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Die Meiisislkigsselston ,
welche heute — am 24 . Mai 1S95 — unter einigem Nach -
gcdonncr und Geblitze und scharfer gegenseitiger Abrechnung
der betrogenen Betrüger von Volksfeinden schloß , war eine
der stürmischsten und ereignißvollsten , vielleicht die stürniischste
und ereignißvollste , die der Deutsche Reichstag , mit sammt
seiueni Vorgänger , dem Norddeutschen Reichstag , gesehen
hat . Nur die erste Session des Norddeutschen Reichstags ,
die Session des französisch - deutschen Bruderkriegs , dessen
düstere Schatten ein Vierteljahrhundert lang auf dem poli -
tischen Leben Deutschlands gelegen haben , so daß das Gift
der Bismarck ' schen Blut - und Eiscnpolitik in das Mark der

Nation dringen konnte , war annähernd so stürmisch .
Tiesmal waren es Stürme anderer Art . Tank der

Entwicklung der sozialdemokratischen Partei hat ein organi -
scher Gesundungsprozeß begonnen , das Gift der Knecht -
scligkeit und sittlichen Fäulniß scheidet sich allmälig aus
dem Körper der Nation aus , und unter den Fahnen der

Sozialdemokratie hat sich Alles geschaart , was unter
der sozialen und politischen Mißwirthschast leidet , und

kämpft den großen Kulturkampf des Mx,ischx » thums und
der Gerechtigkeit gegen die mehr und mehr in Barbarei

zurücksinkende Welt des Mainmonismus , die , an sich selbst
verzweifelnd , keine anderen Argumente mehr hat , als den

lctzlcn Grund der Könige : Kanonen , Flinten und Säbel .

Nicht äußere Fragen , wie 1870 , sondern innere
waren es , die diesmal den Reichstag beschäftigten . Die

Gegensätze , die im deutschen Staatswesen uuvernuttelt Seite

an Seite enthalten sind , platzten auf einander , und ist auch
noch keine Entscheidungsschlacht geschlagen worden , so wird

sie doch vorbereitet — die Entscheidungsschlacht zwischen
den zwei feindlichen Prinzipien , die in der deutschen Reichs -
Verfassung stecken : der V o l k s s o n v e r ä n i t ä t , ruhend
auf der Granitbasis des allgemeinen Wahlrechts , und dem
mit der Pickelhaube bekleideten und mit Fetzen mittel -

altcrlichen Feudalspuks verbrämten Polizei - und
M i l i t ä r - R e g i in e n t e.

Die Session Hub an im Zeichen des U m st u r z e s.
Einen Mo „ at vor der Frist , wo gewohnheitsmäßig die

Reichstags - Session ihren Anfang nimmt , war plötzlich der

Reichskanzler , der die vorherige Session als Triumphator
und gefeierter Günstling seines Monarchen geschloffen hatte ,

von demselben Monarchen knall imd fall entlassen worden .
Um die Scrail - Verschwörnng , der Caprivi zum Opfer

fiel , zu maskiren , war einige Monate vorher der U m st u r z -
r a d a u in Szene gesetzt worden — wie weiland 16 Jahre
früher der A t t e n t a t s - S p e k t a k e l , der nur die

homerische Wolke bildete zur Verhüllung der Rüstungen für
den großen Raubzug , den die verbündeten Schlot - und

Krautjunker gegen die Taschen des arbeitenden Volkes

geplant hatten .

Feuillekon .
lNachdru « vttkoten . f

Kerttner MiU ' stage .
Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

K0

„ Aber ich komm ' eben von der Reise , Hermann — ich
bin nicht vorbereitet . .

„ Paperlapapp — und wenn Tu in Hemdsärmeln und

Unterhosen bist , herein mußt Tu ! Etwas Schöneres könnt '

ich mir ja gar nicht wünschen zu meinem Geburtstag . "
So machte denn Hans gute Miene zum bösen Spiel

und ließ sich den Mantel abnehmen . Er sah nicht eben

elegant ausz in seinem Reise - Anzug , aber doch inimerhin
anständig genug , um nicht Anstoß zu erregen . Ter

französische Bartschnitt gab seinem brünetten Gesichte einen

Stich ins fremdartige , was ihm in dem Kreise , in den er

eingeführt werden sollte , eher zum Vortheil als zum Nach -
theil gereichen konnte .

Hermann öffnete die Thür , und Hans trat mit dem

Gastgeber in ein behaglich möblirtes , mit Waffen und

kriegerischen Gemälden ausgeschmücktes Zimmer . Es war ein

CbamKro garnie , das von seiner Vermietherin seit zehn
Jahren immer wieder an Offiziere abgegeben worden war ,
die in Berlin eine der militärischen Anstalten besuchten .
Bücher , Zeitungen und Modelle waren hier und da zer -

streut . Drei oder vier junge Offiziere und ebenso viele

Herren in Zivil saßen in bequemer Haltung und offenbar
recht angeregter Stimmung um einen Tisch herum , aus dem

die Ueberbleibsel eines von einem benachbarten Restaurant
aelicferten kleinen Soupers nebst einer Batterie von leeren

und halb geleerten Flaschen umherstanden . Man rauchte ,
trank Kaffee und plauderte und verlebte eine jeuer au -

oenehmen Stunden , wie sie eine gute Mahlzeit , ein guter
Trunk und heitere Gesellschaft den Auserwählten dieser
Erde zu bereiten vermögen .

Tiesmal war es ähnlich . Es handelte sich um einen

neuen Raubzug der Junker und , damit das Volk keinen

Widerstand leisten könne , um die Knebelung des Volkes
und um seine Entrechtung . Ein neuer Aderlaß bis

zur W e i ß b l u t u n g zu Ehren Molochs und Mammons ,
ein Rieseualmosen für die Junker , Liebesgaben in

Permanenz — und Vernichtung der Preß -
f r e i h e i t und des allgemeinen S t i m m rechts
— das war der Plan . Zu seiner Perwitklichuug war

zweierlei uöthig :
Beseitigung C a p r i v i ' s , der zu ehrlich und

zu weitsichtig war , um sich zu der Verschwörung herzugeben .
Und Aufregung und Verwirrung der Wähler durch

das Rothe Gespenst , sodaß sie, blind vor Angst , wie

1878 , in das Netz der Junker hineinstürzen , und freudigen
Herzens den Arni für den großen Aderlaß hinreichen , sich
selbst einen Maulkorb anlegen , und das allgemeine Stimm -

recht , die Grundursache alles sozialdemokratischen und

anarchistischen Uebels , aus freien Stücken in den Orkus

hinabschleudern wurden .
Ter erste Theil des Aktionsprogramms machte keine

Schwierigkeiten — wo türkische Zustände sind , da ist ein

unbequemer Großvezier rasch ans dem Wege geräumt . Das

wissen wir schon ans Tausend und Eine Nacht .
Desto schwieriger zeigte sich die . Durchführung des

zweiten Programmtheils .
Ein gebranntes Kind scheut das Feuer . Und der Rothe

Schrecken des Attcutatsjahres 1878 hatte dem deutschen
Michel , der damals auf den Leim ging , vier - bis fünft
tausend Millionen Mark , alles in guten , schweißgedüngtcn
Arbeitergroschen , gekostet . Mochten die Junker und ihre
Hurrah - brüllendcn Schlepper , die Nationallibcralcn , seit
der Ermordung des französischen Präsidenten durch einen

italienischen Epileptiker noch so laut nach „Schutz der Gesell -
schaft " gegen die „Unisturzparteien " zetern —das Volk bewahrte
sich den „ Mnth derKaltblütigkeit " , der den Leutchen am Steuer -
rüder so kläglich abhanden gekommen war — es konnte

nicht begreifen , warum wir Deutschen dafür gezüchtigt
werden sollten , daß wir keine „anarchistischen Verbrechen "
verübt oder geduldet hatten . Und die Umsturz - Komödie
fiel elend ins Wasser . Denn etwas anders als
eine Komödie war eS nicht gewesen . Und die Art und

Weise , wie Herr von Caprivi , der trotz seiner junkerlich -
militärischen Beschränktheit durch die Geradheit seines
Charakters und den Ernst seines Strebens sich Vertrauen

erworben hatte , — aus seinem Amte entfernt und durch
einen , gewiß sehr ehrcnwerlhen , aber auch sehr schwachen ,
rückgratlosen Greis ersetzt worden war , machte vollends
die öffentliche Meinung kopfscheu ; und als die Zeit heran -
kam , wo der Reichstag zusammentreten sollte , konnte die

sogenannte „ Umstnrzbewegung " bereits für gescheitert gelten .
Die Regierung hatte mit Ach und Krach eine „ Um-

Hermann stellte den Ankömmling seinen Gästen vor :

„ Mein liebster Jugendfreund , Herrschaften — Herr
Johannes Härtung ! "

Er nannte die Anwesenden der Reihe nach , doch ging
die Vorstellung so rasch von statten , daß Hans die Namen

nicht behalten konnte .

„ So — und nun , Monsieur Nikolaus , bringen Sie

' mal eine von den Gelbgeffegelten " , wandte sich Hermann
an den Burschen .

Er schenkte zwei Gläser des köstlichen Burgunders ein

und stieß mit Hans an , während die andern höflich an

ihren Gläsern nippten .
„ Auf unsere Jugendzeit ! " rief Hermann , und leerte

sein Glas in einem Zuge . Hans trank nur einen Schluck
und stellte das Glas auf den Tisch zurück .

„Willst Du etwas essen ? " fuhr der gastfreie
Lieutenant fort .

Hans erklärte , daß er zum Abendbrot anderwärts er -

wartet werde .

„ Nun , dann trinken wir um so flotter, " versetzte
Hermann , indem er sich ein neues Glas einschenkte und auch

Hans ' Glas nachfüllte . „ Laß uns anstoßen — aus Els -

beth ! Die kleine Waldfee soll leben ! "

Hans stieß schweigend mit ihm an , und zivei oder drei

der übrigen Herren ließen gleichfalls ihr Glas an dem

seinigen erklingen .
„ Welch ein Kontrast ! " dachte Hans — „hier trinkt Ihr

nun vergnügt auf ihre Gesundheit , und sie liegt inzwischen
blaß und verhärmt , eine lebende Verkörperung des Elends ,

auf ihrem ärmlichen Lager ! Ich wollte , Ihr sähet sie , die

arme kleine Waldfee - - wie würdet Ihr Euch voll

Entsetzen abwenden von dem Bilde des Jammers ! "

„ Noch ein paar Gelbe , lieber Nikolaus ! " rief Hermann
dem Burschen zu .

Hans hatte den Freund noch niemals so aufgeräunit
gesehen . Lieutenant Rehberg war , wie er wußte , kein

gläubiger Anbeter jenes Dreigestirus „ Wein , Weib und

Spiel " , dem die auserwählteu Söhne des Mars so häufig

sturz - Vorlage " ausgearbeitet — hütete sich jedoch wohl '
weislich mit ihr an die Oeffentlichkcit zugehen . Dem Reichs '
tag wurde von der Rcgiernngspresse keck die Pistole vor -

gehalten : Sofort annehmen oder — . Der Gc -

daukenstrich konnte Auflösung bedeuten und auch in ehr .
Das Spielen mit dem Staats st reich hatte schon
augefangen .

Nun — der Reichstag wurde für de » November , wo

gewöhnlich die Session beginnt , zusammenberufen . Allein
bald stellte sich heraus , daß der „neueste Kurs " seinen Kurs

noch nicht gefunden hatte ; und so mußte die Eröffnung des

Reichstags um einige Wochen verschoben werden —

eine Maßregel , die in Deutschland ohne Beispiel war und
die Rathlosigkeit des „neuesten Kurses " sofort in grelle Be -

lcuchtnng brachte .
Am 5. Dezember trat der Reichstag zusanimen . Die

Umsturzvorlage , deren unbedingte und ungesäumte Annahme
noch vor Berathung des Haushalts - Etats
die Regicrungspresse brutal gefordert hatte , war noch gar
nicht fertig . Und der Reichstag ging ruhig an die erste Bc -

rathung des Etats . Jeder Tag legte neues Zeugniß ab

für die Rathlosigkeit der Regierung , die Verworrenheit der

Lage . Kein Zweifel , der „neueste Kurs " hatte keinen Kurs .
Kein Zweifel , Fürst Hohenlohe war nur ein provisorischer
Reichskanzler , der einem Unbekannten und Ungewissen als

Platzhalter diente . Kein Zweifel , der „neueste Kurs " war
ein Sprung ins Dunkle .

Endlich wagte die Umsturzvorlage sich ans Tageslicht .
Kein Wunder , daß sie es gescheut , wie das höllische Feuer .
Juristisch und politisch ein Monstrum . Die Willkür auf
den Richtcrstuhl gehoben . Jeder geächtet , der den Gewalt -

habern des Tages mißfiel . Nie hat ein Gesetzesvorschlag
ein beschämenderes Fiasko erlitten .

Auch die rohe E n t r ü st u n g s - P o s s e , welche die

Junkersippe zur Einweihung des ucnen Reichstagsbaues am

zweiten Tage der Session , am 6. Dezember , ausführte , weil

sozialdemokratische Abgeordnete bei einem Hoch auf den Kaiser
im Reichstage sitzen blieben , — konnte ihren Zweck der

Reklame für das Monstrum nicht erreichen — und das

Pfui ! fiel auf die ungeschickten Orduungs - Radaubrüder
zurück .

Noch weniger konnte die vom Polizeiministcr des neuesten
Kurses , dem inzwischen durch seine Wurstigkeits - Späße bc -

rühmt gewordenen Herrn v. Koller , veranlaßtc Erhebung einer

Anklage auf Majestätsbeleidignng gegen Liebknecht von

wegen der Hoch - Verweigerung bei jener Gelegenheit die Aus -

sichten des Umsturz - Wcchselbalges verbessern . Die „ großen
Uubckaunten " — in diesem Falle freilich sehr kleine ( wenn

auch hohe ) Personen — die hinter dem polternden Köster

und den zum Himmel schreienden Wcchselbalg des Umsturz -
gesctzes standen , - - - �hatten sich zu früh verrathcn .

Das Schicksal des Wcchsclbalgs war entschieden . Bei

ihr Geld , ihre Gesundheit und nicht selten auch sich selbst
sammt ihrer Ehre zu opfern pflegen . Er war ein

fleißiger , strebsamer Offizier , der seinen Berns ernst nahm
und ihn stets von der idealen Seite aufzufassen bc -

müht war . Um so nichr wunderte sich Haus über

die ungewöhnliche Lebhaftigkeit , die aus Hermann ' s sympa -
thischem , wenn auch nicht gerade schönem Gesichte sprach .

„Sollte er doch noch das Weintrinken gelernt haben ? "
fragte sich Hans im stillen .

Nikolaus meldete , daß die gelbgesiegclteu Flaschen bis

auf die letzte geleert seien .
„ So — dann gehen Sie doch noch ' mal ' rüber zu

dem Manichäer drüben , dem Weinhändler , und holen Sie

ein halbes Dutzend von der gleichen Sorte . Einverstanden ,
Herrschaften ? "

Kein Widerspruch erhob sich, und Nikolaus ging .
Eine kleine Pause trat nach dem Weggang des Burschen

ein . Es schien , als ob man sich durch das Erscheinen des

neuen Gastes ein wenig genirt fühlte — als ob nian ver -

gebens darauf käme , die plötzlich unterbrochene Unterhaltung ,
die nach dem Ausdruck der meisten Gesichter zu schließen ,
ziemlich lebhaft gewesen sein mußte , wieder in Fluß zu

bringen .
Hans ließ einen flüchtigen Blick über die Gesellschaft

gleiten . Die drei Garde - Offiziere in Uniform hatten nichls -
sagende Physiognomien von dem bekannten Typus des

deutschen Junkers . Unter den Zivilisten intcressirte Hans
ani meisten ein neben ihm sitzender junger Mann von

höchstens zwanzig Jahren , allem Anschein nach ein Student ,
eine sympathische Erscheinung mit energischen Zügen , die

durch ein um die kräftig geschnittenen , bartlosen Lippen
spielendes Lächeln einen eigcnthünilichen Ausdruck erhielten .
Weiter war da ein Herr „ Lieutenant a. D. und Redakteur "

Ohrwurm , ein ältlicher Lebemann mit schlaffem Gesichte
und einer geivissen verdächtigen Frenndlichkeit — der

einzige übrigens , dessen Namen sich Haus sogleich gemerkt
hatte .

Ein fernerer Gast , offenbar ein Lieutenant in Zivil ,



solchen S?v<vftfttcichcn gilt dos Cäsonsche : Kommen , sehen ,
siegen . Ist der Sieg nicht gleich „ nach Sicht " erfochten , so
ist der Streich verfehlt . Bei dem Uinsturz - llngethnm hieß es :
Sfonimcii , gesehen werden nnd erliegen .

Das Pech hastete sich an die Sohlen des Wechselbalgs
und der Fluch der Lächerlichkeit packte ihn .

Am letzten Tag vor den Weihnachtsferien — am
17 . Dezember — wollte Herr Nieberding , einer der Geburts -

Helfer des Wechselbalgs , dessen Existenzberechtigung
nachweisen . Er rückte mit den alten Ladenhütern ans

Echnster ' s und Pnttkamer ' s Zitatensack an , wurde

ausgelacht nnd redete den Reichstag leer , sodaß eine

Auszählung die Bcschlußunfähigkeit ergab , und er , nebst
seineu llmsturFollegen , unter dem Eindruck einer Blamage
sondergleichen in die Ferien gehen mußte . —

Nach den Weihnachtsferien hatte die Sozialdemokratie
das Wart , irnib geschunden , zerrissen , zerfetzt , wurde der

Wechfelbalg in die Kommission geworfen , wo vie bekannte

Nmknctmig und Vivisektion an dem Kadaver vorgenommen
ward , der nach fünfmonatlicher Todesqual , von den Freunden
verleugnet , von den Feinden angespien , unter Zischen ,
Pfeifen und Lachen am 11 . Mai dieses Jahres ans den

Schindanger geschleift nnd , unter allen Zeichen des Ekels
und Abschens verscharrt wurde .

Tie Session war reich an sogenannten „ großen
Tagen " . Der erste „ große Tag " war die Sitzung des
K. Dezember , wo der fanwse Psui - Spektakel aufgeführt
ward . Tann folgte nach vier Tagen — am 10 . Dezember —
die Debatte über den Antrag auf Strafverfolgung Lieb -

knecht ' s , niit Niederlage der Regierung , deren Vorgehen die

allgemeüche Verurtheilung fand . Die Ablehnung des Antrages
der Staatsanwaltschaft verhinderte indeß nicht , daß ein von
den Nationallibcralen apportirter Antrag : die Disziplinar -
gewalt des Präsidenten zu stärken , die Billigung der

Majorität des Reichstags fand . Dieser Antrag hatte
lange Berathungen der Geschäftsordnungs - Kommission zur
Folge , und die Drohung des geschätzten Reichstagspräsidenten
von Levetzow , daß er zurücktreten niüsse , wenn nicht
„ etwas " zu stände käme , erpreßte der Kommission einen Be -

schlnß , der zwar nichts Thatsächliches bedeutete , aber doch ini

Prinzip eine Selbstverstümmelung des Reichstags , eine seige
Kapitulation war . Und dieser Beschluß wurde am 16 . Fe -
bruar auch vom Reichstag angenommen . Präsident
von Levetzow hatte seinen Willen für den Augenblick
durchgesetzt und den Präsidentenstlihl behauptet . Doch es war

auch blos ein Augenblickserfolg . Tie Ruthe , welche der

Reichstag sich gebunden , ist nicht in Anwendung gekommen ,
und wird nie zur Anwendung kommen . Die einzigen Per -
sonen , die bis jetzt die Ruthe verdient hätten , sitzen ans
den Bundesrathsstühlen , an die sie nicht heranreicht .

An « 23 . März kam die Präsidentenkrise zum Ans -

bruch ; Herr von Levetzow hatte dem Drängen seiner
agrarischen und höfischen Freunde nnd Gönner , die den
80 . Geburtstag Bisniarck ' s zu einem „ nationalen " und
„patriotischen " Hurrahskandal ausnutzen wollten , nicht auf
die Dauer zu widerstehen vermocht , und erbat sich an jenem
Tag vom Reichstag die Genehmigung , dem „ Gründer des
Deutschen Reiches " die Glückwünsche des Reichstags zu
überbringen .

Der Reichstag war mannhast genug , die Ehrung des
Mannes , der ihn systematisch niedergedrückt und so oft aufs
unwürdigste behandelt hatte , zu verweigern , nnd Herr
von Levetzow nahm dies zum Anlaß , seine unhaltbar ge -
wordene Stellung als Präsident des Reichstags zu räumen .
An seinen Platz trat ein Zcntrun >smanu , und da auch der
nationalliberale Vizepräsident niederlegte , so sind die
Kartellparteien aus dem Präsidium des Reichstags ans -
geschieden — was für den Reichstag durchaus kein

Nachtheil ist .

eine mittelgroße , geschmeidige Gestalt mit reichlich pomadi -
sirttnr weißlichem Blondhaar und einem katzenartigen Aus -
druck in den grellgrauen Augen , hatte Hans vom ersten
Augenblicke an mit einer gewissen Feindseligkeit gemustert .
Es war Hans , als ob er diesem geleckten Stutzer mit den

unangenehnien , stechenden Augen schon irgend einnial bc -

gegnet wäre .

„ Wnndre nnch wirklich , Kamerad, " begann der Asch -
blonde zu Hermann Rechberg gewandt , „ daß Sie diesen
Viehkerl von Kanonier so kardial . . . äh . . . so eben -

bürtig , gewissermaßen , behandeln . Muß ja dieser Sau -
bände in die Krone steigen . . . äh . . . und allen Respekt ,
alle Disziplin untergraben . "

„ Das ist wieder einmal der alte Gegensatz zwischen uns
beiden , lieber Pilgram, " versetzte Hermann mit auffallender
Lebhaftigkeit , die bereits nahe an Gereiztheit streifte . „ Ich
bin der Meinung , daß wir diesen Leuten gegenüber nicht
menschlich genug sein können , wenn wir unseren Einfluß auf
sie behalten und sie für das ideale Ziel , das uns vorschwebt ,
heranbilden wollen . "

„ Ideales Ziel ! " wiederholte der andere mit höhnischer
Betonung . „ Kamerad sind ja der reine Scharnhorst ! Für
mich ist der gemeine Mann einfach das Material . . . äh . . .
das ich nach meinem Ermessen verwende — heute zum An -

griff gegen den äußeren Feind , morgen zur Niederwerfung
der Kanaille , die sich erfrecht , zu rebelliren , und zwischen
durch zum Putzen meiner Stiefel . Willenlos muß der Mann

sein , ein Werkzeug in meiner Hand , ein bloßes Augen -
zwinkern . . . äh . . . muß ihm Befehl sein . "

Die drei Gardelieutenants nickten beifällig zu den Ans -

führungen des Sprechers .
„ Herr von Pilgram dürften doch ein wenig zu weit

gehen , meinte der verabschiedete Lieutenant und Redakteur

Ohrwurm mit einem zuvorkommenden Lächeln , das gleichsam
von vornherein um Verzeihung bat , daß er überhaupt eine

Ansicht auszusprechen wagte . „ Auch ich bin der Meinung ,
daß Disziplin und unbedingter Gehorsam die Seele unseres
Volksthnms sind , wie es sich so herrlich in unserer Armee

verkörpert . Ich habe diese Meinung in dem Blatte , dessen
Politischen Theil ich leite , durch zwanzig Jahre vertreten ,
nnd ich kann mir schmeicheln , erst neulich die Anerkennung
Sr . königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen für meine

Haltung in dieser Frage geerntet zu haben . Ich halte es jedoch
nicht nur für richtig , sondern vor allem auch für klug , daß der
rein militärische Standpunkt stets mit einem Tropfen jenes
volksthümlichenPatriotismus gesalbt werde , welcher im Gemüth
unseres genieincn Mannes einen so schönen Widerhall
findet , in ihm das deutliche Gefühl , daß er ein Preuße , ein

getreuer Unterthan seines erhabenen und ruhmreichen
Herrscherhauses ist , wachhält und auf diese Weise gleichsam
em Gcgenmittcl bildet gegen alle bösartigen Einflüsterungen
und sonstigen . , ( Fortsetzung folgt . )

Zu den für die Regierung verhängnißvollen Tagen
gehört auch der 13 . Mai , an welchem die Tabaksteuer
der Umsturzvorlage nach , in die parlamentarische Müllgrube
befördert ward .

Tank dem Verrath des Zentrums , das schon in den

Verhandlungen über die Umsturzvorlage seine Bereitwillig -
keit , der Reaktion Hand - und Spanndienste zu leisten , be -
kündet hatte , gelang es den Agrariern aus dem Gebiete der

Zucker - und Spiritusindustrie saftige Liebesgaben
zu ergattern . Zufrieden sind die Nimmersatte allerdings nicht ,
nnd noch der letzte Tag der Session hörte ihre Klagen , und

ihre Vorwürfe an die Verbündeten und die — ach so will¬

fährige ! — Regierung , die nicht genug Futter geschafft .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten waren in der

verflossenen Session ungewöhnlich angespannt . Ucberall ,
wo sich Gelegenheit bot , traten sie — im Plenum und
in den Konimissionen — mit selbständigen Anträgen ,
mit Aniendemcnls nnd Reden ein für die Rechte und

Interessen des Volks — sie bekämpften den Militaris -

nins , nnd befürworteten das Milizsystem , sie bekämpften
alle Versuche der reaktionären Parteien , dem Volke mehr
Lasten aufzubürden , ferne Rechte zu beschneiden , und seine
Interessen zu schädigen ; sie waren allezeit ans dem Posten .

So reich die verflossene Session an Stürmen und Känipfen
war , so arm war sie an Früchten der Gesetzgebung . Die

Unistnrzvorlage und die Tabaksteuervorlage haben ein

halbes Jahr lang die Zeit und Arbeitskraft des Reichstags
in Anspruch genommen , so daß für eine gedeihliche Gesetz -
gebung , falls der Wille vorhanden gewesen wäre , die Zeit
fehlte . Tie Gesetze , welche der Reichstag verworfen hat ,
mindern in etwas sein Schuldkonto für die Gesetze , die er

angenommen hat .
Unter dem Zeichen des Umsturzes begann die Session ,

unter dem Zeichen des Umsturzes schließt sie. Der

Unterschied ist : vor 6 Monaten war es der Umsturz
des Rechts nnd der Justiz , der uns drohte ;

jetzt ist es der U m st n r z der V e r f a s s n n g und der

Grundlage des Reiches : des allgcni einen

Wahlrechts .
Das deutsche Volk sei ans der Hut ! Und es sei ans

der Wacht !
Die Feinde des Volkes haben in den letzten sechs

Monaten ' Niedcrlagen um Niederlagen erlitten . Abcr sie
sind noch nicht besiegt .

Den cndgiltigen Sieg zn erfechten , daS steht nicht beim

Reichstag , das st e h t beim deutschen Volk .

Der XaU Voding .
Ten Umstnrzbekämpfern ist ein süßer Tropfen in den

Becher herben Wermnths gefallen , den ihnen der Reichstag
niit der Ablehnung der Umsturzvorlage kredenzt hat . Von
einer Kamnier des Berliner Landgerichts ist ein Urtheil
ergangen , das einer ganz neuen Aera der Rechtsprechung
Bahn brechen kann , einer Aera , die Herrn v. Köller wenig

zu wünschen übrig lassen würde . In unserer Nummer vom
19 . Mai haben wir die Verhandlungen gegen den Redakteur

Franz Schulze nnd den Drucker Babing wegen Herausgabe
einer Denkschrift zun » 18 . März mitgetheilt . Die Kammer
erkannte unter Vorsitz des neuen Landgerichts - Dircktors
Leonhardt auf eine Strase von 4 Monaten Gesängniß
gegen Schulze nnd gegen Babing auf eine Strafe von
2 Monaten Gesängniß wegen Aufreizung zum Klassenhaß
nach § 130 des R. - Str . - G. - B. :

„ Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise
verschiedene Klaffen der Bevölkerung gegen einander öffentlich
anreizt , wird mir Geldstrafe bis zu öot > M. oder mit Gesängniß -
strase bis zu zwei Jahren bestrast . "

Ein Urtheil wie viele andere , wird mancher sagen .
Was haben wir nicht schon alles erlebt an gerichtlicher
Umstnrzbekämpfung im kleinen vor , während und nach dem

Sozialistengesetze . Vier Monat und zwei Monat , die

schwellen die Gesammtsumme der Strafen an , die gegen
unS ergangen . Wo ist da das absonderliche ?

Absonderlich ist das Urtheil fast in jeder Hinsicht :
barch die Verurtheilung wegen einer Anzahl von Aufsätzen ,
die früher bereits unter Anklage gestellt , dann aber

durch ein freisprechendes Erkenntniß außer Verfolg gesetzt
worden waren ; durch die Bestrafung des Truckers , nicht
etwa weil er der Mitthäterschaft verdächtig — das ist
früher schon vorgekommen — sondern ausschließlich wegen
Ausführung des Drnckauftrages ; endlich auch ist der Vor -

gang bcmerkenswerth durch die kühle Glcichgiltigkeit , mit
der die bürgerlichen Zeitungen — einige wenige sanfte
Remonstrationen einiger Blätter ausgenommen — diesem
für die gesammte Presse bedrohlichen Erkenntniß gegen -
überstehen .

In dieser Glcichgiltigkeit zeigt sich wieder einmal der reißende
Niedergang unserer bürgerlichen Gesellschaft . Ter Gemeingeist
hat sich allgemach in ihr völlig verflüchtigt , nur das prosit -
gierige Klasseninteresse ist geblieben : Eine freiheitsbedrohliche
Rechtsauslegnng durch die Gerichte ? Was thut ' s ? Sie

trifft ja nur Sozialdemokraten ; geschieht den Kerlen ganz
recht !

Co räumen Schritt für Schritt die Vertreter der

bürgerlichen Klassen der Sozialdemokratie das Feld , überall
wo für Recht nnd Freiheit des Volkes gekämpft wird .

Auch die Vertheidigung der bürgerlichen Preßsreiheit ruht
jetzt schon in unseren Händen .

Doch zurück zu der denkwürdigen Rechtsprechung des

Kollegiums Leonhardt ! Es ist schon längst eine über -
wunden « Erscheinung in unserem Rcchtsleben , daß aus dem
Wortlaut einer inkriminirten Denkschrift unter Prüfung
der Tragweite jedes einzelnen Wortes die Strafbar -
' eit an ganz bestimmten Wendungen nachgewiesen werde .
Die klageführende Staatsanwaltschaft nnd das er -
erkennende Gericht begnügen sich im allgemeinen damit , daß
ihr persönliches Enipfinden ihnen sagt , der Angeklagte habe
bei seiner „ bekannten " verdächtigen Anschauungsweise und

lleberzeugung mit seinen Worten bei der ebenso bekannten

ausrcizbaren Gemüthsverfassung der ungebildeten Volks «

maffen — hier sehr schön „einfältige Arbeiter " benamst —

ausreizend wirken wollen nnd wirken können . Der that -
«ichliche Beweis erfolgter Aufreizung braucht gar nicht mehr

erbracht zu werden . Aber es ist doch eine Neuerung , ein

überraschendes Auswachsen unserer so wie so schon be -

ängstigend üppig ins Kraut geschossenen Strasrechtspflege ,
wenn jemand bestrast wird für den Abdruck von Artikeln ,
die , wie ihm bekannt , bei ähnlichen Gelegenheiten durch
ein Kollegium von fünf preußischen Richtern für völlig straf -
' rei erklärt worden sind . Aus dem Bewußtsein , daß ein

olchcs Erkenntniß ergangen , muß doch der Redakteur oder

Verleger die sichere rleberzcngung schöpfen , er habe es mit

einem ganz einwandsfreien Prcßerzeugniß zu thun , da ?

er ruhig in Druck geben kann . Diese Thatsache muß ihn
doch mindestens vor der Unterschiebung des äolag , der bös -

willigen Absicht der Aufreizung bei jedem künftigen Gericht

schützen , vor das er wegen des nämlichen Artikels gezcrrt
wird . Aber nein , Herr Leonhardt sagt , das ist strafvar ,
und Herr Leonhardt ist ein preußischer Richter .

Aber nun gar der Drucker !

Der Drucker soll nicht die nöthige Sorgfalt beobachtet
haben . Er hätte bei der besonderen Veranlassung , die durch
den Druck einer Denkschrift für den 13 . März gegeben war ,

wissen müssen , daß da etwas Gefährliches dabei sein könnte .

Ja , wenn er nun , wozu er unseres Erachtens gar nicht

verpflichtet war , den Inhalt der Druckschrift zu prüfen ver -

sucht hätte und man hätte ihm nachgewiesen , daß ein Land -

gericht sie für unverfänglich erklärt , niüßte das nicht jeden
Drucker jedweder Besorgniß entheben ? Soll nun mit einem

Mal es einem beliebigen Drucker als strafbar ausgelegt
werden , wenn er nicht feinfühliger ist für „ Beleidigung "
und „ Aufreizung " als fünf preußische Richter ?

Zu welchen Zuständen soll das führen in nnserer Presse ,
wenn nicht nur der verantwortliche Redakteur sondern auch
mit ihm der Drucker , womöglich auch ein besonderer Ver -

leger mitverantwortlich werden für alle Artikel ? In der

richtigen Erkenntniß , daß nur ein bestimmter Mann die

Verantwortlichkeit tragen und die Artikel auf ihre Straf -
barkeit prüfen kann , verlangt das Preßgesetz die Angabe
eines verantwortlichen Redakteurs und der tz 21 des Preß -
gesetzcs macht nur als Ersatzniann für einen mangelnden
verantwortlichen Redakteur in bestimmt vorgeschriebener
Reihenfolge den Verleger , dann den Drucker verantwortlich .
Würden nun Herr Leonhardt und seine Mitrichter eine
etwas eingehendere Kcnntniß von dem Getriebe bei Her -
stellung einer Druckschrift haben , so würden sie wissen ,
daß es bereits niit erheblichen Schwierigkeiten für
einen einzelnen Redakteur verknüpft ist , alle Artikel

zu prüfen . Es wird ein Ding der Unniöglich -
keit , eine größere Zeitung rechtzeitig erscheinen zu
lassen , wenn der Kreis der für den Gesammtinhalt ver -

antwortlichen Personen erweitert wird . So steht die Sache ,
soweit es sich um die Zeitungen handelt . Aber nun die

Zeitnngsdrucker , die durch die Uebcruahme dieser Leonhardt -
scheu Rechtsanffaffung in die ständige Rechtspraxis mit

einem Male sammt und sonders zn verantwortlichen
Redakteuren im Nebengeschäft unigestenipelt werden ?

Wo sollen die unglücklichen Leute dann noch die

Zeit hernehmen , ihr Druckgeschäst zu leiten ? Eine

Druckerei , Herr Landgerichtsdirektor , ist nämlich ein schwierig
zu leitendes Geschäft , meist im Großbetrieb , das die Ge -

danken nnd die Thätigkeit eines Mannes , häufig mehrerer
Geschäftsleiter , den ganzen Tag über in Anspruch nimmt . Man

kann ebensowenig neben der Leitung einer Druckerei noch die

Funktionen eines verantwortlichen Redakteurs ausüben , wie

man gleichzeitig Landgerichtsdirektor und Leiter einer Ma «

schinenfabrik sein kann . Die Möglichkeit der schleunigenFertig -
stellung von Zeitungen und sonstigen Druckschriften dieser
Art beruht wie alle komplizirten Herstellungsverfahren
auf einer Arbeitstheilung weitgehendster Art . Die

grundlegende Arbeitstheilung ist aber die Auseinander -

Haltung der Zeitungs - Zusammenstellung und des

technischen Betriebes . Wenn das Schicksal Bading ' s
anderen Druckern zu theil wird , so wird dadurch
ein geordneter Zeitungsbetrieb ein für allemal unmöglich
gemacht in Deutschland . Noch liegt ja die Möglichkeit vor ,
daß das Reichsgericht dieser Praxis einen Riegel vor -

schiebt , abcr sicher ist das keineswegs . Und da wäre es doch an

der Zeit , daß sich die deutschen Truckcreibesitzer einnial ernst -
lich angelegen sein ließen , den Richtern einige nothdürftige
Aufklärung über den Druckereibetrieb und den Zeitungs -
vertag zu geben . Denn in diesem Fall können sich diese
geschätzten "Reichsbürger wirklich nicht damit trösten , daß
nur ihres sozialdemokratischen Nachbarn Haus brennt . Das

angefachte Feuer kann bei dem herrschenden Winde gar
leicht auch ihnen das Dach über dem Kopf in Flammen
setzen . —

_

polMschv Itc &ciilrfjf .
Berlin , 24 . Mai .

Te » Neichstag hielt heute seine Schlußsitzung ab . Die

Agrarier waren zur Stelle , uni ihre Beute , das Zucker -
und Branntweinsteuer - Gesetz , sicher nach Hause zu bringen ,
somit hatten wir wieder einmal ein beschlußfähiges
Parlament . Ter Präsident war sehr nachsichtig , er ließ
über alles reden . Ties benutzte Graf Kanitz , um seine
bekannten Klagen über die Noth der Laudwirthschaft vor «

zubringen . Er erklärte der Regierung , daß er mit ihr sehr
unzufrieden sei , da die Regierung ihre Versprechungen
den Agrariern nicht gehalten habe . Am interessantesten
war das Eingcständniß des Grafen Kanitz , daß die Brannt «

wein - und Zuckersteucr blos den Großagrariern , nicht aber

den kleinen Besitzern nützt . Als Herr v. Mauteuffel er «

klärte , daß Gras Kanitz nicht seine Privatmeinung , sondern
die Ansichten der konservativen Partei vertreten habe , er -

scholl jubelnder Beifall auf den Bänken der Rechten . Auch
die Vertreter der anderen Parteien erhoben Anklagen und

Beschwerden gegen die Regierung , so Singer darüber ,
daß die versprochenen Gesetze zur Reform der Unfall - und

Jnvaliditäts - und Alters - Vcrsicherungsgesetze in dieser Session
nicht vorgelegt wurden . So endete die letzte Reichstags -
sitznng mit einem fast einstimmigen Mißtrauensvotum an
die Regierung . Ucber die Thätigkeit des Reichstags während
der letzten Session siehe unseren heutigen Leitartikel . —

Zum Fall Babing , zu dem die Prcffe sich sonst
ziemlich schweigsam verhält — betrifft eS doch nur einen

sozialdemokratischen Drucker — ist heute auch eine das

Urtheil scharf kritisirende Prcßstimme aus dem reaktionären

Lager zu verzeichnen . Tie „ Münchener Neuesten Nachrichten "
schreiben :

Wichtig für die Preffe ist ein vor wenigen Tagen gefälltes
Urtheil des Berliner Landgerichts I , das — wenn die darüber
gegebenen Berichte genau sind — eine außerordentliche
Beschränkung der gesetzlichen Preßsreiheit involvirt .
— — — — Dieses Urtheil vermehrt die ohnedies
schon ziemlich hohe Zahl der Fälle , in denen die
Leistungen der deutschen Strafrechtspflege nicht eine ge »
steigerte Achtung vor der Jurisprudenz , sondern bei
jedem gesund Denkenden und Fühlenden nur das bekannle
„ Schütteln des Kopfes " hervorrufen . Sozialistische Aeußernugen
auf Kosten des allgemeinen Gefühles der Rechtsstcherheil z » be�
kämpfen — das ist eine sehr verkehrte Tendenz . Und die Auf -
fassung , welche das Gericht hinsichtlich der Thaiigkeit bezw . der
Beranlworllichkeit des Druckers an de » Tag gelcgc hat , mag sich
vielleicht mit juristischen Spitzfindigkeiten begründen lassen ; wer



aber den Betrieb de ? Druck - und ZeitungSwesenS nicht nur am
grünen Tisch , sondern in der Wirklichkeit kennen gelernt hat ,
wird sie als falsch , als nicht den Thatsachen und deshalb als
nicht der wirklichen Gerechtigkeit entsprechend , bezeichnen müssen .

Nnd wieder einmal „ Grober Nnfug " . Das Hirsch -
berg�r Landgericht hat einen neuen Fall „ groben Unfugs " zur
Berühmtheit gebracht . Gegen den Redakteur des „ Boten aus
dem Riesengebirge " . Dörholt , war aus grund des berühmten
groben Unfugs - Paragraphen Anklage erhoben worden wegen einer
Korrespondenz , in welcher über das Begräbniß eines Referendars
a. D. in Warmbrunn berichtet wurde . Die Korrespondenz hatte
ohne jede Schärfe das tragische Geschick des Verstorbenen ge-
schildert , welcher , aus angesehener Familie stammend , im Leben
Schiffbruch gelitten und schließlich als Trunkenbold geendet
hatte . In dieser Schilderung sah die Staatsanwalt -
schaft groben Unfug . Das Schöffengericht sprach den
Angeklagten frei . Dagegen hat die Strafkammer that -
sächlich einen groben Unfug angenommen . Der Staatsanwalt
Bülowius behauptete , es liege hier ein öffentliches Aergerniß vor ,
insofern als der Artikel gegen die gute Sitte und den Anstand
verstoßen habe und geeignet gewesen sei , unter den Lesern des
Blattes die Befürchtung zu erwecken , daß ihnen oder einem ihrer
Angehörigen eine ähnliche Behandlung zu theil werden könnte .
Der Staatsanwalt beantragte demgemäß 14 Tage Haftstrafe .
Der Gerichtshof erkannte auf Ivo M. Geldstrafe , indem er dedu -
zirte , daß durch den Artikel das Pietätsgefühl desPu -
dlikums gegenüber Verstorbenen verletzt sei . Das Publikum
müsse gegen eine solche Verletzung seiner Gefühle und An -
schauungen geschützt werden . — Wenn diese Anwendung des
„ Groben - Unfugs - Paragraphen " berechtigt ist , so ist schließlich jeder
Zeitungsartikel strafbar , der irgend jemand nicht in den Kram
paßt , vorausgesetzt natürlich , daß dieser jemand einen Staats -
anmalt findet , der sich seiner „Pielätsgesühle " oder sonstigen
„verletzten Gefühle " annimmt . —

Wie man „ arme Leute " behandelt . Davon handelt
nachstehendes Stückchen , das aus Luckenwalde berichtet wird
und das die verschiedenen betheiligten „ hohen Obrigkeiten " in ,
hellsten Licht einer geläuterten Sozialpolitik erscheinen läßt : Die
83 �ahre alte Wittwe D. in Luckenwalde hatte sich vor
etwa einem Jahre einige Hände voll Reisig ( sogenannte Zacken )
aus der königlichen Forst geholt im Werth ? von 10 Pf . Dabei
wurde dieselbe von zwei jungen Forstlehrlingen betroffen , welche
Anzeige erstatteten . Die Folge davon war ein Strafmandat
wegen Holzdiebstahl von 1,20 M. Es erschien ein Voll -
ziehnngsdeamter , welcher den Betrag erheben wollte , die Frau
besaß aber eine so Hohe Summe nicht und konnte deshalb
nicht Zahlung leisten . Nach einiger Zeil erhielt sie die
Aufforderung , mit Hacke und Schippe versehen , sich da und da
einzufinden , um einen Tag Forstarbeit zu machen . Die Greisin
konnte diesem nicht nachkomnwn , da sie nicht sähig war , sich auf
den Beinen zu erhalten , geschweige denn einen Tag zu roden
oder Stämme auszumachen . Am 26. April d. I . ging ihr
folgender Strafbefehl zu : „ In der Strafsache gegen Sie wegen
Forstdiebstahl werden Sie auf Anordnung des königlichen Amts -
gerichts aufgefordert , sich zu », Antritt der durch vollstreckbaren
Strafbefehl des kgl . Amtsgerichts zu Jüterbog vom 14. Juni 1894
gegen Sie erkannten Gesängnißstrase von einem Tage in dem
königl . Gerichtsgefängniß zu Jüterbog zu melden , widrigenfalls
gegen Sie ein Vorführungs - oder Hastbefehl , nach Lage der
Sache , auch ein Steckbrief erlassen werden wird . Jüterbog , den
26 . April 189S . Name unleserlich . " Auch diesen , konnte die
83jährige Frau nicht nachkommen , da sie in der Zwischenzeit
vom Schlage getroffen , die eine Seite des Körpers gelähmt ,
geistig und körperlich vollständig zerrüttet war , so daß sie ins

Bett hinein - und herausgehoben werde » mußte . Nun erschien
ein Polizeibeamter , welcher die Verhaftung vornehmen wollte .
Als er aus den Zustand der alten Frau aufmerksam
gemacht wurde und daß sie mit dem Tode ringe ,
soll er erwidert haben : „ Daß es doch gleich sei , ob man zu Hause
oder im Gefängniß sterbe " und solle mit dem Bemerken , einen
Wagen zu holen , die Frau solle nur angezogen werde » , fortgegangen
sein . Gesagt , gelhan ! Am Nachmittag erschien der Beamte mildem
Wagen , um die Schwerkranke nach der Bahn und von da nach
Jüterbog zu befördern . Aber der Liebe Müh war umsonst . Es
stellte sich als unmöglich heraus , die im Sterben liegende 33 jährige
zu bekleiden und zu transportiren .

Ein Wort der Kritik erübrigt sich . Die betheiligten Be -
Hörden haben sich höchstwahrscheinlich alle an den Buchstaben
des Gesetzes und a » ihre Paragraphen gehalten . Aber was sind
das für Zustände , die eine 63 jährige Todeskandidatin , die eine
Handvoll Holz genommen hat , in so starke Bedrängniß durch die
Behörden bringen und keinen Weg kennen und zulassen , unter
den vorliegenden Umständen das Versahren auf sich beruhen zu
lassen oder niederzuschlagen , auch dann noch nicht , als die Frau
bereits mit dem Tode ringt . —

Ei » spaßhafter Herr ist der Redegreis im Sachsen -
wald . Jetzt hat er bei einer Kneipgelegenheit folgende
Weisheit vom Stapel gelösten :

Nothwendig sei auch der Friede der monarchischen
Staaten untereinander im Interesse der Aufrecht -
« rhaltung von Gesetz und Frieden gegenüber den
revolutionären Bestrebungen .

Schade blos , daß der Alte nicht früher daran gedacht
hat , als er „ noch etwas zu sagen hatte " . Er hätte dann
nicht den Hohenzollcrnprinz auf den spanischen Thron gesetzt
und die Emser Depesche „redigirt " , um Preußen - Deutsch -
land , das dcch entschieden ein „monarchischer Staat "
war , mit dem französischen Kaiserreich , das doch ebenso ent -
schieden ein monarchischer Staat war , in einen Krieg zu
verwickeln . Jener Krieg hat die französische Republik
geschaffen und auch sonst den „ revolutionären Bestrebungen "
mächtigen Vorschub geleistet . Die Weisheit des Rede -
greises ist also keineswegs so ganz ohne — und sie wäre
wirklich werthvoll und könnte uns sogar „ imponiren " , wenn
sie 25 Jahre früher begriffen und vor 25 Jahren auch be -
folgt worden wäre . So kommt sie etwas zu spät und
riecht nach sauren Trauben . —

Tie „ geistige " Beknuipfnng der Sozialdemokratie .
Bei Besprechungen unseres kürzlich veröffentlichten Aufsatzes
über „ Landagitation " in der gegnerischen Presse sind wir

mehrfach auf die Empfehlung des — Knüppels unseren
Genossen gegenüber gestoßen . So lesen wir heute in einem

Provinzblättchen :
Wir aber glauben , daß sich die sozialdemokratischen Send -

linge bei der Landagitation in ihrer eigenen Schlinge fangen
werden . Wenn die nöthige Wachsamkeit nicht außer acht gelassen
wird , werden auch die von den Sozialdemokraten so unterschätzten
Bauern den Wolf im Schafspelze bald erkannt haben , und wenn
sich dann die beiden „ Freunde " mal wieder auf dem Lande sehen
lassen , „ um Fühlung mit den Bauern zu gewinnen " , dann
könnte diese „ Fühlung " für sie eine recht
empfindliche werden .

Bravo ! Wenn der einzige Beweis für die Güte der

Sache nur noch durch den Knüppel geführt werden

kann , — dann geht es mit den Gegnern wohl stark bergab ,
und wir sind nicht mehr weit vom Ziel . —

Die „ �frankfurter Zeitung " berichtet , unser Genosse
ö st , Stadtverordneter in Mainz , sowie Landtags - und

eichstags - Abgeordneter , werde seine sämmtlichen Mandate

niederlegen , weil er sich uni die Stelle des Chefs des in

Mainz zu errichlcudeu städtischen Arbeitsamtes bewerbe .

Nach der Meldung der „Franks . Ztg . " sollen bereits Ab -

machungen seitens der verschiedenen Fraktionen getroffen
sein , wonach Jöst die Stelle erhalten soll . — Der Genosse Jöst
theilt uns nun mit , daß diese Mittheilungen vollständig
aus der Lust gegriffen sind .

Tie Ernte - AuSsichte » für daS Jahr 1895 sind verhält «
nißmäßig gut , — das wird vnseren Agrariern wehe thun ; denn
die Großgrundbesitzer und Vollblut - Agrarier haben bekanntlich
nichts lieber , als schlechte Ernten , weil dann die Preise ins

ungemcssene zu steigen pflegen . Soweit nun aus dem äugen -
blicklichen Saatenstand auf den schließlichen Ernte - Ausfall ge -
schloffen werden kann , scheint die Natur diesen agrarischen
Wünschen nicht entgegenkommen zu wollen .

Das preußische statistische Bureau giebt über den Saaten -
stand und die Ernteschätzung um Milte Mai 1895 für das Ge -

sammtgebiet des preußischen Staates die folgenden Zahlen be-
kannt , wobei 1. der Erwartung einer sehr guten , 2. einer guten ,
3. einer mittleren ( durchschnittlichen ) , 4. einer geringen , 5. einer
sehr geringen Ernte entspricht :

Winterweizen 2,6 , Sommerweizen 2,6 , Winterspelz 2,1 ,
Winterroggen 3,4 , Sommerroggen 2,8 , Sommergerste 2,5 ,
Hafer 2,6 , Erbsen 2,7 , Kartoffeln 2,7 , Klee ( auch Luzerne ) 2,2 ,
Wiesen 2,3 . Wegen Auswinterns und dergleichen wurden in
Hunderltheilen der angebauten Fläche umgepflügt bei Winter -
weizen 1,7 , Winterspelz 0,1 , Winterrogge » 8,3 Klee ( auch
Luzerne ) 0,2 . —

BmifSzählnug vom 14 . Juni . Am 14. Juni d. I . , an
welchem Tage auf grund des Reichsgesetzes vom 6. April d. I .
die Berufs - und Gewerbezählung stattsindet , wird , wie bei früheren
statistischen Erhebungen , der Unterricht in sämmtlichen
Schulen ausfallen . - »

Mit dem Vorrecht der Vanhnndwerker hat sich die
Justizkommission des Abgeordnetenhauses am Dienstag beschäftigt .
Es lagen vor süns im Justizministerium ausgearbeitete Gesetz -
entwürfe . Die Kommission war darin einig , daß der im preußischen
Allgemeinen Landrecht den Bauhandwerkern gegebene Pfand -
rechtstitel auch fernerhin jedenfalls ausrecht erhalten bezw . daß
serner die Möglichkeit , das Grundbuch einsehen zu können , zu
gunsten der Bauhaudwerker eine Erweiterung erfahren müsse ; —
daß endlich thunlichst bald eine landesgesetzliche Regelung der
Materie herbeigeführt werden müsse , nicht aber auf das bürger -
liche Gesetzbuch für das Deutsche Reich gewartet werden könne .
— Es wurde dann die ganze Angelegenheit der Regierung zur
Erwägung dahin überwiesen , ob nicht schon jetzt für das ganze
preußische Rechtegebiet gesetzgeberische Maßregeln zum Schutze
der Bauhaudwerker zu ergreifen seien . —

Glaube an Gott , an die Unsterblichkeit der Seele nnd
verfluche nicht den Klingelbeutel ! Das letztere darfst du
nur dann thun , wenn du „ sinnlos " betrunken warst — im andern
Fall wirst du zu drei Tagen verknaxt . Das Landgericht Glatz
verurlheilte einen Bauerngutsbesitzer zu drei Tagen Gefängniß ,
weil er in einer Gastwirthschafl von dem „ verfluchten
Klingelbeutel " gesprochen hatte . Auf Revision hob das
Reichsgericht das Urtheil aus und verwies die Sache an das
Landgericht Neisse . Ter Angeklagte hatte in der Hauptverhand -
lunfl geltend gemacht , er sei betrunken gewesen . Das Land -
gericht hatte dem Einwände keine Beachtung geschenkt , weil der
Angeklagte nicht habe behaupte » können , daß er sinnlos
betrunken gewesen sei. Das Reichsgericht war der Ansicht , daß
der Einwand ungenügend gewürdigt se» und auf alle Fälle für
die Frage , ob sich der Angeklagte der Tragweite der Ä! e » ßer » » g
bewußt war , von Bedeutung gewesen sei . Nicht festgestellt sei ,
daß der Angeklagte sich auch bewußt war , daß er einen Gebrauch
der Kirche mit seiner Acußernng treffe . Zu erwägen fei auch
noch die Frage , ob überhaupt eine Besch inrpfung vorliege .

Wie kann der Mansch mich so unverständig sein , nicht zu
wissen , daß der Klingelbeutel eine „Einrichtung " der
christlichen Kirche ist . Er hätte sich doch mindestens sagen
müsse », daß der Klingelbeutel , wenn auch vielleicht nicht
die heiligste , so doch mindestens die wichtigste Einrichtung
derselben ist . —

„ Wer heirathen will " , der lese das antisemitische
„ Deutsche Volksrecht " vom 17. Mai . Tarin ist das Zauber «
mittel gegeben , das allen ledigen Jungfrauen Männer verschafft .
Dort heißt es nämlich :

„ Was Hilst aller Zwang , wenn der junge und selbst ältere
Mann nicht heirathen kann ? Eine Zeit , die mehr und mehr die
Maffe des Volkes zu Lohnsklaven herabdrückt , damit eine kleine
Zahl von Geschästsjuden fabelhaste Reichthümer zusammenraffe ,
ist der Eheschließung so ungünstig wie möglich . Das sollte
sogar ein Kind einsehen ! Daher genüge unseren Schönen der
Grundsatz : Wer heirathen will , der kause nicht
beim Juden ! "

Weiblicher Spitzel . Die „ Münchener Neue freie Volksztg . "
veröffentlicht einen Brief , der an den ehemaligen Münchener
Polizeipräsidenten nnd nunmehr verstorbenen Kultusminister
v. Müller gerichtet ist , welchem Herrn wir nach seinem vor
wenigen Monaten erfolgte » Tode im „ Vorwärts " schon die
entsprechende Würdigung als Spitzelvater haben angedeihen lassen .
Aus dem Briefe geht hervor , daß der ehemalige Polizeipräsident
eine adelige Dame als Spionin angestellt und durch diese selbst
hohe Staalsbeamte überwachen ließ . Selbstverständlich erstreckte
sich das Thun der „ hohen " Dame auch auf das politische Gebiet
und die Presse . Sie scheint mit „ Eifer " gesammelt und eine „be -
währte " Kraft des ehemaligen Polizeipräsidenten gewesen zu sein .
Der merkwürdige Brief bestätigt das in München unterhaltene
System ganz gefährlicher geheimpolizeilicher Schnüffelei . —

Ter Nicderaaug des österreichischen Liberalismus
ägt sich bei jeder Gelegenheit , die sich ihm zu einer Niederlage
ieiet . Nachdem er seinen Einfluß in der Wiener Gemeinde -

Verwaltung verloren hat , hat er nun dasselbe Schicksal in der
Hauptstadt Oesterreich - Schlesiens , in Troppau , erlitten . —

Die Volksabstimmnng in Bern erwies sich am letzten
Sonntag sämmtlichen Vorlagen günstig , da alle , die städtischen
wie die kantonalen , angenommen wurden . Unter den ersteren ist
besonders erwähnenswerlh diejenige betreffend die Proportional -
wähl der städtischen Behörde » , und von den kantonalen das
Gesetz betreffend die Viehversicherung . Die Proporz - Vorlage
wurde mit 2222 Ja gegen 581 Nein angenommen . —

CriSpi hat eine Wahlrede vor zahlreichen von der Regie -
rungsunterftützung abhängigen Kandidaten nnd Bürgermeistern
gehalten . Wie gewöhnlich nahm er den Mund recht voll , ver -
kündete , daß er einer der größten Männer sei , dem das Vater -
land zu glühendem Danke verpflichtet sei , daß seine Gegner blos
Krakehlcr und Vaterlandsseinde seien . Ans seiner Rede heben wir
folgende Stelle hervor :

„Jetzt aber suchen sich die Gegner in Bewegung zu setzen
zu gunsten derjenigen , welche die Opfer oder vielleicht die Ur -
Heber des sozialen Kampfes sind ; das , was die Regierung in
diesem Punkte gethan hat , war durch die Thatsachen gerecht -
fertigt . Die Regierung verhehlt sich übrigens keineswegs ,
welche schwere , dringliche Abhilfe erheischende Formen das

soziale Problem in Italien angenommen hat , sie hal eingehende
Studien gemacht über die Anarchie und den Sozialismus
in Italien im Vergleiche mit den diesbezüglichen Er -

scheinungen im Auslande . " Crispi erinnert an die Be -

gnadigung der von minder verdienten Strafen betroffenen
Individuen , hob die Bemühungen hervor , welche die Re -

gieiung dem Studium der sozialen Gesetzgebung
gewidmet habe , und fuhr fort : „ Indessen haben wir

gesehen , daß diese Maßregeln bekämpjt werden von

jene » , die sich den Anstiftern und Förderern der Ruhe -
störung angeschlossen » nd so eine monströse Ver -

einignng von Widersprüchen gebildet haben . " — Crispi

schloß seine Rede mit dem Hinweis , das Dilemma für
die Wähler fei einfach und ernst , es sei die national « Monarchie
oder die soziale , moralische und politische Anarchie .

An dem Tage , an dem Crispi diese Rede gehakten hat ,
veröffentlichte der Pariser „ Figaro " ans den Giolitti ' schen
Papieren den Wortlaut zahlreicher Schriftstücke , die angeblich
dem Fünferausschuß der italienischen Kammer nicht vorgelegen
haben und aus denen hervorgeht , daß Crispi und die Seinen
von der römischen und Nationalbank zusammen 1 331 000 Franks
und von Baron Reinach für die Verleihung des Mauritus - imd

Lazarus - Großkreuzes an Cornelius Herz 50 000 Franks erhallen
haben .

Nun hat Herr Crispi wieder das Wort . Daß Herr Crispi
der korrupteste Bursche unter allen europäischen Staatsmännern ,
was viel sagen will , ist , weiß jedes Kind und bedarf das keineZ
weiteren Beweises . Die Bourgeoisie in Italien ist aber so
korrupt , daß es gar nicht ausgeschloffen ist . daß für Herrn
Crispi trotz alledem sich noch eine Majorität bei den Wahlen
auftreiben läßt . Für die nöthige Korrektur der Wählerlisten ,
Beschränkung der Wahlfreiheit und Wahlbeeinflnssungen wird in
Italien gesorgt . —

Eine dumme Frage ! Der Präfekt von Mailand giebt
bei einer Instruktion für die Wahltage de » Polizisten den Befehl .
jeden , der „ Nieder mit Crispi !" rufen sollte , erbarmungslos zu
verhaften . Da wirft einer der Polizei - Agenten die schüchterne
Frage ein : „ Wenn aber jemand „ Hoch Crispi ! " rufen soll ! «?"
„ Dumme Frage " , entgegnet seine Exzellenz , „ das fällt doch keinem

Menschen ein ! " —

Eine belgische Miiiisterkrisis ist infolge des vorläufigen
Scheiterns der Kongovorlage eingetreten . Der Minister
des Auswärligen , Graf von Merode , hat am Dienstag seine
Demission eingereicht , weil er entgegen der Ansicht des Königs
und seiner übrigen Kollegen der Meinung war , das Ministerium
sei zu weit gegangen , um jetzt angesichts des Widerstandes gegen
die Kongovorlage die Uebernahme des Kongostaates bis zum
Jahr 1896 verschieben zu könne » .

Die 21er Kongo - Kommission nahm am Freitag mit 15 gegen
3 Stimmen die von dem Radikalen Lorand vorgeschlagene Tages -
ordnung an : Die Kommission lenkt in der Voraussicht , daß sie
die Prüfung der Kongovorlage bis zum l . Juli nicht beendigt ,
die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Opportunität , daß
provisionelle Kredite für das Kongo - Unternehmen von der Kammer

verlangt werden .
Wie der „ Soir " meldet , hat de Bnrlet das Ministerium deZ

Aeußeren übernommen . Das Portefeuille des Innern wurde von
dem schutzzöllnerischen Abgeordneten Liebaert angenommen .

Nns Frankreich laufen mehrere Nachrichten ein , die er «
kennen lassen , daß drüben in vielen Kreisen doch ein freierer ,
demokratischerer Geist weht , als in den entsprechenden Körper -
schafien Deutschlands . Der Pariser Gemeinderath , in dem be -

kanntlich unsere Genossen sehr stark vertreten sind , gab am Mitt -

woch ein Votum ab , worin der Polizeipräfekt getadelt wird , weil

er während des Aufstandes der OmnibuS beamlen Polizisten zu gunsten
der Omnibusgesellschaften verwendete . Der Gemeinderath verlangt
die Abschaffung der Polizeipräfektur und drückt den Wunsch aus .

daß die Regierung den Ministern verbieten möge , Mitglieder dcS

Verwallungsrathes von Finanz - und Jndustriegcsellschaften zu
sein . Die Stadl Paris wird keiner Gesellschaft die Konzession
erthcilen , welche im Verwaltungsralhe Abgeordnete , Generalräthe
oder Gemeinderäthe hatte . — Der Generalrath des Seine - De -

partements wählte den ehemaligen KommnnnrdenLucipia
zum Präsidenten . Lncipia war wegen seiner Bciheiligung am
Pariser Kommune- Aufstaiid «Sträfling im Bagno , später in Neu -
Kaledonien .

Vom cnbinn ' schcn Nnfstand werden — auS Madrid ■—
wieder spanische Siege gemeldet . Danach stieß eine unter dem

Befehl des Obersten Sandoval stehende Truppen » Ab -

theilung zwischen Bejar und Dos Rios auf 700 Aufständische
unter der Führung von Marti , Gomez , Masso und Borrero .

Nach andertbalöstündigem Kampfe wurden die Ausständischen
auseinandergetrieben . Marti , der sogenannte „ Präsident
der Republik Euba " , wurde getödtet : seine Leiche wurde an -

geblich bestimmt wiedererkannt . Die Insurgenten halten noch
14 weiter « Todte und viele Verwundete . Viele Waffen und

Briefe ffelen in die Hände der Spanier . Die Verluste der

letzteren betrugen 5 Todte und 7 Verwundete . Nach Aussage
von Gefangenen sollen auch die Jnsurgentenführer Gomez und

Estrada gefallen sein . — Ferner wird über Madrid aus Euba

gemeldet , bei einem gefangenen Rebellensührer seien wichtige
Papiere gefunden worden , die mehrere angesehene Persönlichkeiten
von St . Ingo sehr kompromittirt hätten . —

Mit dem Tode Marti ' s , der die Seele des Auf -
standes war . und Präsident der „ Republik Euba " genannt
wurde , hat der kubanische Aufstand einen schweren Schlag er -
litten . Jose Marti hatte es verstanden , in Madrid selbst Gönner

für seine Zwecke zu werben . Marti , ein noch junger Mann , war

gleichwohl seit 20 Jahren für die Befreiung seines Vaterlandes

von der spanischen Herrschaft thätig . Schon als Knabe hatte er

dafür gefochten , so daß seine Transportalion nach Spanien für
nothwendig gehalten wurde . Er hatte sein Vermögen und seine
glänzenden Aussichten diesem einzigen Lebenszwecke geopfert . Gar

oft hatte er sei » Leben dafür eingesetzt . Nach der Niederwerfung
des letzten Aufstandes fahndeten die spanischen Behörden eifrig
nach Marti . Seine Ergreifung wäre mit sofortiger Hinrichtung
gleichbedeutend gewesen . Damals diente ihm der Bandit Malagas
mit seiner verwegenen Bande als Eskorte . Er brachte ihn nach
einem sicheren Ort im Bergdistrikte , bewachte wochenlang das

Versteck und half ihm endlich aus dem Lande . Marti hatte das

größte Vertraue » in den gegenwärtigen Ausstand gehabt . Ueber
die künftige Gestaltung der kubanischen Republik im Falle der Los -

reißung von Spanien hat sich Marli wie folgt ausgelassen : „ Was
wir vor allem wollen , ist eine liberale Republik . Wir werden
uns in der Haupisnche die Konstitution der Vereinigten
Staaten zun : Muster nehmen , aber auch einige bewährte Ein -

richtungen aus der Verfassung der südamerikanischen Republiken
herübernehmen . Natürlich haben wir auch unter uns mit ver -

schiedenarligen politischen Neigungen zu rechnen . Die liberalen

Spanier sind unsere Konservativen , die eingeborenen Kubaner

unsere Liberalen und Radikalen , aber die goldene Mittelstraße
wird gesunden werden , auf der alle diese Elemente , die gegen -
wärtig zum ersten Male gegen Spanien zusammengehen , sich be -

aegnen und zu einem friedlichen und blühenden republikanischen
Staatswesen zusammenschmelzen werden . " —

Pavleinarfmififcn «
Kräftig ins Gewissen redet Dr . Jastrow in der Zeit «

schrift „ Soziale Praxis " den Regierungen , indem er in einem
Artikel über die Umsturzvorlage in Beziehung ans die Sozial -
demokratie ausführt : „ Die Gefahren , welche von seilen eineS
koalirten Unternehmerthums dem Staatswesen drohen , sieht man
schon jetzt am Bunde der Landwirthe . Das ländliche nnd das
städtische Unternehmerthum mit einander vereinigt , stellen
vollends eine Macht dar . deren keine Regierung der Welt
Herr werden könnte , ohne Unterstützung einer energischen
und aufgeklärten Arbeiterpartei . Thatsächlich beruht unser
Staatsleben bereits auf der Mitwirkung der Sozial -
demokratie . In den höchsten Behörden des Reiches sitzen Sozial -
demokraten . Das Reichs - Verstcherungsamt und die Kommission
für Arbciterstatistik , die beiden thätigsten sozialpolitischen Organe
des Reiches , sind ohne Mitwirkung von Sozialdenwkralen schon
heute nicht mehr zu denken . „ Der „ Reichs - Anzeiger " schöpft seine
Kenntniß der Arbeiterbewegung aus dem „ Vorwärts " nnd zitirt
ihn regelmäßig . Die amtliche Gewerbe - Jnspeklion ist auf Mit -
lheilungen der Arbeiterpresse und der Arbeilerorganisalionen an »



pcmiefen . DaZ TeÄkauen . welche ? die Gs�e�ege�Ichte im Sirbeitsr -
stände genießen , beruht nicht blos darauf . daß Arbeiter .
sondern daß gerade sozialdemokratische Arbeiter an ihnen theil -
nehmen . Die Selbstverwaltmig der Krankenkassen bräche zu -
fammen . wenn man aus den Vorständen die sozialdemokratischen
Mitglieder entfernen wollte . Da höre man doch endlich auf .
so zu thun , als ob man diese Partei entbehren könnte ! Wenn
es heute keine Sozialdemokratie gäbe , so müßte eine Regierung ,
von Einseitigkeiten des Unternehmerthums bedroht , aus dem

dloßen Grunde der Selbsterhaltung als Gegengewicht eine ebenso
energische Partei zur Wahrung der Arbeiterinteressen zu bilden
suchen . "

* «

lieber den AnSfall der ' Getverbegerichts - Wahl in
Braunschwcig wird in der bürgerlichen Presse berichtet , daß
bei der Wahl der Unternehmerbeisttzer die Sozialdemokratie „eine
rolle Niederlage " erlitten hätte , während so ziemlich jedermann
weiß , daß es uns Sozialdemokraten gar nicht einfällt , bei der
Wahl von Unternehmerbeisihern ans den Sieg zu rechnen . Trotz -
dem steht es mit dem Siege der Unternehmer keineswegs so
glänzend , wie der bürgerliche Bericht besagt . Tie drei Kandi -
baten der Gegner erhielten nur je 24 Stimme » , unsere Kandidaten ,
die Parteigenossen Schmitz , R i e k e und Günther , je neu »
Stimmen , also inimerhin mehr als ein Drittel . Dagegen haben
wir , was selbst der bürgerliche Bericht eingestehen muß , einen
wirklich glänzenden Sieg bei der Wahl der Arbeitcrvertreter
errungen . Unsere Kandidaten erhielten ISOS —1812 Stimmen ,
und der bürgerliche Bericht stellt sogar fest , daß wir „so um -
fassend " siegten , „ daß gegnerische Stimmen überhaupt nicht ab -
gegeben wurden " . Wir kömien es uns jedoch leisten , zu erklären ,
daß einige Stimnien sich zersplitterten .

Parteikonferenz . Die Sozialdemokratie des pommei' schen
WahUreises R a n d o w - G r e i f e n h a g e n hält am 3. Juni
von morgens 8 Uhr ab bei H. Borkmann in Grabow a. O. ,
Grüne Wiesella , ihre erste�Kr e i s k o n f e r en z ab , in der
Alwin K ö r st e n aus Berlin über die Landagitation sprechen
wird . Bericht der Dclegirten , Wahl eines KreisvertrauenSmanues
und Verschiedenes bilden die übrigen Tagesordnungspunkte . Der
Hauptwerlh wird ans das Erscheinen der Genossen aus kleinen
Ortschaften gelegt , um eine Verbindung zu schaffen , die bei der
Bearbeitung des Kreises von großem Werth ist . Es wäre
wünschenswerth , wenn folgende Orte Delegirte entsenden würden :
Altmaun , Podejuch und Urngegend , Greifenhagen , Fiddichow ,
Bahn , Gartz a. O. , Penkun , Pölitz , Pommerensdorf u. s. w.

Nur meckleuburgische Zlrbeiter , nicht polnische , sollen ,
wie ein bürgerlicher Reporter ineldet , bei der Herstellung des
G » st r o w e r S ch i f f s a h r t s k a n a l s beschästrgt werden . Es
sei diese Entschließung der Kanal - Bauverwaltung einer von
sozialdemokratischer Seite einberufenen Versammlung zuzuschreiben .
Die Meldung ist wohl nicht ganz zutreffend . Unsere mccklen -
buraischen Parteigenossen haben sicherlich nur verlangt , daß erst
die dortigen Arbeitslosen bei der Vergebung der Arbeit berück -
stchtigt werden solle », und dann Arbeiter aus anderen Theilen
Deutschlands .

» »

In Galizien ist von den Bischöfen die himmlische Gen -
darnrerie gegen den Sozialismus mobil gemacht . Sie legten , wie
die Wiener „ Arb . - Ztg . " berichtet , neben einigen Bauernblättern
auch unser Brudcrorgan , den „ Naprzod " , in Acht und Bann . Tie
ehrwürdigen Herren hofften wohl , uns das Lebenslicht auszublasen ,
aber sie haben Pech , denn der Erfolg ist ei » ihren Absichten eut -
gegengesetzter . Uns ist es ja dort nicht möglich , i » die kleineu ,
Ortschaften und Dörfer zu dringen und die oppositionellen Ele -
mente heranzuziehen . Oft wissen die Leute nicht , daß es eine
Partei giebt , die den Kampf gegen den Kapitalismus und seine
Organe aufgenommen , die den Haß des Klerus ans sich gelenkt hat ,
und nun sagen es ihnen die Hirtenbriefe und die Pfarrer bei jeder
möglichen Gelegenheit . Die Leute gehen nach Hanse , und statt
vor dem leibhaftigen Satan , der Sozialdemokratie , Angst zu
bekommen , schreiben sie Briefe mit Schilderungen und Klagen
über ihre Lage an den „ Naprzod " und senden Abonnement ? -
gelder . Der Hauptinhalt der Briefe ist gewöhnlich : Unser
Pfaff ist ein Feind des Volkes und da er über Euch so in
Harnisch geräth , müßt Ihr dem Volke guten Rath und Hilfe
bringen .

« «

AuS Uugar « wird berichtet : „ Mit dem Fortschreiten der

sozialdemokratischen Bewegung haben auch die politischen Ver -
folgungen an Intensität zugenommen . Vom Jahre 1891 an bis

zun , Ministerium Banffy haben wir keinen Preßprozeß gehabt .
>vo direkt unsere Prinzipien unter Anklage gestellt worden
wären . In den letzten Monaten hat sich eine wesentliche
Verschärfung in der Verfolgung unserer Partei bemerkbar ge -
macht . Konfiskationen , Hausdurchsuchungen sind an der Tages -
ordnnng , und ein Preßprozeß jagt den anderen . Gegen -
wärtig sind nicht weniger als 39 Preßprozesse anhängig gemacht .
Die Geschwornen sind jetzt zu einer Verurtheilung gleich be -
reit , sobald der Staatsanwalt nur mit dem rothen Tuche ver -
stä ndnißvoll zu winken beginnt . Das seit dem 1. Mai taglich
erscheinende Blatt der Sozialdemokratie , die „ Nepszava " , hat
fortgesetzt mit der unerhörtesten Willkür der Behörden zu kämpfen .
Einmal werden die Nummern in Miskolz , Klausenburg und
Maros - Vasarhely ans ministerielle Weisungen konsiszirt ; in
Budapest wieder auf Anordnung des Stadlhauptmannes in den

Verschleißlokalcn beschlagnahmt und einer der Zeitungsausträger
ohne jeden Rechtstitcl von morgens 6 Uhr bis 11 Uhr vor -
mittags bei der Polizei zurückgehallen . Wie willkürlich das ge-
schah , ersieht man daraus , daß dieselben Nummern von den
Polizisten in die Tabaktrafiken unter Entschuldignngsstammel »
zurückgebracht wurde » ! allein der Verkauf war für diesen Tag
bereits empfindlich geschädigt . Gegen solche flagrante Rechts -
Verletzungen einzuschreiten . ist nahezu nutzlos , obwohl die Re -
daktion die Klage erhoben hat , denn die vorgesetzten Behörden
werden die „ liebe Polizei " niemals blamiren oder verurtheilen .
Kurz , auf allen ISeiten begegnen wir dem planmäßigen Vor -

gang , unseren Fortschritten so viel Schwierigkeiten als nur mög -
lich zu bereiten . Wie die gesammte Pester Bourgeoisie eine ein -

zige Jnteressenklique bildet , mag das folgende Beispiel illnktriren :

In der Sonntag - Nummer vom 19. d. wollte die „ Nepszava "
folgende , durch ein lithographirtes Korrcspondenzblatt ver -
breitete Nachricht bringen : „ In der hiesigen Josef Török ' schen
Apotheke in der Königsgasse wurde einem armen Handwerker
ein annoncirtes Geheimmittel verkauft , nach dessen Gebrauch der
Arme plötzlich erblindete . Nach Einholung des kompetenten
ärztlichen Gutachtens wurde der Apotheker Josef Török verklagt . "
Dies die knappe Meldung des Korrespondenzblattes . Alle

Zeitungen unterschlugen diese Nachricht , weil Josef Török ein

angesehener reicher Mann und als „ Patriot " gilt , der viele Ge -
Heimmittel , auch ohne behördliche Bewilligung , verkauft , folglich
viel annonciren läßt . Da die „ Nepszava " den Bitten
des genannten „ Ehrenmannes " um Unterdrückung der

Nachricht kein Gehör schenkte und nur ihrer publi -
zistischen Verpflichtung gerecht werden wollte , half sich
der Mann als Direktions - Mitglied der „ Corvina " -
Buchdnickerei - Akriengesellschaft ( wo die „ Nepszava " gedruckt wird ) ,
daß er in der Stereotypie seinen Namen und den seines Opfers
sammt den Gassenbezeichnnngen auskratzen ließ . Als am nächsten
Tage die „ Nepszava " ein Extrablatt über die charakteristische
Affaire ausgeben wollte , verweigerte die genannte Buchdruckerei
die Aufnahme des Textes , ja auch eine andere Zeitungsdruckerei ,
„ Kosmos " , lehnte den Druck des Extrablattes aus Rücksicht auf

jene Druckerei ab . Einen klareren Beweis für den Bestand eines

Klassenintereffes , für die Konnivenz und für die schuftige Moral

der Pefter Bourgeoispresse braucht man nicht mehr . Unter solchen
Umständen wäre es kaum zu perwundern , wenn unser leitendes

Parteiblatt den einmülhigen Verfolgungen der Behörden und

ihrer Zuhälter auf die Dauer nicht gewachsen wäre . Aber gewiß
ist , daß diese schmutzigen Praktiken die Genossen noch mehr auf -
klären und zu erhöhter Agitationslhätigkeit anfeuern werden .

Polizeilich , Gerichtliches « .
— Die Breslauer „ Volksmacht " schreibt : Die Ver -

urtheilung unseres verantwortlichen Redakteurs wegen Maj est äts -
beleidigung ist wieder einmal so recht geeignet , unsere
deutsche Rechtsprechung durch — Kopsschiitteln zu kritisiren , denn
eine andere Art derKritik läßt ja eben diese Rechtsprechung kaum noch
zu. Man stelle sich also vor : Die „ Volksmacht " weist an einem
Urtheil eines sächsischen Gerichts , das einen Mann wegen einer

ganz harmlosen , dem Kaiser wohlwollenden und nur elwas un -

geschickt geformten Aeußerung mit harter Gefängnißstrafe belegt ,
nach , wie unberechtigt das Verlangen nach neueren schärferen Straf -
gesehen gegen den sogen . „ Umsturz " ist und giebr zu diesem Zweck
in dem ganz sachlich gehaltenen Referat über jene Gerichts -
Verhandlung die inkriminirte Aeußerung wieder , ohne welche
Wiedergabe ein solcher Nachweis unmöglich
wäre . Darauf Beschlagnahme der betreffenden Nummer der

„ Volksmacht " , hochnothpeinliche Anklage und richtig Verurtheilung
wegen Majestätsbeleidigung ! Das Gericht mußte angesichts der
klaren Sachlage zugeben , daß die Absicht , zu beleidigen , nicht
vorgelegen haben dürfte , wohl aber wäre das Bewußtsein , mit
der Wiederholung jener Aeußerung eine Ehrverletzung des Kaisers

zu begehen , vorhanden gewesen und deshalb wurde auf die
milde Strafe von zwei Monaten Gefängniß ( nicht etwa

Festung , das wäre wohl gar zu milde gewesen ) erkannt .
Woran das Gericht das Bewußtsein des Angeklagten , durch
das Referat über jene Verhandlung eine Majestätsbeleidigung
zu begehen , als vorhanden erkannt hat , entzieht sich allerdings
unserer Beurtheilung . Der Staatsanwalt hat der bezeichneten
Meinung Ausdruck gegeben , dttß ein Redakteur als „gebildeter
Mann " von vornherein wissen müsse , ob er durch Ausnahme
dieser oder jener Aeußerung eine Majestätsbeleidignng begehe .
Da verlangt der Herr Staatsanwalt wirklich zu viel von einem
armen lliedakteur ; sehen doch in diesen Dingen selbst Staats -
anwälte und Richter nicht immer klar . Wörtlich dasselbe
Referat über jene sächsische Gerichtsverhandlung , das uns
nun zwei Monate Gefängniß wegen Majestätsbeleidiaung
eingebracht hat von Rechtswegen , ist auch durch mehrere
an anderen Orten erscheinende Zeitungen gegangen , es

hat sich aber unseres Wissens nirgendwo ein Staats -
anwalt gefunden , der in der Wiedergabe des Referats
darin eine Majestätsbeleidigung entdeckt hätte . Muß nun ein

Redakteur , wenn er der Ehre theilhastig wird , in Breslau und
unter den scharfen Augen des Brcslauer Staatsanwalts seinen
ohnehin nicht leichten Beruf auszuüben , wirklich vorher wissen ,
daß dem Breslauer Staatsanwalt und in letzter Linie den
Breslaner Richtern eine Notiz als Majestätsbelcidigung erscheinen
wird , die an keinem anderen Orte die doch sonst auch nicht
gerade Wer solche Dinge leicht denkenden Staatsanwälte in Be -

wegung setzte ? Das ist in der That zu viel verlaugt , selbst von
einem sozialdemokratischen Redakteur , der doch schon an was

gewöhnt ist . Weiß man denn nicht , daß auch die Gerichte ganz
verschieden urtheilen gerade in Majestätsbeleidignngsprozessen ?

Sprach doch vor kurzem erst ein Gericht einen Angeklagten frei
von der Anklage der Majestätsbeleidigung , nach Meinung des
Staatsanwalts begangen durch Sitzenbleiben beim Hoch auf den

Kaiser , während andere Gerichts in solchen Fällen schon schwere
Strafen aussprachen . So verschieden denken und urlheilen
Staatsanwälte und Gerichte , ein sozialdemokratischer Redakteur
aber muß in jedem Falle vorher wissen , ob das , was er thut
und schreibt , auch strafbar ist . Nun , unser Genosse Neukirch
geht als „ bewußter Majestätsbeleidiger " ins Gefängniß , dem hier
verletzten Gesetze wird Sühne werden — und wir wundern uns
wirklich nur darüber , daß man sich in gewissen Kreisen immer

noch über die stetige Vermehrung der sozialdemokratischen An¬

hänger wundert .
— In Iserlohn ist dem Holzarbeiterverband die Abhal -

tnng eines öffentlichen Stiflungssestes verboten worden , weil zu
diesem Feste , das von der Polizei als eine öffentliche Versamm -
lnng betrachtet wurde , Frauen Zutritt hätten , was unzulässig sei ,
da der Verein die Besprechung öffentlicher Angelegenheiten zum
Zweck habe , also ein politischer Verein wäre , dem Frauen und

Minderjährigen nicht angehören dürfton . Der Landrath bestätigte
das Verbot , wogegen Beschwerde erhoben ist . Aehnliches ist
übrigens leider auch an anderen Orten des freien Preußens
wiederholt vorgekommen , wobei man sich auf Entscheide des

Oberverwaltungsgerichts berufen hat .
— Die Parteigenossen G i e r l i n g , Zimmermann und

Meyer , sowie die Genossin Loe wen herz waren am
28 . März d. I . vom Neumieder Schöffengericht wegen Ver -

gehens Z 8 o. des Vereinsgesetzes zu 60 Mk . Geldstrafe oder zwölf
Tagen Gefängniß vernrlheill worden . Tie hiergegen von den

Angeklagten eingelegte Berufung wurde am lö . Mai vom Land -

gericht verworfen .

Soziale ZUebevNchk .
Krankeuversichernng . Auf grund de » s 7oa des Kranken -

Versicherungsgesetzes vom 10. April 1392 ist der Kranken - und

Stcrbekasse für Bäcker und verw . Bernfsgenossen zu Hamburg ( E. H. ) ,
der Unterstützungskasse in Krankheitsfällen , genannt : „ Der treue

Beistand von 1866 " in Altona ( E. H. ) , der Kausinännischen
Krankenkasse von 1384 in Altona ( E. H. ) und der Kranken - und

Begräbnißkaffe des Vereins der deutschen Kaufleute ( E. H. ) in
Berlin vom Reichskanzleramt von neuem die Bescheinigung er -

theilt worden , daß sie , vorbehältlich der Höhe des Kranken -

geldes , den Anforderungen des § 75 des Krankenversichernngs -
Gesetzes genügen .

Neber die Nrmseligkeit der Löhne in den sächsischen
Weberbezirken schreibt man uns ncch aus Zwickau : Ich be-

richtete Ihnen jüngst von der Spinnerei in L i ch t e n t a n n e

( Firma S ch m e lz e r) , daß dort die jugendlichen Arbeiter im
Alter von 14 —16 Jahren nur 6 Pf . pro Stunde Arbeitslohn
bekämen , das ist aber noch nicht der geringste Lohn , der hier
gezahlt wird , denn wie ich mich überzeugen konnte , zahlt die

Kammgarnspinnerei in Zwickau - Pölbitz solchen
jungen Hilfsarbeitern ( Aufsteckern ) gar nur 5 Pf . , also für den

zehnstündigen Arbeitstag 50 Pf . ; dementsprechend sind auch die
Löhne der erwachsenen Hilfsarbeiter berechnet , die nur in wenigen
Fällen eine Mark täglich übersteigen ; auch die Spinnerlöhne sind
zurückgegangen . 3 M. pro Tag gilt schon als ein guter Lohn .

Vom Schlachtfelde der Industrie . In den Monongaheda -
Minen , 30 englische Meilen südlich von Morgantown in West -
Virginien sind durch eine Explosion zahlreiche Menschenleben
vernichtet worden . 3 Leichen waren bei Abgang des Telegramms
bereits aufgefunden ; 6 Personen erlitten schwere Verletzungen .
Die Zahl der in den Minen noch Verschütteten soll 132 betragen .
Aus San Franziska wird gemeldet , daß durch die

Explosion einer Pnlvermühle 5 Weiße und 9 Chinesen gctödtet
wurden . In Halifax ( England ) kamen in einer Wollsabrik
durch Explosion des Kessels fünf Frauen ums Leben .

Von der Größe der Revolution , die die M a s ch i n »
in den Erwerbsverhältnissen anrichtet , legt eine amtliche
Statistik sehr deutlich Zeugniß ab , die in den Vereinigten
Staaten von Amerika aufgenommen worden ist . Danach wurde ,
wie wir der „ Franks . Ztg . " entnehmen , festgestellt , daß in einer

ganzen Zahl von Erwerbszweigen durch die arbeitersparenden
Maschinen die Zahl der bisher beschäftigt gewesenen Arbeiter
stark vermindert worden ist . So ist in New- Iork aus diesem
Grunde die Zahl der Tischler um 15 pCt . geringer , Knopfloch -
wacher giebt es jetzt 50 pCt . weniger als vor einigen Jahren ,
Hemdenmacher 33 pCt . , Bäcker und Konditoren 20 pCt . , Möbel -

wacher 35 pCt . , Setzer 41 pEt . , Echriftgießer 50 pTt . , Seiden «
bandweber 40 pCt . und Holzschnitzer 62 pCt . weniger .

Daß das Maschinenwesen in den Industriestaaten
Europa ' s die Arbeitsgelegenheit nicht minder beschränkt ,
ergiebt sich aus dem Vorhandensein einer ständigen Armee
von Arbeitslosen , worüber nicht nur alle Gewerk -

schaften , sondern auch die Armenbehörden , öffentliche Arbeits -

nachweis - Jnstitute u. s. w. zu klagen haben . Die kapitalistische
Wirthschaftspolitik weiß gegen die Arbeitslosigkeit kein MiLel
und kann keins wissen , weil die Arbeitslosigkeit mit dem System
des Kapitalismus organisch verbunden ist . Das eine fällt nicht
ohne das andere . Wenn nun die Arbeiter , die unter dem Hebel -

stände zu leiden haben , zu Gegnern dieser fehlerhaften Wirth -
schastsordnung und zu Anhängern des Sozialismus werden , so
verfolgt man sie als Revolutionäre , während das revolutionäre
Element in der wirthschastlichen Entivicktung selbst liegt .

Kc » l . ' evftlrhafklilsie ? .
Zl » die Sattler , Tapezirer nud Berufsgenofsen iu

Rixdorf und Umgegend ! Kollegen ! Allem Anschein nach sieht
für nächste Zeit wiederum eine größere Militärlieferung in Aussicht
und ist somit ein kleiner Aufschwung in unserem so sehr danieder -

liegenden Gewerbe zu erwarten . Es wäre aber höchst bedauerlich .
wenn wir diesen günstigen Zeitpunkt vorübergehen ließen , ohne
uns gegen die Uebelstände zu wahren , die gerade zu den uu -

erträglichsten gehören . Wir ersuchen deshalb unsere Berufs -

genossen , dem Verband der Sattler und Tapezirer beizutrelen ,
sowie sich recht zahlreich in der öffentlichen Versammlung einzn -

finden , die am Sonnlag , den 26 . Mai , vormittags 9>/2 Ui, ; ,
im Lokale des Herrn Nitschke , Steinmetzstr . 45 , stattsiudet .

In Stuttgart brach vor 14 Tagen in der Handschuhfabrik
von Hugo Weigel infolge von Lohnstreitigkeiten ein Streik

aus , worauf die Haudschuhfabrikanten Stuttgarts und Eßlingens
ein Kartell schloffen , leinen der Ausständigen in Arbeit zu
nehmen . In den Versammlungen vom II . und 13. Mai wurde

deshalb von den Gehilfen über Stuttgart und Eßlingen bis ai f
weiteres die Sperre verhängt , worauf die auswärtigen Hand -
schuhmachcr mit dem Bemerken aufmerksam gemacht werden ,

jeden Zuzug streng fernzuhalten . Sämmtliche Arbeiterblätter
werden um Abdruck gebeten .

Zum Streik der Sj >i «nerei - Nrl >eiter in Kaiserslautern
ist nachzutragen , daß die Arbeiter das Gewerbegericht als

Einig ungsamt angerufen hatten , vom Vorsitzenden des

Gerichts aber die Mitlheilung erhielten , die Fabrikdirektion
wolle sich nicht zu Verhandlungen vor dem Einigungsamt ver -

stehen .

In Mainz haben , nachdem die Dachdeckermeistcr auf die

Forderungen der Gehilfen nach 30prozeutiger Lohnerhöhung und

Verkürzung der Arbeiiszeit auch am 21. Mai , bis wohin ihnen
Frist gestellt war , noch keine Antwort gegeben hatten , am
22 . Mai von 36 in Mainz überhaupt vorhandenen Dach -
d e ck e r - G e h i l f e n 34 die Arbeit eingestellt . Zuzug ist streng
fernzuhalten .

Ter Niismtcherstreik in Solingen ist beendet . Die Aus -

ständigen folgten dem ihnen vom Reichstags - Abgeordnete »
S ch u m a ch e r gegebenen Rath , von den durch die Einigung ? .
kommission ausgestellten Bedingungen die fallen zu laffen , wonach
bei etwaigen Differenzen über das später aufzustellende neue

Preisverzeichniß das Gewerbegericht als Einigungsamt endgiltig
entscheiden sollte . Diese Bedingung hatten die Fabrikanten nicht

zugestehen wollen , sondern an stelle des Gewerbegerichts eine
aus Fabrikanten und Ausmachern zusammengesetzte Vergleichs -
kammer als entscheidende Instanz vorgeschlagen .

Sämmtliche 52 Glasschleifer der Firma E manuel
S i m in in D e s s e n d o r f ( Oesterreich ) haben die Arbeit nieder -

gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .

In Stockholm streikten in der ersten Hälfte des Monats
die Hafenarbeiter , infolgedessen im Hafen alle Schiffe
still lagen . Die Zahl der Ausständigen betrug etwa
5 —600 Mann . Nach nur dreistündiger Dauer endete der

Streik , der durchaus in guter Ordnung vor sich ging , niit dem

Siege der Arbeiter . Sie erhielten die verlangte Lohnausbesseruug
bewilligt .

Tie Ziegekarbeiter in Chicago haben allgemein die
Arbeit niedergelegt , uni auf diese Weise einige Unternehmer

zur Bezahlung höherer Löhne zu veranlassen .

Vevsa » » » » nltt » taett .
Ter Zeutralvcrein der Bnreaiiangestelltcn hörte in

seiner letzten Mitgliederversammluiig am 17. d. M. einen Vortrag
über „ Arbeitszeil und Arbeitslohn " , in welchem der Kollege
Schultz den Sah begründete : „je kürzer die Arbeitszeit , desto
höher der Arbeitslohn und umgekehrt , je länger die Arbeitszeit ,
desto niedriger der Arbeitslohn " . An den Vortrag knüpfte sich
eine lange Debatte , an der sich die leider wenig zahlreich an -

weseiidcn Miiglieder lebhaft betheiligten . Nach Erledigung
einiger interner Vereiiisaugelegeiiheiten wurde die Sitzung
geschlossen .

Dezrefificu .
( Privat - Telegramme des „ Vorwärts " . )

Apolda , 24. Mai . Bei der heute vollzogenen Wahl zweier

Abgeordneten und deren Stellvertreter für den 8. Wahlbezirk

des zweiten Verwaltungsbezirks zum Bezirksausschuß wurden mit

großer Majorität , die Genossen Lintert und Petermann

zu Abgeordneten und die Genossen Kahle aus Sulzbach und

H e i d e m a n n ans Wickerstedt als Stellvertreter gewählt .
Wolff ' S Telegraphen - Bnreau .

Brüssel , 24. Mai . In Erwiderung auf eine Anfrage , ob
die Regierung geneigt sei , im Verein mit Deutschland Unter -

Handlungen über die Zuckerfrage aufzimehinen , erklärte der

Finauzmiiiister , er hoffe , daß demiiächst eine Konferenz zusammen -
treten werde , um sich mit dieser Frage zu beschäftigen .

Genna , 23 . Mai . In einer hiesigen Kaserne schoß ein

Jnsaiiterift auf zwei Unterossiziere ; einer derselben wurde

getödtet , der andere schwer verwundet . Ter Thäter hat sich
darauf erschossen .

Petersburg , 24 . Mai . In der Stadt Wischni Wolotshek ,
Gouvernement Twer , wütbete eine heftige Feuersbrunst . Gegen
200 Häuser des ärmsten Theilcs der Stadt sind eingeäschert .
Viele Personen sind obdachlos . Die Kaufleule erlitten große
Verluste . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Washington , 23 . Mai . Nach amtlichen Telegrammen aus
Ecuador ist dort die Revolution von neuem ausgebrochen . Das

gegenwärtig in Panama liegende amerikanische Kriegsschiff
„ Ranger " begiebt sich nach Giiayaquil .

( Tevescheil - Bnrean Herold . )
Belgrad , 24 . Mai . Die liberale und die radikale Partei -

leitung haben beschlossen , sich an den Nachwahlen zur Skuptschina ,
welche am Montag stattfinden , nicht zu betheiligen .

Budapest , 23 . Mai . Hier eingelaufenen Privatmeldungen
ans Paris zufolge verweigert die französische Regierung die Ans -
liefcriing deS Journalisten Szeles . der bekanntlich das ' Attentat
auf das Heutzi - Denkmal verübte , Szeles soll sich bereits auf
freiem Fuße befinden .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berkin . Druck und Verlag von Max Badivg in Berlin , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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Deutscher Reichstag .
S9. Sitzung vom 24 . M a i 1S9E>, II II h r .

Am Tische des Bundesraths : Graf Posadowsky ,
v. Bötticher .

Der Abg . M ö l l e r - Dortmund ( natl . ) hat durch Schreiben
om heutigen Tage sein Mandat niedergelegt .

welches nach dem Antrage der Wahlprüfungs . - Kommission für
ungiltig erklärt werden sollte .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Berathung
der Novelle zum Branntweinsteuer - Gesetz .

In der Generaldebatte erhält das Wort
Abg . Graf Kunitz (k. ) : Man könnte das Bedenken haben .

daß das Zuckersteuer - und Spiritusgesetz nicht geeignet seien .
der darniederliegenden Landivirthschaft wirksame Hilfe zu ge -
währen und daß die verbündeten Regierungen nicht alles gelhan
haben , was sie thun konnten , um der Landivirthschaft aufzuhelfen .
Diese Auffassung würde nicht unzutreffend sein ; es unterliegt
keinem Zweifel , daß ihre preis steigern de Wirkung eine

ganz minimale sein wird , ihr Hauptvortheil liegt darin , daß sie
einem weiteren Preisrückgang vorbeugen . Die Wirkung wird
nur eine beschränkte sein ; es giebt weile Distrikte , die an Zucker
und Spiritus nicht betheiligt sind , und zwar nicht blos in Ost -
preußen , sondern auch in großem Umfange in West - und Süd -

deutschland . Für diese Gegenden ist also keine Hilfe gebracht .
Man hat gesagt , daß sie dem Großgrundbesitz in

höherem Maße zu gute kommen , als dem
kleinen . Das ist richtig , und das ist ein Bedenken , welches
mich bewegen könnte , gegen die Gesetze zu stimmen . ( Hört , hört ! )
Ich konnte mir indessen nicht verhehlen , daß es sich nicht um

laudwirthschaftliche Fragen allein hierbei handelt , sondern daß
die Zuckerindustrie eine große Bedeutung für unseren nationalen

Wohlstand hat , und wenn wir das Gesetz ablehnen , so schaden
wir dem einen , ohne dem andern zu nützen . Dieser Gesichts -

punkt allein veranlaßt mich , den Gesetzen zuzustimmen . ( Beifall

rechts . ) Als wir in die Session eintraten , erklärte der Staats -

sekretär Graf Posadowsky , daß man 30 Jahre zr . rückgehen
müsse , um auf so niedrige Preise für laudwirth -

schaftliche Produkte zu kommen , wie sie heute beständen ,

daß diese Preise für die Landivirthschaft geradezu ruinös seien ,
daß die Regierung ein Interesse an der Zufriedenheit des Bauern -

standes habe und daß es eine arge Pflichtverletzung sein würde ,
wenn die Regierung sich nicht auf das allerernsteste mit der

Frage beschästigen würde , wie dem landwirthschastlichcn Roth -
stände innerhalb der vertragsmäßigen Grenzen abzuhelfen sein
würde . Diese Ausführungen des Staatssekretärs erweckten da -

mals die Hoffnung , daß die Maßregeln der verbündeten

Regierungen sich nicht blos auf Spiritus und Zucker , sondern
auch auf die Hebung der Getreidepreise erstrecken würden .

( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Anderenfalls würde ich jene
Aeußerung gar nicht haben verstehen können . ( Sehr wahr !

rechts . ) Der Staatssekretär muß solche Maßregeln auch inner -
bald der vertragsmäßigen Grenzen für zulässig gehalten haben ,

sonst würde er nicht auf die ruinöse Wirkung der Getreidepreise
hingewiesen haben. Wir haben einen Antrag eingebracht , von

welchem man eine angemessene Steigerung der Getreidepreise

wohl hätte erwarten können . Ich bedauere , daß die verbündeten

Regierungen diesem Antrage gegenüber eine ablehnende Haltung
eingenommen haben , ohne ihrerseits etwas besseres vorzuschlagen .
( Beifall rechts . ) Ob nun das Spiritussteuer - und das Zucker -
sieuer . Gesetz zur Zufriedenheit des Bauernstandes beitragen wird ,

stelle ich dem Ermessen des Grafen Posadowsky anheim . ( Zu -

stimmung rechts . ) Ich für meine Person fürchte das Gcgentheil .

( Hört ! hört ! links . ) Ich fürchte , daß die Verstimmung im

Lande durch die abwartende Haltung der verbündeten Re -

gierungen nur gesteigert werden wird ( Sehr wahr ! rechts ) , und

ick fürchte , daß die sterilisirten Personen , von denen Staats -

sikretär Graf Posadowsky gesprochen hat . die garnicht im stände
seien , zu erkennen , was im Lande draußen vorgeht , sich auch in

solchen Kreisen finden , die dem Staatssekretär recht nahe stehen .
Da nun die Session hente oder morgen geschlossen wird , so frage
ich : Warum haben die . verbündeten Regierungen sich bei diesen
kleinen Mitteln nur aus Zucker und Spiritus beschränkt und nicht
einmal ein Margarinegesetz vorgelegt ? ( Lebhaste Zustimmung

rechts . ) Warum nicht auch ein Börsengcsetz ? ( Erneuter

Beisall rechts . ) Ein Margarinegesetz würde gerade de »
kleinen Leuten helfen . ( Rufe im Zentrum : Zur Sache !)
Wir haben ein Margarinegesetz ausgearbeitet und jetzt , wo es

fertig ist , wird die Session geschlossen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Bei

Beginn der Session und dann wiederholt ist ein Börsengesetz
versprochen worden .

' Eine unliebsame Interpellation ist hintan

gehalten worden . Nun aber gehen wir nach Hause , ohne daß
man in der Börsenresorm auch nur einen Schritt gethan hat .
Die verbündeten Regierungen üöerschätzen auch in diesen Punkten
die vorhandenen Schwierigkeiten . Wir verlangen ja gar keinen

ausführlichen Gesetzentwurf . Wenn uns Herr von Bötticher
ein Blatt Papier gegeben hätte mit der Aufschrist : „ Entwurf
eines Börsengesetzes " , den Text hätte » wir schon selber hinein -

geschrieben . ( Stürmische Heiterkeit . ) Wenn wir nach Hause
gehen und nichts weiter mitbringen , als das Spiritus -
und Zuckersteuer - Gesetz ( Rufe links : Zur Sache ! ) , dann

gestehe ich offen , würde ich lieber mit ganz leeren

Händen zurückkehren . ( Sehr gut ! links . ) Mit Spiritus und

Zucker wird die Roth der Zeil nicht geheilt . ( Große Unruhe ;
erneute Rufe : Zur Sache !) Ich bin bei der Sache . ( Zurufe
links : Branntwein ! ) Ich möchte an die verbündeten Regie -
rungen die dringende Bitte richten , bis zum Wiederbeginn unserer
Sitzungen , also spätestens bis zum Herbst , entweder selbst ein

wirksames Mittel zur Hebung der Gelreidepreise aussindig zu
machen oder sich nuserem Antrag anzuschließen . Wir werden

unseren Antrag , der jetzt schon genügend vorbereitet und mit

dankenswerthem Fleiße geprüft ist , von neuem einbringen . Jeder

Zeitverlust fordert hier neue Opfer , und das Vertrauen zur Re -

giernng wird durch eine weitere Verschleppung der Sache nicht

gehoben werden . ( Lebhafter Beifall rechts . )
Abg . Lieberman » V. Sounenberg ( Reformp . ) : VondenAus -

führungen des Vorredners unterschreibe ich vollkommen das Be -

dauern , daß diese Tagung so ergebnißlos im Interesse des

Mittelstandes verlaufen ist : Für die Landivirthschaft nichts Er¬

hebliches , kein Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb , kein

Börsenreform - Gesetz , nichts für den Handwerkerstand ! Die

Gründe eines Theils meiner Freunde gegen die Vorlage sind

schon dargelegt , die Minorität derselben stimmt trotzdem dafür ;
aber ohne Streichung des Artikels IIa hätten wir nicht dafür

stimmen könne » , denn nur durch diese Streichung wird die Gefahr
der Begünstigung der Börsenspekulation einigermaßen beseitigt .

Ganz zu verhindern , daß die jüdische Spekulation fast

jedes neue Gesetz zu ihrem Vorthecl ausnützt , sind
wir heute in Deutschland leider nicht mehr im stände . Darum

kann ich auch die Verdienste der Herren Singer und Richter .
die sie sich vorgestern um die Börse erworben haben , nicht über -

mäßig hoch anschlagen . Wir können der Vorlage nicht unsere

Zustimmung versagen ; denn der Landwirthschaft wird immerhin

dadurch etwas geholfen . Und nicht allein der Großgrundbesitz

wird davon Vortheil haben , sondern gerade die kleinen Brenner ;

und deshalb stimmen wir dafür . Damit verzichten wir aber

nicht aus eine gründliche Inangriffnahme einer Gesetzgebung , die

der Landwirthschaft in allen ihren Theilen hilft . Diese Vorlage
ist nur eine ganz kleine Abschlagszahlung .

Abg . Meyer - Halle : In dieser ganzen langen Reichstags -
session , die nun anscheinend ihrem Ende entgegengeht ( Zwischen -
ruf rechts : Warum ? ) , habe ich nichts so Erquickendes und
Erfrischendes gehört , wie die Worte des Grafen Kunitz ( Sehr
wahr ! rechts ) und habe dankbar in das Bravo eingestimmt , das
ihm gezollt wurde . Ich habe gejubelt bei dieser Rede in der
Empfindung , daß mit dieser Regierung endlich einmal in solchem
Tone gesprochen wurde . Denn das verdient sie , namentlich von
feiten der Freunde , die sie sich machen wollte und nicht zu machen
verstanden hat . Wenn auf der rechten Seite des Hauses so über
diese Regierung geurtheilt wird , so können Sie sich ein Bild
davon machen , wie von unserer Seite über sie gedacht wird
( Heiterkeit links ) , wenngleich uns nicht die machtvolle
Rhetorik zu Gebote steht ( Große Heiterkeit ) , die den
Grafen Kunitz zu jeder Zeit ausgezeichnet hat . Auf den Zwischen -
ruf „ Warum " erwidere ich , daß , wenn es der Regierung gefiele .
heute das Margarine - und das Börscngesetz einzubringen , wir
auch am Platze sein werden . ( Zustimmung links . ) Wir sind es
nicht , die durch Beschlußunfähigkeit ( Unruhe rechts ) die Arbeiten des
Hauses gestört haben . Geben Sie nur die Zusicherung , daß Sie
während der folgenden schönen drei Monate in derselben Voll -
zähligkeit vorhanden sein werden , in der Sie jetzt gekommen
sind , um den Lohn einzustreichen für das Opfer Ihres Abwartens ,
dann können wir den ganzen Sommer hindurch an der Margarine
und an der Börsenreform arbeiten . Wir versprechen Ihnen , uns
nicht von der Arbeit zu drücken . Graf Kanitz möchte fast
gegen das Gesetz stimmen , um nicht in den Verdacht zu kommen ,
daß er dasselbe für genügend halte . Dieses Bedenken ist hinfällig ;
in d c n V e r d a ch t werden Sie niemals kommen ,
daß Sic irgendwie genug bekommen haben . Und
wenn Sie das Margarinegesetz und den Antrag Kanitz und noch
verschiedene andere Kleinigkeiten nebenher haben , dann werden
Sie andere Dinge finden , nach denen Sie dann verlangen . Graf
Kanitz wollte ferner das Gesetz verwerfen , weil es im wesentlichen
dem Großgrundbesitz und nicht dem kleinen Bauernstand zu gute

kommt . Dieses Bedenken kann ich dem Herrn Grafen Kanitz
leider nicht ausreden , es wird auch von uns gehegt . Ich glaube
mit ihm , daß die Unzufriedenheit in ländlichen ' und
bürgerlichen Kreisen durch diese Wohlthat , die Sie dem
Großgrundbesitz widmen , nicht zu beschwichtigen sein wird .
Wir stimmen gegen diese Vorlage mit einem lauten Nein !
Denn es werden hier Steucrgesetze gemacht , die dem fiskalischen
Interesse Eintrag thun und die Taschen der einen lediglich zu
dem Zweck belasten , un > die Taschen der anderen zu füllen . Es
handelt sich nicht um die Förderung der Volkswohlfahrt , nicht
um die Unterstützung der Landwirthschaft . sondern um die B e -

günstigung einzelner Kreise der Landwirth -
s ch a s t , die zum großen Theile mit gewissen Gesellschaftsklassen
zusammenfallen . Und Ihre Antwort darauf haben wir gehört .
„ Noch lange nicht genug ! " ist der Wahlspruch einer bekannten
märkischen Familie , und diesen Ruf : „ Noch lange nicht genug ! "
haben Sie sich zum Feldgeschrei für ewige Zeiten gewähll .

Wenn sich jemand als die Ausgabe des Staates
vorstellt , Nothleidenden zu Hilfe zu kommen ,
dann sind die Sozialdemokraten die allein
Konsequenten , denn die verlangen wenigstens , daß jedem
in der gleichen Weise zu Hilfe gekommen wird ; sie verlangen
zwar etwas Unausführbares , aber was weuigstens de » Schein
des Rationellen für sich hat . Der Schatzsekretär sagr : die Kresse ,
denen ich zu Hilfe kommen will , suche ich mir aus , und darüber
lasse ich mir von keinem andern dreinreden . Den Nutzen , den
dieses Gesetz einzelnen bringen wird , wird man wohl erkennen ;
den Schaden , den es ungezählten andern zusügt . denjenigen ,
denen es sortan verboten wird , ihre Kartoffel durch die
Brennerei zu verwerthcn , werden wir in weniger scharfer Weise
gewahren . Von den Acußerungen des Grasen Kamtz
trennen mich manche Meinungsverschiedenheiten , aber in dem
Schlußakkord stimme ich mit ihm überein . Die Zeit wird kommen .
in der die Fehler der heutigen Wirthschastspolilik korrigirt
werden ; das ist das ewige Gesetz , das in der Geschichte herrscht .
Die Zeit wird kommen , in welcher die ganze Politik seil dem
Jahre 1879 korrigirt wird , aber es wird eine ernsthafte Kor -
reklur sein . Daraus könne » Sie sich verlassen . Man hat nicht
jeder Zeit Veranlassung , einzelne Fehler , welche von der Re -
gieruug begangen werden , allzu tragisch zu nehmen ; schon vor
250 Jahren hat der Kanzler Oxenstierna ( Große
Heiterkeit ) gesagt : „ Du glaubst nicht mein Sohn ,
mit wie wenig Weisheit die Welt regiert wird . "
Die Sparsanckeit in der Verwendung von Weisheit in Regicrungs -
geschäften hat sich wie jeder Fortschritt im Laufe der Zeit ge -
steigert , und ich glaube , wir sind jetzt aus dem Gipfelpuvkle an¬
gekommen , über den sterbliche Menschen für die nächste Zeit
nicht werden hinausgehen könne » ; aber ich fürchte , es wird die
Zeit kommen , wo ein außerordentlich hohes Maß von Weisheit
angewendet werden muß , um alle die Fehler wieder gut zu
machen , die gegenwärtig begangen werde » , und dabei wird es
ernsthast in der Welt zugehen .

Abg . Paaschc ( natl . ) : Die Rede des Grafen Kanitz macht
es uns , die mir stets schwere Bedenken gegen die Vorlage hatten ,
äußerst schwer , an ihr festzuhalte ». Wir haben das Gesetz nicht
etwa deshalb angenommen , weil wir in ihm einen besonderen
Fortschritt der gerechten Besteuerung des Branntweins sehe »,
sondern weil von den Regierungsvertretcrn uns . wie wir glauben
mit recht , gesagt worden ist , daß es sich darum handelt , ein
Gesetz zu stände zu bringen , um der nothleidenden Land -
wirthschast zu helfen . ( Lachen links . ) Wir glaubte » der
Landwirthschaft einen wirklichen Dienst zu erweisen . Gras
Kanitz sagte , wir würden den Bauernstand nicht zufrieden
machen . Damit nehme » Sie uns ein großes Moment für das

Gesetz . Trotzdem nieine ich , wenn auch nicht der ganzen Land -

wirthschast , so doch einem großen Theile wird das Gesetz nützen ,
nicht blos den großen , sondern auch den mittleren Besitzern .
( Sehr richtig ! rechts . ) Die ganzen Bestimmungen des Gesetzes
gehe » darauf hinaus , �die gewerblich Stärkere » zu belasten , die
Melassebrennereien einzuschränken , alles zum Nutzen der großen
Brennereien . Wir haben die Rede des Grase » Kanitz mit lebhaftem
Bedauern gehört ; er meinte : nichts weiter als das elende

Spiritus - und Zuckcrgesetz , und verwies auf seinen Antrag .
Der Antrag Kanitz ist in der Kommission einer recht gründlichen
Erörterung unterzogen . Man wird keinem den Vorwurf machen
können , daß er die Verhandlungen derselben verschleppt oder

verflacht habe : wir haben noch für morgen eine Sitzung an «

gesetzt , weil der Reichstag ja noch nicht geschlossen ist . ( Heiter -
keit . ) Sie sagen , Sie kämen wieder mit leeren Händen vor Ihre
Wähler . Das beweist , daß Sie die ganze Sache nur agitatorisch
verwerthen wollen . ( Sehr richtig ! links . ) Wir wären gern
bereit gewesen , noch wochenlang mit Ihnen zusammen zu arbeiten ,
aber gerade Ihre Bänke waren leer , Sie gerade haben die Ab -

stimmungen unmöglich gemachr ! ( Schr richtig ! links .

Unruhe rechts . ) Gras Kanitz hat Vorwürfe gegen die Regierung
erhoben und der Abgeordnete Meyer hat miteingestimmt . Ich
bedauere , daß das gerade von der rechten Seite des Hauses ge -
schieht . Dieses Antasten der Autorität der Regierung seiner
Majestät i Lachen und Lärm links ) , während Sie sich mit be-

sonderem Tonfall rühmen , monarchisch und köuigstreu zu sein
bis auf die Knochen , muß die Regierung seiner Majestät unter -

graben . ( Lachen links . )
Gesetz zu stimme » , aber

Beschlüssen festhalten .
Abg . Richter ( frs .

Rechten doch in Schutz
redners agitatorisch zu

Sie machen es uns schwer , für das
wir werden dennoch an de » bisherigen

Vp. ) : Ich muß die Herren auf der
nehmen gegen den Vorwurf des Vor -
sein . Wenn es sich um den Zucker

handelt , dann ist der Abg . Paasche genau so agitatorisch , wie die
Herren da drüben . ( Heiterkeit links . ) Die Erklärung des Grasen
Kanitz , daß diese Novelle dem Bauernstand nicht das mindeste
nützt , möchte ich doch festnageln , das haben wir auch immer be -
hauptet . Er meinte ferner , gleichwohl werde er für das Gesetz
stimmen , weil sonst einem Theil der Produzenten geschadet
würde , ohne dem andern zu nützen . Das ist eine falsche Vor -
stellung . Als ob die Regierung überhaupt einem Zu -
Wendungen machen könnte , ohne sie aus den Taschen
des anderen herauszunehmen . Sie sprechen immer von niedrigen
Preisen . Inzwischen sind die Roggen - und Weizen -
p r eise um mehr als 14 Mark g e st i e g e n , sie sind um
14 Mark höher , als sie beim Abschluß des
russischen Handelsvertrages waren . Diese ganze
Diskussion am Schlüsse der Session ist deshalb so überaus lehr -
reich , weil sie beweist , daß die Agrarier niemals genug
bekommen ( Widerspruch rechts ) und daß , wenn man ihnen
den kleinen Finger durch einen solchen Gesetzentwurf
bietet , sie auch nach der ganzen Hand verlangen ,
um ihr ganzes Programm zu verwirklichen ; man
sieht , wie der Appetit beim Essen sich steigert .
Die Schuld daran ist der Regierung und den Mehrheitsparteie »
zuzumessen . Die Parteien hätten den Antrag Kanitz gleich ab -
lehnen müssen und ihn nicht dilatorisch behandeln sollen . Die
Haltung der Regierung gegenüber den Forde -
rungen der Agrarier in der Währungsfrage
war schwächlich , dadurch sind sie nur herausgefordert
worden und haben ihre Ansprüche noch gesteigert . Die Berufung
auf Se . Majestät den Kaiser muß ich doch zurückweisen . Die
Opposition rechts wie links hat die Pflicht , vorzutragen .
was sie nach ihrer eigenen Ueberzeugung für das richtige hält .
Hoffentlich werden Sie ( rechts ) uns nunmehr anders
beurtheilen . wenn wir unsere Ueberzeugung vertrete ». Ich
begrüße es , daß die Rechte immer mehr Verstäudniß für
eine parlamentarische Regierungsform bekundet . ( Heiterkeit . )
Sie haben der SHegierung ein Mißtrauensvotum gegeben , Sie
haben am Schlüsse den Fürsten Hohenlohe , den neuen Reichs -
kauzler ebenso ungünstig behandelt wie den alten , den Grafen
Caprivi . Niemals habe ich eine Regierung ver -
las, ' euer gesehen wie diese . Wenn ich die Haltung
der Regierimg betrachte , möchte ich das Dichterwort anwenden :
„ Und die Mutter blicket stumm , an dein ganzen Tisch herum . "
( Große Heiterkeit . ) Wir habe » keine Veranlassung , dem Miß -
tranensvotum der Rechte » ein Vertrauensvotum für die Regie -
rung entgegen zn setzen . Wir hoffen , daß endlich wieder ein
Negieruilgssystem zur Geltung kommen wird , welches, frei von
jedem Sonderinteresse , in der Wirthschastspolilik lediglich
das Gemeinwohl auf ihr Banner schreibt . ( Beifall links . )

Abg . v. Mnntcnffel : Graf Kanitz hat hier durch¬
aus in U e b e r e i n st i m in u n g mit seinen gesammten
Parteigenossen gesprochen . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Wenn aber der Abg . Paasche dem Grafen Kanitz vor -
geworfen hat , daß er eine agitatorische Rede gehalten und sich
bestrebt habe , die Autorität der Regierung nach allen Richtungen
anzutasten , so muß ich das auf das allerentschiedenste zurück -
weisen . ( Beisall rechts . ) Graf Kanitz hat nur . und zwar
mit vollem Recht , seinem Bedauern Ausdruck gegeben ,
daß mehrere in der Thronrede angekündigte Gesetzentwürfe
nicht erledigt oder nicht vorgelegt worden sind . Als
ich beim Etat auf das Börsenreform - Gesetz hinwies , rief uns der
Staatssekretär des Innern zu : Das werden Sie bekommen . Wir
haben es aber bisher nicht bekommen . Auch die Gewerbe -
Ordnuugs - Novelle , die eben die Kommission verlassen hat , wird
nicht im Reichstage zur Verhandlung kommen . Wir sind jeder
Zeit bereit gewesen , uns an der Verhandlung dieser Materien ,
namentlich an dem Margarinegesetz , wenn auch nach Pfingsten , zu
betheiligcn . Was die Besetzung des Reichstages betrifft , so wollen
wir nicht ein Rechenexempel zu unfern Gunsten aufstellen. Als
aber die Beschlußunfähigkeit des Reichstages konstatirt war , waren
unsere Reihen mindestens ebenso gefüllt , wie die der Linken .
Es ist auch in den liberalen Zeitungen verschwiegen worden , daß
eine große Zahl von Mitgliedern der Rechten in diesen Tagen
den Verhandlungen des Herrenhauses , namentlich der Währnngs -
debatte , beiwohnen mußte . Es ist ein Mißverständniß , daß der
Gras Kanitz behauptet hätte , die Spiritusvorlage nütze den kleinen
und mittleren Grundbesitzern gar nicht . ( Widerspruch links . ) Er
hat nur gesagt , im wesentlichen könne die Spiritusvorlag «
den größeren Besitzern zu gute kommen . Ich meine , sie kommt
auch den mittleren und noch viel mehr den kleinsten Grundbesitzern
zu gute . Man spricht von der Unersättlichkeit der Agrarier .
Nennen Sie mir aber eine einzige Industrie , die so unter der
Steuerlast zu leiden hat wie die Spiritusindustrie . ( Zustimmung
rechts . ) Ihre Stenern machen das hundertfache des Werthes ans .
( Widerspruch . ) Nun , ich will die Zahl nicht urgiren . Die Textil - , die
Eisen - und die Kohlenindnstrie hat so viele Steuern nicht zu tragen ,
und wenn sie solche Scheerereicn mit den fiskalischen Beamten
durchzumachen hätten , so würden sie sich bekreuzigen und segnen .
Von einer Unersättlichkeit ist also nicht die Rede , wir
wollen aber das haben , was wir brauchen , nm fortbestehe » zu
können . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär v. Bötticher : Zu meinem großen Bedanern
habe ich die Rede des Grafen Kanitz nicht gehört . Aus den
Worten des Vorredners entnehme ich . daß die Klagen des Grafen
Kanitz sich in zwei oder drei Punkten auf mein Ressort bezogen .
Niemand kann mehr beklagen wie ich , daß das Börsenresorm -
Gesetz und das Gesetz zum Schutz der vaterländischen
Butter nicht in dieser Tagung an das Haus gelangt sind .
Es war die feste Absicht , das Börsengesetz noch in dieser Session
zur Verabschiedung zu bringen . Aber ich kann nur wiederholen :
auch dieses Gesetz hat „seine Schicksale " gehabt , die unabhängig
waren von dem Willen derjenigen , welche das Gesetz gefördert
haben . Das Gesetz wird erst heute im Plenum des Bundesraths
zur Berathung kommen , und daß dies so spät geschieht , liegt
daran , daß der ursprünglich bestimmte Referent ans dem Bundes »
rath abgerufen wurde und es nahezu sechs Wochen erforderte ,
bis der neue Referent sich mit der Materie vertraut machte .
Also ein Vorwurf trifft uns und mich nicht , da ich zur
Förderung dieser Materie alles gethan habe , was in meinen
Kräften steht . Der Entwurf eines Margarinegesetzcs ist fertig
gestellt ; er geht in seinen einzelnen Bestimmungen nicht
so weit wie der Entwurf aus dem Hause . Der Reichstag
wird sich überzeugen , daß unser Entwurf eine Mittellinie innc -
hält , die zu grinsten des Naturbutterhandels gezogen ist . Wir
werden uns darüber leicht verständigen . Was die Gewerbe -
ordnungs - Novclle anbelangt , so besiuden wir uns in einem
Stadium der Geschäfte , daß der Reichstag , auch wenn er noch
bis in den Juli hier bliebe , dieses Gesetz fchwerlich verabschieden
könnte . Ueberhaupt wollen Sie es uns nicht verdenken , wenn
wir den Schluß des Reichstages auf den Schluß diefer
Woche zu legen beschlossen haben . Sie selbst haben sich
ja in Ihrem Seuiorenkonvent auch schlüssig gemacht über
die noch zu erledigenden Materien , die heute oder



morgen ihren endgrltigen Abschluß finden werden . Die
levbimbctea Regierungen fühlen sich gerade nicht crmuthigt ,
den Reichstag noch mit neuen Aufgaben zu beschäftigen , wenn
fie sich einem chronisch beschlußunfähigen Hause gcgenübersehen .
( Sehr richtig ! links . ) Da liegt doch der Gedanke nahe , daß der
Reichstag selbst nicht mehr die Neigung besitzt , bei so vor -
gerückter Jahreszeit noch neuen Aufgaben sich zu widmen . ( Sehr
wahr ! luchs . ) Niemand kann mehr beklagen als wir , daß die
Thätigkeit des Reichstages in dieser Session für die Landwirth -
schast , deren Nothlage wir in vollem Maße anerkennen , sich nicht
ergiebiger gestaltet hat . Wir hoffen aber , und ich hoffe
namentlich für das Vörsengesetz , daß es . nachdem
es vom Bundesrath beschlossen ist , in der Zwischen -
zeit bis zur nächsten Session einer Klärung und
Verständigung begegnen wird — im nächsten Jahre
an alle zmn Nutzen der Landwirthschaft geplanten Aufgaben
herantreten zu können .

?Ibg . Graf Arnim ( Rp. ) : Von dem Branntweinsteuer - Gesetz
haben auch die kleinen Landwirlhe einen Vortheil , denn sie sind
an den KartoffÄpreisen interessirt . Die Mißstände an der Börse
werden von der Jobbcrei benutzt , um unlautere und unsaubere
Manipulationen vorzunehmen . Deswegen weil das Börsen
gesetz nicht rechtzeitig vorgelegt worden ist . können
wir die Branntweinsteuer - Novelle nicht �ablehnen . Es
sind bei der Verzögerung der Börsenstenervorlage auch die
Einflüsse thätig gewesen , die von Kreisen ausgehen , die der
Linken nahe stehen . Diese Einflüsse haben die Regierung immer
wieder zu neuen Erwägungen veranlaßt . Daß wir uns mit der
Spekulation verbunden hätten bezüglich des Spiritus , weise ich
mit Entschiedenheit zurück ; das stinimt auch garnicht damit , daß
Sie uns innner vorwerfe » , wir hätten kein Berständniß für die
Börse . Der Handelsvertrag ist in wenigen Tagen im Reichstage
durchgedrückt worden ; aber wenn wir ein Börsengesetz verlangen .
dann vergehen Jahre . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir wollen das
produktive Gewerbe nach allen Richtungen hin schützen , auch den
Handel , aber nicht die Börse . ( Zustimmung rechts . )

Staatssekretär Gras v. Posadowsky : Könnten wir alle
Industrien gleich berücksichtigen , dann würden wir die soziale
Frage lösen , die aber nicht in einem Tage und in einer Session
gelöst werden kann . Die Regierung ist bei ihren Vorlagen au
dem richtigen Wege und sie wird darin fortfahren , soweit es

volkswirthschaftlich richtig und vertragsmäßig zulässig ist . ( Zw
stimmung rechts . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Die Rede des Grafen Kanitz zeugte
nicht von der Zufriedenheit mit der Regierung , denn sie strotzte
von Angriffen auf dieselbe . Uebrigens hätte der Schatzsekrelär

( schon vorher wissen können , daß solche Angriffe ans ihn erfolgen
ivürden . Es war sehr bezeichnend , daß Herr v. Manteuffel ,
allerdings vergeblich , sich bemühte , die unangenehme Wirkung
der Rede des Grafen Kanitz auf seine Freunde dadurch ab -
zuschwachen , daß er nachzuweisen versuchte , Graf Kanitz habe
garnicht gesagt , daß die Spiritnsvorlage den kleinen Besitzern
micht zu gute komnie . Graf Arnim hat den Grafen Kanitz
als einen Mann hingestellt , der mit großem Blick ein Mittel
vorschlage , welches allein zu helfen im stände sei . Er hätte
den Grasen Kanitz besser als Dr . Eisenbart bezeichnen können
Der Antrag Kanitz würde einfach die große Mehrheit der Be
völkerung todtschlagen . indem er die Lebensmittel vertheuert .
( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ich hatte nicht die
Absicht , mich in die Diskussion über das Branntweinsteuer - Gesetz
zu vertiefen , wenn mir nicht der Staatssekretär des Innern dazu
Veranlassung gegeben hätte . Er hat seiner heißen Liebe für die
Landwirthschaft noch einmal Ausdruck gegeben und versprochen
bis zum Wiederzusanimentrilt des Reichstags dafür zu
Jorgen , daß das von der Rechten gewünschte Börsen -
reformgesetz dem Reichstag vorgelegt werde . In bezug
auf dieses Gesetz theilen wir vollständig die Anschauung ,
daß es wiinschenswerth ist , ein solches Gesetz zu bekommen , nn >
diejenigen Mißbräuche zu beseitigen , die auch nach unserer
Meinung an der Börse existiren . Was die übrigen Gesetze be-
trifft , so freue ich mich , daß die Weisheit der Regierung uns
die Weiterberathung und möglicherweise Durchführung dieser
Gesetze erspart , und wir können der Regierung nur dankbar sein ,
daß sie durch Schluß der Session uns verhindert , zum Beispiel
die berühmte Gewerbe - Ordnungs - Novelle durchzuberathen
Es sei mir nur gestattet , eine dringende Bitte an den Staats�
sekretär des Innern zu richten . Wir bitten seit Jahren um die
Reform des Unfallversicherungs - Gesetzes und
uni eane Novelle zum Alters - undJnvaliditäts -
Gesech . Wir haben auch eine ganze Reihe anderer Vorschläge
gemacht , sind aber von der Regierung vertröstet worden von
einer Session zur anderen . Warum hat denn die Regierung ,
die so außerordentlich viel Interesse für den kleinen Grund -
befitzer zeigt , keine Zeit , uns endlich Gesetze vorzulegen zur Ver -
desserung der Lage der Majorität des Volkes , der Arbeiterklasse ?
Diese Gesetze sind wichtiger und richtiger als Gesetze
Hvr Vertheuerung der Lebensmittel der breiten Massen
des Volles . In bezug auf die wirkliche Stimmung
des Reichstages stimme ich mit dem Staatssekretär
überein . Wenn man jetzt von drüben ( rechts ) die Versicherung
hört , daß man sogar bis nach Pfingsten weiter arbeiten will und
die wirklichen Vorgänge kennt , so komnit man in Versuchung , ein
Wort zu gebrauchen , welches nach außen Klarheit schafft . Sie
werden doch keinen im Lande glauben machen wollen , daß Sie
( rechts ) sich danach reißen , hier in den Sommermonaten zu sitzen .
Es ist absolut unmöglich , den Reichstag noch nach Pfingsten be-
schlußfähig zusammenzuhalten , und die Regierung hat recht zu
zeigen , wie es mit der Versicherung der Herren drüben aussteht .
Die ganze heutige Diskussion war von jener Seite
( rechts ) zum Fenster hinaus inszenirt , und Graf Kanitz
ist mir in der Agitation , wenn nicht über , jedenfalls
sehr nahe , und wenn die Herren uns wieder einmal vor -
werfen , wir hielten hier nur agitatorische Reden , dann
werde ich den Grafen Kanitz an seine heutige Rede erinnern
Kommen uns doch nicht die Herren mit der Entschuldigung , daß
sie nichts für die Beschlußunfähigkeit des Reichstages können .
Die Bänke der Rechten sind nur dann gefüllt ,
wenn es sich um die Erledigung sogenannter
volkswirthschaftlicher Gesetze für die noth -
leidende Landwirthschaft handelt , von denen
m ei st nur die Großgrundbesitzer einen Vor -
t h e i l haben ; bei den anderen wichtigen Gesetzen
haben wir das „ Unglück " , sie zu vermissen . Wenn
es aber einmal nicht nach ihrem Willen ging , haben
die Herren selbst die Beschlußfähigkeit angezweifelt . Es wird

Ihnen niemand im Lande glauben , daß Sie noch nach Pfingsten
hier sitzen wollen , und Sie können mit solchen Versicherungen nur
Schaden erleiden . ( Zustimmung links . )

Staatssekretär v. Böttichcr : Von dem Vorwurf der Agi -
tation ist der Vorredner auch nicht freizusprechen . ( Heiter »
keit . Zuruf rechts : Unlauterer Wettbewerb !) Der Vor -
redner weiß , daß die Vorlage über die Reform
der Unfallversicherung dem Bundesrathe vorliegt . Die
Reform der Jnvaliditätsversicherung ist eingeleitet . Wenn

der Bundesrath dem Reichstage diese Vorlage gemacht hätte , so
würde die Karte der unerledigten Vorlagen , die der Präsident
nachher verlesen wird , noch länger sein . Graf Arnim behauptet
zu unrecht , daß das Börsengesetz schneller hätte erledigt werden
können . Es sind Erwägungen angestellt ; es sind alle Jnter -

esseirtenkreife befragt worden ; daß der Handel und die Industrie
ein Börsengesetz anders beurtheilcn als die Landwirthschaft , ist

selbstverständlich . Die Regierung hat alle diese Gutachten
benrckstchtijgen müssen . Der Gesetzentwurf detreffend den
unlauteren Wettbewerb fand in seiner ersten Fassung
lebhasten Widerspruch . Der Aufschub wird auch hier
bessernd auf die Vorlage wirken . Daß der Referent über
das Börsengesetz Kultusminister werden würde , konnte man ihm
vorheiyncht ansehen . ( Heiterkeit . )

Präsident v. ivuol bittet die Redner dringend , sich an die
Branntweinsteuer - Borlage zu halten .

Abg . Mcyer - Halle : Graf Posadowsky meint , die verbündeten
Regierungen wollen den Industrien sämmtlich helfen . Ich er -
innere mich gehört zu haben , daß er von sich selbst gesprochen
hat . Es ist das ein zweiter laxsus linguae , an welchem ich un¬
schuldig bin . ( Heiterkeit . )

Damit schließt die Generaldiskussion . In der Spezial -
diskussion werden die sämmtlichen Artikel angenommen
und zwar die meisten unverändert ; nur in Artikel III
wird die für die Melassebrennereien beschlossene Begünstigung ,
daß sie die auf grund von vor dem 22 . März 189S abgeschlossenen
Verträgen gelieferten Materialien zu den alten Sleuerbedin -

gungen abbrennen dürfen , auf alle Brennereien ausgedehnt , welche
ihre Rohmaterialien ankaufen .

In namentlicher Abstinimung wird darauf der Gesetzentwurf
im ganzen mit 165 gegen 85 Stimmen angenommen . Gegen
die Vorlage stimmen die S o z i a l d e m o k r a t e n , die beiden
freisinnigen Gruppen und die süddeutsche Volkspartei , die Welsen ,
sowie die Mehrzahl der deutschen Resormpartei und einige Mit¬
glieder des Zentrums .

In dritter Berathnng wird die Novelle zum Zucker -
st e u e r - G e s e tz ohne Debatte in allen ihren Thetlen und
schließlich im ganzen genehmigt .

Bei den eingegangenen Petitionen bemerkt
Abg . Graf Kanitz ( k. ) : Bei dem Zuckersteuer - Gesetz liegt die

Sache ganz ebenso wie beim Spiritusgesetz . Ich habe vorbin
nicht gesagt , daß der mittlere und kleine Besitzer kein Interesse
daran habe . Ich betone nochmals ausdrücklich , daß der
mittlere und kleine Grundbesitzer allerdings auch ein erheb -
liches Interesse daran hat , wenn auch nicht in dem

Maße wie der größere Grundbesitzer . Wollten wir
das Zucker - und Spiritus - Steuergesetz ablehnen , so
würden wir damit einer beträchtlichen Zahl kleinerer Grund -
besitzer ein bitteres Unrecht zufügen . Aus diesem Grunde werde
ich auch für das Ziickersteucrgesetz stimmen .

Die Petitionen werden für erledigt erklärt . Die vom Abg .
P aas che beantragte Resolution wegen baldiger Vorlegung eines
neuen Zuckersteuergesetzes ist zurückgezogen .

I » dritter Berathnng wird genehnngt und zwar ebenfalls
ohne Debatte der Gesetzentwurf , betreffend die kaiserlichen
Schutztr Uppen für Südwest - Afrika und für
Kamerun .

Es folgt die dritte Berathnng der Nachträge zum Reichs -
Haushalts - Elat für 18SS/S6 und zum Etat der Schutzgebiete .

Abg . Hammacher ( natl . ) bedauert , daß der Bundesrath den
Wunsch des Reichetags bezüglich der Anfbesserimg einzelner
Beamtengehälter , für welche eine Pauschalsumme gefordert werden
sollte , in diesem Nachlragsetat nicht erfüllt hat .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Gleich nach dem Be -
schlusse des Reichstages hat sich die Reichsfinanzverwaltung mit
den einzelnen Ressorts und mit den Regierungen in Verbindung
gesetzt ; es wurde ausgeführt , daß eine Entschädigung für die
Postbeamten allein nicht zuzulassen sei . Auf die finanzielle
Wirkung will ich nicht eingehen . Nachdem das Dienst
a l t e r s st u f e n s y st e m eingeführt ist , war es nicht
möglich , das lucram cessans , welches für einige Beamte
entsteht , allein bei der Postverwaliung zu ersetzen .
Die verbündeten Regierungen haben einstimmig beschlossen , der
Resolution des Reichstages keine Folge zu geben ; aber es sind
bereits kommissarische Verhandlungen eingeleitet , um besonders
große Härten auszugleichen .

Abg . Hammacher dankt dem Vorredner für seine Erklärung ,
hält aber die angeführten Gründe nicht für durchschlagend .

Bei der Spezialdiskussion und zwar bei den Ausgaben für
das K a n a l a m t zur Verwaltung des Nordostsee - Kanals kommt

Abg . Graf Limburg - Stirum ( dk. ) auf die von ihm vor -
geschlagene provisorische Organisation der Verwaltung zurück .
Er glaube , daß es besser gewesen wäre , die Detailverwaltung
an Preußen zu übertragen , und nur die allgemeinen Grundsätze
der Verwaltung und die Tarife in die Hände des Reichs zu
nehmen . Das sei nicht beliebt worden ; man schaffe vielmehr
eine sehr theure Verwaltung durch den Nachtragsetat . Das
zeigt wieder , daß Parlamente nicht im stände sind , sparsame
Verwaltungen zu organisiren , und der Reichs - Schatzsekretär hat
nicht wie die Finanzminister der Einzelstaaten die Krafl , ein
Veto einzulegen . Deshalb wäre es zu wünschen , daß die Partikular -
staaten sich mehr um die Finanzverwaltung des Reiches kümmern .
( Beifall rechts . )

Staatssekretär von Bötticher : Der Vorredner betrachtet
die Dinge wohl nicht ganz richtig . Nicht blos von der Finanz -
Verwaltung , sondern auch vom Bundesrath wird jeder Etat einer

sorgfältigen Prüfung unterzogen . Das ist im Reiche ebenso wie
in den Einzelstaaten . Der Reichs - Schatzsekretär erklärt nicht ohne
weiteres sich für die Forderung der einzelnen Ressorts . Dann
komnit die Prüfung durch die Einzelregierungen und namentlich
seitens der preußischen Finanzverwaltung , mit der wir uns ja
einigermaßen in Fühlung halten müssen . Bei der Geldknappheit
müssen die Finaiizmiiiister der Einzelstaaten auf große Sparsam -
keil halten . Die vorgeschlagene Organisation ist eingehend ge-
prüft worden .

Abg . Lieber ( Z. ) : Graf Limburg vergißt , in welches schlechte
Licht er den Schöpfer der Reichsverwallung , den Fürsten Bis -
marck, . durch seine Kritik gestellt hat . Redner billet um Auf -
klärung über die Rutschungen im Kanal .

Staatssekretär v. Pötticher : Zwei Lotsen sollen nach Ham -
bürg die Nachricht gebracht haben . daß auf einer Strecke von
4 Kilometern eine Rutschung eingetreten sei . Ueber die Rutschung
ist mir ans meine Anfrage nichts berichtet worden . Wie kopflos die
Nachrichten gemacht werden , zeigt die Meldung , daß die Kanalfahrt
nach dem Vorbild der Achternacher Prozession erfolgen müsse .
Auch das glauben die Zeitungsleser ; ich gehöre zu den Un
gläubigen . Ich kann also versichern , wir können ruhig das ge
fährliche Unternehmen einer Kanalfahrt wagen .

Abg . Hammacher ( natl . ) : Der Vergleich mit Preußen sei
allerdings nicht zutreffend ; aber bedenklich sei es , daß die Ge -
hälter der Kanalbeamten höher bemessen sind als die der eilt -
sprechenden Beamten der Reichseisenbahnen . Redner bemängelt
die Tarife . In Jnteressenkreisen wünscht man eine Herabsetzung
der Tarife für eine größere Zahl von Fahrten während eines
Jahres .

Abg . Graf Limburg - Stirum bestreitet , daß er eine Kritik des

Fürsten Bismarck und der von ihm geschaffenen Reichsverwal -
tung geübt habe . Der Bundesrath hat nach der Verfassung eine

einflußreiche Stellung , wenn dieselbe nicht zur Geltung komme ,
' o liege das an denjenigen , welche dieselbe zur Geltung zu bringen
>aben .

Die Ausgaben für das Kanalamt werden genehmigt ; ebenso
die übrigen Titel der Nachtragsetats , die schließlich im ganzen
angenommen werden .

Darauf werden die Wahlen der Abgeordneten v. R e i b n i tz
(srs . Vp. ) , Gras Dönhoff - Friedrichstein und v. S a l i s ch (k. )
beanstandet und die Wahlen der Abgg . Fuchs ( Z. ) . Walter ( natl . )

i m b u r g (k. ) , B a u e r m e i st e r ( Rp. ) , Js k r a u t ( Rcform - P . ) ,
a s s e l m a n n (srs . Vg. ) und Hermes (srs . Vp. ) für giltig

erklärt .
Die Wahl des Abg . Möller - Dortmund soll für ungiltig

erklärt werden . Präsident v. B u o l hält durch die erfolgte
Niederlegimg des Mandats die Sache nicht für erledigt .

Die Abgg . Hammacher , v. Kardorff , Meyer -
Halle , O . Bennigsen und v. Heereman widersprechen
dieser Ansicht , während die Abgg . Bachem und Singer die

Wahlprüfung für erledigt erklären .
In zweiter Berathnng wir die Uibersicht der Reicksausgaben

und - Einnahmen für 1892/93 erledigt , die Etalsüberschreitungen
und außeretatsmäßigen Ausgaben werden vorbehaltlich Rech -
nungslegung nachträglich genehmigt .

Das Haus erledigt die Vorlage auch sofort in dritter

Lesung , da niemand aus dem Hanse einen Widerspruch dagegen

erhebt .
Darauf werden zahlreiche Petitionen , betreffend die

Ansprüche deutscher Invaliden , nach den Anträgen
der Budgelkommission theiks durch Uebergang zur Tages -

Ordnung , theils durch Ueberweisung als Material an die Re -

giernng erledigt .
Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Präsident v. Buol giebt die übliche Geschästsnbersicht ,
aus welcher hervorzuheben ist , daß 53 884 Petitionen ein -

gegangen sind .
Zlbg . v. Manteuffel dankt dem Präsidenten für die nm -

sichtige und unparteiische Leitung der Geschäfte .
Präsident v. Buol dankt für diese Anerkennung und über -

trägt einen Theil des Dankes an die Kollegen im Pläsidium und
die Schriftführer .

Der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe verliest darauf die

kaiserliche Botschaft , gegeben Prockelwitz , den 17. Mai , durch
welche er ermächtigt wird , den Reichstag zu schließen und voll -
zieht den Schluß des Reichstages .

Präsident v. Buol : Meine Herren ! Wir flehen am Ende
einer Tagung , die reich war an Arbeilsstoff und Arbeit ; vielsach
sind die Meinungen und manchmal in scharfer Weise aus -
getragen worden . Aber ich kann mit Freude und Befriedigung
konstaliren , daß in manchen Dingen sich auch volle lieber -
cinstimmnng und große Mehrheiten zusammenfanden . Der
Präsident schließt hierauf die Sitzung mit einem Hoch auf den
Kaiser .

Schluß 3 Uhr 20 Minuten .

Zloknles .
Zur Lokillliste . Der Arbeiterschaft stehen folgende Lokale

uuter den bekannten Bedingungen zur Verfügung : Schön -
holz : Hagedorn , Gartenlokal . Stralau : Restaurant
Schwanberg . Ranchfang werder am ZeuthenerSee :
Rntkowsky ' s Waldhaus . Die nächste L v k a l l i st e erscheint
am I. Juni . Aenderungen und Berichtigungen müssen bis
spätestens am 28. Mai bei den Uiiterzeichneleu eingereicht sein .
Im Auftrage der Lokalkomniission : Karl Scholz , Wrangel -
siraße 32 .

Die Parteigenosse » CharlottenhurgS werden darauf
hingewiesen , daß der Vertrieb des „ Vorwärts " , des „ Volksblalt
für Teltow " , des „ Wahren Jacob " , sowie der gesammten übrigen
sozialistischen Literatur für unseren Ort in Parteiregie über -
nommen worden ist . Heute schon läßt sich sagen , daß dieser
Beschluß zu den besten Hoffnungen berechtigt . Um so mehr ist
es unsere Pflicht , dafür zu sorgen , daß unsere gesammte Literatur ,
soweit es Paricigenoffen und Genossinnen sind , die sie lesen, auch
durch die Parleispedition bezogen wird . Zur Förderung
dieses Zweckes wird cmi Sonntag Vornnttag m den
entlegeneren Bezirken , hauptsächlich in der Gegend jenseits
des Zoologische » Gartens bis zum Nollendorsplatz , eine
kleine Agitationstoiir nnternommeii , bei welcher es
jedem Leser möglich gemacht wird , sein Abonnement für den
Monat Juni rechtzeitig aufzugeben . Wir erwarten , daß uns die
Parteigenossen bei dieser Arbeil nach Kräften unterstützen
werden . Als Parteispediteur sungirt der Genoffe Gustav Scharu -
bcrg , Wilmersdorserstraße 124 , Hof 8 Tr . ; Bestellungen sind an
diese Adresse zu richten . Auch nehmen alle Zahlstellen des Wahl -
Vereins , sowie die Botenfrauen Abomicmentsbeslellnngen entgegen .
Alle Rückstände früherer Abonnements , um deren Begleichung
dringend ersucht wird , sind nur an den Genossen Scharnberg
oder an die mit der Einkassirnng beauftragten Botenfrauen zu
verabfolgen . Die Vertrauensleute von Charlottenburg . I . A. :
Otto Goerke .

Du sollst de » Feiertag heiligen ! Das Hiwmelfahrtsfest
gab den Blättern der sogenannten christlichen Richtung wiederum
erwünschte Gelegenheit , mit einer Fluth von frommen Redens -
arten die Bedeutung dieses hohen Festtages ihren Lesern ein -
zuprägen . Auch der „ Reichsbote " , das Pastorenblatt , ließ es an
dem gewöhnlichen Schimpfartikel gegen die Sozialdemokratie nicht
fehlen . „ Durchdringung der Welt mit Himmelsgeist und Himmels -
kräften " , tönte da der Lobgesang auf das „praktische " Christen -
lhum . „ Nur so weil die Welt sich davon hat durchdringen
lassen , ist es licht und schön geworden , blüht Freiheit ,
Menschenwürde , Humanität und wahre Kultur . "

Wie dieses Himmelreich Christi ans Erden sich praktisch be -
thätigt , wie die „ Freiheit " und „ Menschenwürde " von den
Frommen rerstanven wird , wie die Frommen der christlichen Kirche ,
die Hintermänner des „ Reichsboten " , die Gebote ihres Gottes ,
vornehmlich das Feiertagsgebot , mit Füßen treten , das . wollen
wir als unsere nachträgliche Festdetrachtung unseren Lesern
unterbreiten . Den Bußtagsarbeiten im königlichen Schloß , derFeier -
tageschändung in der gottgeiveihtenGnadenkirche schließt sich würdig
an dieEntheiligung desHimmelfahrtstages auf
dem Kirchhos der St . Georgenge mein de in
d e r F r i e d e n s st r a ß e. An dieser Stelle , mit Wissen und
Billigung des hohen Kirchenrathcs der genannten Gemeinde ,
haben 13 Kirchhofsarbeiter den hohen Feiertag dadurch geehrt ,
daß sie schweißtriefend und keuchend zum Wohle des Kirchen -
säckels von früh bis in die sinkende Nacht thätig
waren . Während der Vorsitzende des Kiichenrathes , Herr
Superintendent W e g e n e r kaum hundert Schritte entfernt
in der Georgcnkirche vielleicht die Gläubigen ermahnte , ihr Herz
zu öffnen und strenge Strafen in Aussicht stellte den verstockten
Sündern , die die Gebote ihres Gottes etwa mißachten , rasselleii
drüben die Pumpenschivengel an den Brunnen ; der Aufseher ,
den der Kirchenrath vorsorglich bestellt hat , sah streng darauf ,
daß nicht ein anderer Gedanke , als der an die Arbeit in den
Herzen dieser Lohnsklaven der Kirche auskeimte .

Man muß es gesehen haben , wie gearbeitet wird , um sich
einen Begriff davon machen zu können , was es heißt . Aus -
gedeuteter einer großen , reichen Kirchengemeinde zu sein . Für
3 M. Lohn haben die Gießer während des Sommers u n -
unterbrochen eine tägliche Arbeitszeit , durchschnittlich
von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends . Sonntags und Feiertags
wird , wie uns auf das bestimmteste versichert wird , r e g e l -
mäßig gearbeitet ; daß die Arbeiter am Donnerstag , dem
Himmelfahrtstag , von früh bis abends gearbeitet haben , mußten
wir mit eigenen Augen wahrnehmen . Das Faniilienleben , zu
dem diese Arbeiter gezwungen werden , kann man nicht schildern ,
denn für diejenigen , welche außerhalb wohnen , — und
die elende Bezahlung verpflichtet ja dazu , — besteht
überhaupt ein solches nicht . Infolge der äußerst primi -
tiven Einrichtungen ist die ' Arbeit ungemein erschwert .
Die Arbeiler müssen eine Tragelast Wasser nach der anderen an
diejenige Stelle schleppen , wo sie gerade zu begießen haben ; aus
den Gedanken , daß man den Arbeitern , wie das auf anderen
Kirchhöfen geschieht , das Wasser durch Wagen zuführt , ist der
hohe Kirchenrath noch nicht gekommen , ebensoivenig sorgt ev
dafür , daß die Brunnen in Ordnung geljalteii werden . Es soll
in voriger Woche vorgekoiiimcn sein , daß alle Brunnen bis auf
einen versagten . Bon diesem einen Brunnen mußten dann
sämmtliche Arbeiter das Wasser nach den entfernt liegenden
Stellen des Kirchhofes transportiren .

Interessant wäre es , zu erfahren , wieviel die Kirchengemeinde
durch die Ausbeutung der Arbeiter an Sonn - und Feiertagen
eigentlich noch besonders profitirt . Für die Instandhaltung eines
Grabes müssen 6 M. den Sommer über bezahlt werden ; Erb «
begräbnisse werden noch höher berechnet . Daß eine ziemlich er -
hebliche Summe dadurch vereinnahmt wird , ist zweifellos . Die
Kirchhofsverwaltung hat sich auch das Monopol der Ausnutzung
von Arbeitskräften in ihrem Gebiete dadurch gcsichert ,
daß bei Strafe sofortiger Entlassung den Kirchhossarbeitern ver¬
boten ist , andere Gräber als die ihnen zugewiesenen zu berück «



schtlgen ; dabei darf niemand gegen Entgelt Arbeiten an den
Eräberu außer de » angestelllen Arbeitern verrichten . Diese aus
dem „tollen " Jahre 1848 stammende Konsistorialverordnung leuchtet
dem Besucher beim Betreten des Kirchhofes in großen Lettern
entgegen .

Ein Uneingemeihter würde nun vielleicht auf den Gedanken
kommen , daß diese fortgesetzten Sonntags - und Feiertagsschän «
düngen an geweihter Stelle zu begründen seien durch den Zwang ,
daß die Grabstätten auch während dieser Tage der Pflege nicht

entbehren können . Das trifft nicht zu. Die Arbeitgeber der be -
danernswerthcn Kirchhofsarbeiter denken nicht daran , den Leuten
de » Sonntag freizugeben , wenn der Regen beispielsweise ein Be -
gießen überflüssig macht ; dann müssen eben andere Arbeiten vor -
genommen werden . Wenn es den betheiligten Faktoren nicht
darum zu thun wäre , die Sountagsarbeit prinzipiell bei -
zubehalten , so könnte mit leichter Mühe die Sonn - und
Festtagsarbeit , wenn nicht ganz beseitigt , so doch auf einige
Stunden in der Frühe beschränkt bleiben .

Dies vorläufig ; jetzt haben die patcntirten Kämpen für —
wie heißt doch die Beschwörungsformel gegen die Sozialdemo -
kratie ? — „ Ordnung , Religion und Sitte " das
Wort .

Der Köffer ' sche „ Blödsinn " der Unzufriedenheit wird
selbst in bürgerlichen Blättern genährt . In der staalserhaltenden
„ Post " finden wir folgende Notiz :

„ Die Klagen über Hungerlöhne in der Konfektionsbranche
wehren sich . In fast unausgesetzter Folge werden die Löhne
für Männer - und Frauengarderobe bei jeder neuen Arbeits -
vertheilung niedriger gestellt , so daß nur noch die geübtesten
Arbeiter den »othdürstigsten Unterhalt verdienen können .
Um nicht ganz zu verhungern , sind die Arbeiter
und Arbeiterinnen gezwungen . sich der Auswucherung
preis zu geben . Wohin soll das noch führen ? Um
dem gewissenlosen Schleuderer billige Waaren herzustelle »,
wird eine ganze Klasse unserer Mitmenschen zu
gründe gerichtet ! Bon Schutzmaßregeln des Handwerks , die dem
Reichstag vorgelegt werden sollen , namentlich bezüglich des

unlauteren Wettbewerbes , verspricht man ja einige Besserungen ,
verwundern muß es nur , daß man noch immer zögert . Eine
große und gewichlige Konkurrenz wird namentlich den weiblichen
Berufsarbeiterinnen dadurch bereitet , daß Töchter aus gut
siluirlen resp . in gesicherten Existenzverhältnissen befindlichen
Familien um jeden Preis arbeiten , nur um ein Taschengeld zur
Anschaffung von Flitterkram zu erhalten . Gerade diese Töchter ,
die vor Nahrungssorgen geschützt sind , müßten auf Preise halte »
und dürften nicht mit beitragen helfen , die Roth ihrer Mit -
schwestern zu vergrößern . Schimpflicher aber noch als diese
Konkurrenz ist es von den besser situirten Konsumenten , wenn
diese in Bedarfsfällen die Schleudergeschäfte aussuchen , nur um
nominell um einige Pfennige billiger zu kaufen , ohne zu be
denken , daß durch dieses Gebahren mit geholfen wird , eine
ganze Reihe schiver arbeitender Mitmenschen unter die Füße zu
treten . "

Wir wissen nicht , ob es außer Herrn Köller und seinem
kleinen Anhang von Pfaffen , Schlot - und Krautjunkern noch eine

Menschengattung in der Kulturwelt giebt , welche angesichts des
gegenwärtigen Zustandes der ökonomischen Entwickelung die Zu -
friedenheit nicht für das scheußlichste und verderblichste aller
sozialen Laster erklärt .

Dem Staatssekretär von Stephan haben die Baubeamteu
seines Ressorts eine silberne Widmungstafel mit reich getriebener
Umrahmung geschenkt , wofür die postgewaltige Excellenz sich in
einem die Kunst verherrlichenden Handschreiben bedankt hat . Im
Reiche des Herrn v. Thielen ist es durch die Rügen , die wir
von wegen der vielen Geldsammelcien bringen mußten , bekannt
lich schon erreicht worden , daß man die Stiftung von Festgaben
an Vorgesetzte generell verboten hat .

Zlm schönen FriedrichShai » konnten wir erst kürzlich rügen
daß der Staub , der durch regelmäßiges Sprengen sich leicht be-
seitigen ließe , den Aufenthall dort oft unleidlich macht . Aber
noch einige andere Schönheitsfehler verdienen Erwähnung . Geht
der Naturfreund in den sog . neuen Hain , so freut er sich über
die dort hübsch in Beeten angepflanzten Feldblumen . In jedcni
Beete steckt ein Holzscheit , aus dem säuberlich der Name des
dort angebauten Pflänzleins zu lesen steht . Es ist
aber leider anzunehnien , daß die Parkvcrivaltung sich
immer noch nicht mit Herrn Stadlschulrath Bertram
in Verbindung gesetzt hat , denn sonst würde sie
die beklagenswerthe Neuigkeit erfahren , daß in unser »
Gemeindeschulen immer noch kein Latein gelehrt wird , und daß
das große�Publikum daher von den Belehrungen , welche auf den
Holzscheiten verzeichnet stehen , fast gar nichts profitiren kann
Warum benennt man die Pflanzen im Friedrichshain nicht auch
mit deutschen Namen ?

Geht man weiter nach der Elbingerstraße zu, so sperrt eine
große Rasenfläche den Weg . Auf einer Tafel steht zu lesen :
„ Das Betreten des Spielplatzes ist verboten " . Der Spielplatz ,
aus dem das Spielen untersagt ist , wird von einem Wächter be
hütet , der dem auf der Tafel verzeichneten Befehl den nölhigen
Nachdruck verleihen soll . Um keine Mißverständnisse im Publikum
aufkommen zu lassen , würde eSsich empfehlen , daß man in derArk , wie
es beini kleinen Exerzierplatz in Treptow geschehen , einen Zaun
um den Rasen zöge . Das sieht zwar nicht schön aus , aber der
Wächter könnte dann wenigstens seinem Beruf nachgehen , und
er brauchte dem Conntagspublikum nicht immer die Tafel mit
der zweifelhaften Inschrift zu zeigen . Noch billiger könnte die
Sache gemacht werden , wenn man diese Tafel überstriche und
auf ihr nur das Wort „ Spielplatz " stehen ließe . Vielleicht lesen
wir nächstdem , daß diese Malerarbeit in Submission zu ver -
geben ist .

Nilch im Hnmboldthain , dem von der Arbeiterschaft des
Nordens vielbesuchten öffentlichen Park wird die ungenügende
Besprengung der Wege als schlimmer Uebelstand empfunden .
Eine „ Staublunge " haben die Arbeiter und Arbeiterinnen , welche
hier mit ihren Kindern Erholung suchen , schon ohnehin , diese
brauchen sie sich nicht erst in der freien Natur anzueignen .
Außerdem könnte sich die städtische Parkdeputation ein Verdienst
erwerben , wenn sie endlich . im Humboldthain eine Bedürfniß -
anstalt für Frauen , die hier außerordentlich vermißt wird , errichten
wollte . Diese dringenden Forderungen sind hoffentlich selbst der
Behörde bescheiden genug , um von ihr nicht auf die „ Begehr -
lichkeit der Massen " zurückgeführt zu werden .

Ei » Denkmal für Werner v. Siemens soll in Berlin
errichtet werden und zwar wahrscheinlich auf dem freien Platz
vor der Jerusalemer Kirche . Da wäre Licht und Dunkelheit ja
auf drastische Weise gruppirt .

Daß die Gewohnheiten deS gntmiithkgen Publikums
unter gewissen Umständen von der Großen Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft sogar respektirt werden , ersieht man daraus , daß die

Trinkgelder der Passagiere fein und säuberlich in die Bezüge der

Angestellten der genannten Gesellschaft eingerechnet sind . In der

öffentlichen Versammlung der Slbonnenten der Großen Gesellschaft
am Dienstag Abend betonte man , daß die Direktion neben dem

Anfangsgehalt der Schaffner ( das 7d M. per Monat beträgt )
srrns «19011 30 M. als „ Einnahme " durch Trinkgeld in Rechnung
stellt ; die Steuerbehörde verfährt , wie man versichert , ebenso .
Wie das auch an anderer Stelle in die Erscheinung tritt , bei

den Kellnern z. B. , hat das Trinkgeld immer den unangenehmen
Beigeschmack , daß der Betrag , den der Unternehmer seinem

Bedientesten zahlt , sich um das verringert , was das

Trinkgeld durchschnittlich ausmacht . Man gönnt dem Schaffner
oder Kutscher die Freude , aber daß ihre Vorgesetzten daraus das

Recht herleiten , sie deshalb ungenügend zu besolden — ernen

solchen Lohn verdient die Gutmüthigkeit der Fahrgäste gewiß

»icht . Weil die Leute bis zu einem gewissen Grade aus das

Trinkgeld angewiesen sind , liegt es sehr nahe , daß die Passagiere
nicht immer gleichmäßig behandelt werden , wenn sie auch durch
einen Fahrschein das Recht erworben haben , die Pferdebahn zu
benützen . Ob wir es noch einmal erleben werden , daß die Ver -
waltung dieses großstädtische » Verkehrsinstitutes sich dazu auf -
schwingt , die Besoldung ihrer Leute durch das Publikum ab .
zuweisen , das steht in den Sternen geschrieben . — Der Verein
der Pferdebahn - Beamten will dahin vorstellig werden , daß durch
Plakate im Innern der Wagen daraus hingewiesen wird , daß
das Ausspeien verboten ist . Man hofft diese ekelerregende Un
sitte damit zu beseitigen .

Für de » brandeuburgischen Städtetag , welcher am 21 .
und 22. Juni in Freienwalde a. O. stattfindet , sind jetzt u. a.
folgende Punkte auf die Tagesordnung gesetzt : Deklarirung des
am 5. Ollober pr . a. über die Aushebung der Steuerprivilegien
der Beamten gefaßten Beschlusses ; Ausdehnung des Bedürfniß -
Nachweises auf den Ausschank von Bier und Wein , die mit den
Gewerbegerichten gesamnielten Erfahrungen ; Arbeitsnachweis ;
die mit den Jnnungsprivilegien gemachten Erfahrungen ; kom
munale Besteuerung der Spirituosen ; das Straßenreinigungs
wesen : Polizeiverordnung über die Reinigung der Bierdruck -
Vorrichtungen .

Gesperrt ist für Fuhriverk und Reiter vom 27 . d. M. ab
die Noßstraßen - Briicke .

Ueber eine nicht erkaubte Sektion beschwert sich der
Bandelstraße 24 wohnhafte Arbeiter Friedrich Wagner . Er
hatte am 8. Mai v. I . seine Ehefrau Anna geborene Krause
eines Gehirnleidens wegen im städtischen Krankenhaus Moabit
ausnehmen lassen . Da die Frau ihren Mann gebeten hatte , im
Falle ihres Ablebens nicht zu gestatten , daß ihr Leichnam sezirt
werde , bat der Mann Herrn Dr . Zeller , diesen Wunsch zu
respektiren , und schrieb an Herrn Professor Sonnenburg einen
eingeschriebenen Brief , in welchem er die nämliche Bitte vortrug .
Milte März d. I . verschlimmerte sich der Zustand der Kranken
dermaßen , daß ein Ableben stündlich zu erwarten war . Aus
diesem Grunde brachte Wagner seinen Willen , eine Sektion an
seiner Ehefrau weder selbst vorzunehmen , » och von seinen Aerzlen
oder anderen Personen vornehmen zu lassen , Herrn Professor
Sonnenburg nochmals schriftlich in Erinnerung .

„ Das war am 18. März d. I . Am 2. April " — so be -
richtet Wagner — „starb meine Frau . Ich wurde zu Dr . Zeller
und Dr . Sarsert gebeten , traf sie aber nicht , dafür den Ober
arzt Dr . Hermes und dessen Kollegen Dr . Schräder . Ich wurde
gebeten , keine Schwierigkeiten wegen einer Sektion zu machen .
doch verbat ich mir diesen Herren gegenüber strengstens , eine
Sektion an meiner Frau vorzunehmen . Am nächsten Tage suchte
Herr Dr . Zeller nochmals meine Zustimmung zu einer Sektion
zu erlangen , ich verweigerte sie abermals , begab mich auch noch
in das Bureau des Krankenhauses und wiederholte dort in
Gegenwart zweier Zeugen , des Burenuvorstehers Herrn Fischer
und des Bureaubeamten Herrn Wieße , mein Verbot einer
Sektion an meiner Frau , da ich es für meine Pflicht hielt , den
Willen der Verstorbenen heilig zu halten . Am S. April
nun sollte die Beerdigung stattfinden . In der Leichenhalle des
Krankenhauses überzeugte ich mich , daß trotz des wiederholten
Verbotes die Sektion an meiner Frau vorgenommen war . "

Entrüstet darüber , daß der Wille der Tobten und sein
eigener Wille keine Beachtung gesunden , stellte Wagner Straf .
antrag , der Erste Staatsanwalt lehnte jedoch ab , gegen die Be-
klagten einzuschreiten , „ da denselben eine strafrechtlich zu ver -
folgende Slraflhat nicht nachgewiesen ist ".

Auf eine Beschwerde an die Verwaltungsdirektion des
Krankenhauses wurde Wagner folgender Bescheid :

„ Wir theilen Ihnen mit , daß Sie nach Ausweis unserer
Akten am 3. April mittags 12 Uhr in dem Bureau unseres
Krankenhauses erschienen sind und die Sektion der Leiche Ihrer
Ehefrau untersagt haben . Daraufhin ist , wie das in solche »
Fällen stets geschieht , dem Leichendiener von dem qu . Einspruch
sofort telephonisch Kenntniß gegeben worden . Von diesem kam
die Meldung zurück , daß die Leiche Ihrer Frau schon vor Ein -

gang der an ihn gesandten Mittheilung von Herrn Professor
Dr . Langerhans sezirt worden sei . Von Ihren in dieser An -
gelegenhcit mit de » Herren Dr . Zeller und Hermes , sowie dem
Herrn Professor Dr . Sonnenburg gepflogenen Verhandlungen ist
diesseits nicht bekannt gewesen . "

An wem liegt nun die Schuld , daß „dortseits " von all den
Bitten und Verboten Wagner ' s „nichts bekannt " war ?

Wir bedauern es jedesmal , wenn Leute im Unverstand oder
in abergläubischer Abneigung es nicht gestatten wollen , daß die

ärztliche Wissenschaft durch die Sektion des Körpers eines ihnen
theuren Verstorbenen gefördert werde . Ist aber einmal an einem

solchen Verlange » gutwillig nichts zu ändern , so sollte denn doch
auch nicht so ohne weiteres darüber Hinweggegaugen werden . Es
wird doch sonst in gegenwärtiger Zeil von dem Rechte der In -
dividualität so viel Aushebens gemacht .

Eine Bande von zwanzig Einbrechern nud Hehlern ,
die u. a. auch die Einbrüche bei der Gräfin Wengerska und dein

Bischof Aßmanu ausgeführt haben , ist zur Hast gebracht worden ;
es befinden sich darunter Verbrecher , die ein halbes Menschenaller
im Zuchthause zugebracht haben , aber auch solche , die bisher noch
nicht bestraft sind , und zwei , die direkt vom Bauplatze , wo sie am
Tage arbeiteten , während sie in der Nacht Einbrüche verübten ,
abgeholt worden sind . Ein anderer hat drei Feldzüge mitgemacht ,
ist Wachtmeister gewesen und hat Orden und Ehrenzeichen . Diese
Bande hat seit mehreren Monaten in den vornehmen Vierteln
von Berlin , Charlottenburg und Schöneberg nachts Einbrüche
verübt und baares Geld , Wertbpapiere und Gold - und Silber -
fachen geraubt . In mancher Nacht wurden 2 Stockwerke des -
selben Hauses von der Bande ausgeraubt . Ihr widerstanden
weder Kunstschlösser , Sicherheitökelten , noch eiserne Thüren oder

Geldschränke ; alles wurde kunstgerecht oder gewaltsam geöffnet
und selbst Hunde schützten nicht vor ihnen . Der Werth der bis
jetzt aus etwa 30 Fällen ermittelten Beute mag sich auf
100 000 M. belaufen . Den größten Theil des Sitbergeräths
und Goldes haben die zur Bande gehörigen Hehler ein -

geschmolzen , darunter auch das Kreuz des Bischofs Aßmann ,
das nebst Kette und Ring in der Wohnung eines der'

auptthäler , Rndetzky , zertrümmert worden ist . Die in den
tücke » befindlichen Reliquien wurden einfach fortgeworfen .

Radetzky wurde Sonntag früh von Kriminalbeamten , welche die
Stacht hindurch in seiner Wohnung gesessen hatte », festgenommen ,
als er gerade von einem Raubzuge , auf dem er etwa 2000 M.
erbeutet hatte , heimkehrte . Am Abend zuvor war der Anführer
der Bande . Mechaniker Seibt , bei einem der Hehler festgenommen
worden . Nach und nach sind dann die übrigen Mitglieder der
Bande , die zum theil in Schöneberg wohnten , zum theil über -

Haupt kein Obdach hatten , festgenommen worden .

Arbeitcrrisiko . Ein schwerer Bau - Unfall hat sich am
Mittwoch Abend auf dem Neubau an der Friedrich - und

Johannisstraßcn - Ecke zugetragen . Als um 7 Uhr abends das

Signal zum Feierabend gegeben wurde , wollte der auf
dem etwa 3 Meter hohen Gerüst stehende Maurer R. die

Abstiegleiter zu sich Heranziehen ; er verlor jedoch dabei das

Gleichgewicht und stürzte aus der beträchtlichen Höhe kopfüber
auf den Bauplatz hinab , woselbst der Unglückliche mit schweren
inneren Verletzungen liegen blieb . Auf Anordnung eines aus
der nahen Kaserne des 2. Garde - Grenadier - Regiments herbei -
gerufene » Militärarztes wurde 8t . in hoffnungslosem Zustande
nach der königlichen Klinik in der Ziegelstraße geschafft . — Der

erste Fall von Hitzschlag in der diesjährigen wärmeren Jahreszeit
ereignete sich am Mittwoch auf dem Neubau in der Friedrich -
traße 10S . Dort fiel der 35jährige Arbeiter Hermann Wendt aus

der Zionskirchstraße plötzlich um und mußte bewußtlos in ein

Krankenhaus gebracht werden , wo er am Donnerstag am Hitz -
schlage gestorben ist .

Ein Mitglied der Heilsarmee ist in Friedrichshagen vom

religiösen Wahnsinn befallen und in eine Irrenanstalt gebracht
worden .

Von einem schrecklichen Unglück ist vor einigen Tagen
die Arbeiterfamilie Walter in der Aaerstraße 47 betroffen worden .

Frau Walter war bei der Wäsche in ihrer Wohnung , und ihre
drei Kinder spielten um sie herum , zwei kleine Mädchen ,
Elisabeth und Alma im Alter von vier und ungefähr zwei
Jahren und der dreijährige Knabe Paul . Die Frau war ge -
zwungen , auf einen Augenblick den Waschraum zu verlassen .
Kaum hatte sie sich entfernt , als die Kinder sich an dem Wasch -
zober zu schaffen machten und ihn umstießen , sodaß
das ganze siedende Wasser sich über sie ergoß . Das
Geschrei der Kinder rief die Mutler sofort zurück , aber das
Unglück war schon geschehen , als sie den Waschraum wieder
betrat . Alle drei Kinder waren arg verbrüht und verbrannt .
Man brachte sie in das Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kranken -

Haus in der Reinickendorferstraße . Hier ist unterdessen die kleine
Alma den furchtbaren Brandwunden erlegen . Den beiden anderen
Kindern geht es verhältnißmäßig gut ; inimerhi » liegen aber auch
sie so schwer darnieder , daß es noch zweifelhast erscheint , ob es

gelingen wird , sie am Leben zu erhalten .

In einer merkwürdigen Art von Todesgefahr befand
sich am Donnerstag Mittag gegen 2 Uhr der Arbeiter Thiede -
mann . Derselbe stand am Alexanderplatz unweit des alten
Springbrunnens ; aus irgend einer Veranlassung trat Th . dicht
an das Becken heran und setzte sich , wohl um ein Schläfchen zu
halten , auf den Rand des Wasscrheckcns, das von Sträuchern um -
geben den Passanten wenig sichtbar ist . Tb . verlor nun das
Gleichgewicht , stürzte in das Bassin und zog sich dabei eine leichte
Verletzung am Kopf zu, die ihn derartig betäubte , daß er sich
nicht wieder zu erheben vermochte . So wäre der Arbeiter ganz
sicher in dem nur wenige Zoll tiefen Wasser ertrunken , wenn
nicht ein Schutzmann den Körper des Mannes im Springbrunnen
hätte liegen sehen und den Verunglückten dem feuchten Wasser -
grabe entriß . Trotzdem hatte der Arbeiter soviel Wasser geschluckt ,
daß er mittelst Droschke nach dem städtischen Krankenhause
Friedrichshain gebracht werden mußte .

Durch Kohlendnnst ist in dem in Steglitz in der Berg -
straße belegenen Armenhause dieser Tage ein 13 jähriger Knabe
ums Leben gekommen und auch dessen Mutter , welche sich durch
Feldarbeit mühsam zu ernähren sucht , an den Rand des Grabes

gebracht worden . Sie hatte in dem primitiven Kochofen der ihr
zugewiesenen kleinen Stube für sich und ihren Sohn das magere
Abendbrot bereitet und sich dann mit dem Knaben schlafen gelegt .
In der Naöbt wurde eine Nachbarin , welche in einem nur durch
eine dünne Wand von der anderen Stube getrennten Zimmer
wohnt , durch lautes Röcheln aus dem Schlafe geweckt . Obgleich ihr
selbst eigenthümlich beklommen und dumpf im Kopse war , raffte
sie sich doch auf , eilte in das Zimmer , aus welchem das Röcheln
ertönte , » nd fand hier die ganze Stube mit Kohlendunst an -

gefüllt . Sie riß sofort das Fenster auf und suchte dann durch
starkes Schütteln die in bleiernem Schlafe daliegende Frau und
deren Sohn zu ermuntern . Doch gelang ihr dies nur bei der

Mutter , während der Knabe auch nicht durch die Wieder -

belebnngsvcrsuche des inzwischen Herbeigeholten Arztes dem Er -

stickungstode entrissen werden konnte . Er blieb bewußtlos und

starb schon am Tage darauf , während die Mutter sich jetzt aus
dem Wege der Genesung befindet .

Das Gerücht von einem Morde , der im Vororte Adlers -

Hof verübt sein sollte , wurde am Freilag Nachmittag in Berlin
verbreitet . Das Gerücht hat sich nicht bestätigt ; dagegen ist ,
und daraus dürfte es zurückzuführen sein , in Adlershof
ein schändliches Verbreche » gegen ein kleines Mädchen
begangen worden . Der Thäler sitzt auch bereits hinter Schloß
und Riegel . Es ist ein öOjähriger Arbeiter Gottlieb Granselke
aus der Bismarckstr . 36. Granselke lockte am Donnerstag Abend
die achtjährige Tochter des Arbeiters Glicke aus der Wallstr . 9,
die kleine Agnes Stephan , die die Frau in die Ehe mitgebracht
hat , an sich und gab ihr 10 Pf . , damit sie sich Chokolade kaufe .
Das Mädchen kaufte für 5 Pf . und gab de » Rest dos Geldes

dem Granselke zurück . Dieser verschleppte nun das Kind in den

Köpenicker Forst und versuchte , ihm Gewalt anzuthun . Das

Vorhaben glückle ihm jedoch nicht ; das Kind ist nach dem Be -

funde der ärztlichen Untersuchung auch nicht schwer verletzt .
Granselke ist wegen Versuches des schweren Verbrechens fest -

genommen und am Freitag in das Köpenicker Gerichtsgefängniß
eingeliefert worden .

Ter Schneider Richard Steiuberg aus der Dresdener -

straße , der in felbstiuörderischer Absicht aus dem dritten Stock -
werke auf die Straße hinabsprang und schiver verwundet in das

städtische Krankenhaus am Urban gebracht wurde , ist dort seinen
Verletzungen erlegen .

Schwere Verletzungen wurde » vorgestern einem achtjährigen
Kinde von seiner eigenen Mutter zugefügt . Am Himmelsahrtstng
vormittags gegen 11 Uhr bestieg die Frau eines in Moabit

wohnenden Kaufmanns B. auf dem gleichnamigen Bahnhof
einen Wagen dritter Klaffe eines Stadtringzugcs und warf , ohne
sich umzusehen , die Koupeethür hinter sich zu. ohne zu bemerken ,
daß ihr vorher eingestiegenes achtjähriges Töchterchen , welches
neugierig auf den Perron herausschaute , die rechte Hand auf die

Thürfüllung gelegt hatte . Der Klernen wurde » nämlich durch das

heftige Zuscblagen der Thür die Finger eingeklemmt und zer -
schmettert ; sie erhielt nach Einlaufe » des Zuges in Westend
wohl ärztliche Hilfe , doch wird die Hand dauernd verstümmelt
bleiben .

Polizeibericht . Am 22 . d. M. nachmittags lief in der

Belleallianceftraße ein achtjähriger Knabe beim Spielen gegen
einen Wagen und wurde durch Ueberfahren am linken Bein

verletzt . — In der Neuen Wilhelmstraße stürzte ein von einein

Pferdehändler gefahrenes Pferd und riß den Wagen um , wobei
der Führer herausfiel und eine Verrenkung der Schulter er -
litt . — Gegen Abend kenterte an der Lutherbrücke ein von
einem Mann und einem Mädchen besetztes Boot infolge un -

geschickter Führung . Beide wurden aber alsbald unbeschädigt
wieder aus dem Wasser gezogen . — Am 23. d. M. nachmittags
wurde am Lehrler Bahnhofe ein Dieustniann mit einer von
einem Falle herrührenden Verletzung am Kqpfe aufgefunden und

nach der Charitee gebracht .

WitternngSiiberficht vom 24 . Mai 1895 .

Wetter - Prognose für Sonnabend , 23 . Mai 1895 .
Ruhiges , warmes , vielfach heiteres , zeitweise wolkiges Wetter

mit etwas Neigung zur Gcwnterbttduiig .
Berliner W e t t e r b u r e a u.



( Beeiiftfs - JJeiluwa ;
Wegen einer Reihe gar zn plumper Bauschwindeleien

hatte die Bauunternehmerfamilie Schulze am Mittwoch vor der
Slrafkammer zu erscheinen . Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagten August Schulze zu 1 Jahr und 6 Monaten Zucht -
Haus und 2 Jahren Ehrverlust . Carl Schulze zu 1 Jahr Ge -
fängniß und 1 Jahr Ehrverlust . Frau Schulze zu 3 Monaten
Gesängniß . Hermann Schulze wurde freigesprochen . Es wurde
zugleich beschlossen . Carl Schulze sofort in Haft zu nehmen .

Vsvtntl ' iJikes .
Bon der mysteriösen Entführung eines l5jnhrigen

Mädchens in Breslau sind sämmtliche Polizeibehörden Deutsch -
lands in Kenntniß gesetzt worden . Wir erfahren darüber : Am
20 . ds . Mts . hat sich in den ersten Nachmittagsstunden die fast
lSjährige Elisabeth Munter , Tochter des in der Hubenstraße
wohnenden Zugführers Carl Münter aus der elterlichen Wohnung
entfernt , um einen Einkauf zu besorgen . Da das Mädchen
von dem kurzen Ausgang nicht wiederkehrte , fingen die
Eltern an sich zu beunruhigen , doch nahmen sie die Hilfe
der Polizei nicht in Anspruch als am Abend desselben
Tages bei ihnen eine Depesche aus Brieg eintraf des Inhaltes :
„ Mit Freundin verreist , keine Bange , morgen Abend zurück .
Elisabeth . " Als aber im Laufe des Dienstags das Mädchen aus
dem nahen Brieg nicht zurückkehrte , fuhr der Vater nach dort
und erfuhr zu seinem Schrecken , daß fein Kind gar nicht in Brieg
und die Depesche gefälscht sei . Allem Anschein handelt es sich
um einen wohlüberlegten Entführungsplan , dem das Mädchen ,
welches ein tabakfarbiges Kleid , modefarbene Pelerine und eine
kleine schwarze Ledertasche trug , zum Opfer gefallen ist .

Tie freie RcligionSgesellschaft zu Magdeburg begeht
im Jahre I8S7 die Feier ihres SOjährigen Bestehens und richtet
aus diesem Grunde die Mittheilung an die Presse , daß eine von

ihr eingesetzte Kommission zur Sammlung des Materials zu einem

geschichtlichen Abriß beauftragt sei . Zur Förderung dieses
Zweckes richtet die Gesellschaft folgende Bitle an das Publikum :

„ Alle diejenigen , welche im Besitze von schriftlichen Mittheilungen ,
Büchern , Broschüren , Bildern u. s. w. oder im stände sind , aus
dem Schatze ihrer Erinnerungen auf die Gemeinde , ihre Gründer .

Prediger und andere ausgezeichnete Personen irgend welche ,
auch minder wichtig erscheinende Thatsachen zu berichten , werden

gebeten , dieses Material der Kommission zur Verfügung zu stellen .
Selbstverständlich werden alle Einsendungen mit Dank wieder

zurückgeliefert und etwa entstehende Kosten gern erstattet . Alle

Sendungen , schriftlichen Mittheilungen u. | . w. sind an den Vor -

steher der Freien Religions - Gesellschaft , Kaufmann Felix Köhler
in Magdeburg , Marstallstr . 1, zu richten .

In Königsberg i . Pr . ist der Professor der Physik Neu -
m a n n im hohen Alter von 97 Jahren am 23. Mai gestorben .

I » Prag ist am Donnerstag die Maschinenhalle zur Er -

zeugung der
'

elektrischen Beleuchtung für die ethnographische
Ausstellung niedergebrannt ; es gelang , den Brand zu lokalisiren .

Fast wie ein Märchen klingt eine Mittheilung aus Uri .

Danach sind die Gefängnisse dieses kleinen schweizerischen Kantons

zur Zeit ganz leer . Im Zuchthanse , im Arbeitshause und im

Gefängnisse sitzt kein einziger Mensch . Dies ist eine Gefahr für
das europäische Gleichgewicht , die garnicht hoch genug eingeschätzt
werden kann . Man denke sich , kein einziger Hungriger im Ge -

fängniß , der beim Betteln oder gar beim Stehlen eines Laibes
Brot ertappt worden ist . Und nicht einmal ein

politischer Verbrecher . Das ist ja der reine Zukunftsstaat .
Damit derartige , für die Ordnung , Religion und Sitte der um -
liegenden Großstaaten höchst bedenkliche Erscheinungen sich nicht
verallgemeinern , erscheint es uns dringend nothwendig , daß der

freie Kanton Uri preußisch werde . Wie viele Preßsünder
würden dann allein die Gefängnisse bevölkern ?

Die verspätete Ankunft der „ Gascogne " in New - Jork
ward durch einen Maschinenbruch veranlaßt . An Bord ist alles

wohl . _

VviefkaVkvn dev VedsKkivn .

I . H. SS . Liegt der Fall eines nothwendigen gerichtlichen
Verkaufs ( Subhastation ) vor , so kann der neue Käufer ( auch ein

Hypothekengläubiger ) den Miethsvertrag vor seinem Ablauf
kündigen . Der Miether muß dann nach Ablauf eines Viertel -

jahrs vom Ausgange desjenigen Quartals ab räumen , in dem

der Verkauf erfolgt ist . Der Mielher hat auch das Recht , w e n n

ihm gekündigt worden ist , bereits mit Ablauf des Quartals zu
räumen , in dem der Zuschlag erfolgt ist . Hat aber weder ein

Hypothekengläubiger noch der neue Käufer gekündigt ,
so hat Miether kein Recht , wegen des erfolgten
Kaufs zu kündigen . — Wird ein Haus verkauft , ohne daß
Subhastation stattgefunden hat , so steht mangels besonderer Ver -

einbanmg weder dem Miether noch dem Hauseigentümer ein

Recht aus Auflösung des Miethsvertrages zu. Dieser geht viel -

mehr in allen seinen Theilen aus den Vermiether über .
— I . SZ . Die Ehescheidungs - Klage muß beim Landgericht in

Prenzlau anhängig gemacht werden , wenn der Mann in Wismar
in Brandenburg ivohnt ; wohnt er in Wismar in Mecklenburg .
so ist das Landgericht in Schwerin zuständig . — Riwongk .
Reisende , nicht aber Stadtreisende , find ohne ausdrückliche Voll -

macht zur Einziehung des Kaufpreises ermächtigt . Sie hätten
also nur dann giltig zahlen können , wenn der Stadtreisende
ausdrückliche Vollmacht hatte . Hat der Reisende keine Vollmacht
gehabt , so müssenSie noch einmal zahlen . — Walther . Eine bestimmte
Anzahl Schnitte für Impfungen ist im Gesetz nicht vorgeschrieben .

Für denJnhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion demPubliknm

gegenüber keinerlei Verantwortnng

Theater .
Sonnaben ' d , den 2S . Mai .

Gpernhans . Der Ring des Nibelungen .
Ziveiter Abend ; Siegfried .

Sritnnlpielhans . Torquato Tasso .
» nUrijs « Theater . Der eingebildete

Kranke .
Kerliner Theater , ilackams Sans -

Gene .

zrsstng - Theater . Drei Flirten .
zlene « Theater . Tata - Toto .
Kchiller - Theater . Zopf und Schwert .
Kestdenk - Thrater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Der Obersteiger .

Theater Unter den Kinde » . Der
Zigeunerbaron .

Central - Theater . Figaro bei Hof .
Aleranderpiah - Theater . Durch -

gegangene Weiber . Fernand ' s
Ehekontrakt . Alle S Barrifon .

Uational - Theater . Konrad von
Marburg . Im Garten Gr . Konzert
und Spezialitäten - Vorstellung .

Deutsches Kolks - Theater . Der
Schmied von Rolandseck .

Apoll » - Theater . Ein Abenteuer
im Harem . La , Puce ( DerFloh ) .

Nene freie Volksbühne .
Sonntag , den 26 . Mai , nachmittags

2' /2 Uhr , öffentliche Vorstellung für
die Mitglieder der Neuen freien Volks -

bühne 1. und 2 . Abtheilung im

Schiller - Theater ,
Wallner - Theaterstraße 3S j

„Dsn Carlos",
von Friedrich von Schiller .

Gäste haben Zutritt . — Ver -

theilung der Plätze — ca. 1200 — wie

üblich durch Ausloosung . 86/s
Der Vorstand .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Mar Snmst .
Gastspiel des Herrn Oscar Krüger

vom Hoftheater in Braunschweig .

Konrad von Marburg .
Drama in 3 Akten

von Ludwig Wolf - Cassel .
Anfang 7>/e Uhr .

HatioiisHI > » « atvi - - Gai ' ten ;

Konzert
u . Spezialitäten - Vorstellung .

Anfang 6 Uhr . Kassenöffnung 3 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

lZevtral - ' l ' kkater
Alte Jak ob strafte Ur . 30 .
Novität ! Zum 21. Male : Novität !

Unter artistischer Leitung des Herrn
Molk Brahl vom königl . Gärtnerplatz -

Theater in München :

figsno bei Hof .

( Uoccaeo . )
Operette in 3 Akten ( nach Beaumarchais '

Memoiren ) von Bobmann - Bisgoii .
Mnsik von Allred Müller - Korden .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

( I p a n i a

Anstalt für Tolksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geäffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Sonnabend , 25 . Mai , abends 8 Uhr �
Zopf und Schwert .

ReichshaiHen .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal )
Täglich :

Slimmstislhe Soitte der

Quartett-
llUi II u. Couplet-Sänger
Hoffmann , Wolfs , Fuhrmann (
Walde , Horst, Betz u. Frische .
Anfang g Uhr . Entree 30 Ff ,

Reservirtcr Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .

Kanfmaiin ' s Variete .
Königstr . , Kolonnaden . Täglich :

Neumann «

Bliemchen ' s

Leipziger Sailger :
Nenmann , Wilh . Wolff ,
Horväth , Gipner , Lemke ,
Feldow und Ledermann .

Ans . 8 Uhr . Eintr . 30 Pf .
Neu ! Der Neu !

Floh !
( La Puce . )

Posse von Wilh . Wolff .

Pazzage- I ' aaoptieM.
Täglich :

Rettung
aus

Feuersgefabr
Victoria - Brauerei

Liibowstrafte 1U — 113 .

Sonntag , den 26 . Mai
( bei schönem Wetter im Garten ) :

Stettiner
Sangep

( Meysel ,
Pietroi

Brittonj
Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 7 Uhr . Entree SO Pf .

M o n t a g » den 27 . Mai :
ZliKtoria - Kranerei ( irbte
Soiree vor Pfingsten ) . Anfang
8 Uhr . Vorverkauf 40 Pf . Fa -
milienbillets 1 Mark .

AbWgße « : �! . «
Victörill-Vrlllterei .

Gastan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Cliamly ' s mysteriöse
IC a takombe .
Reichskanzler Fürst Hohenlohe .

yollcscfapfen
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )

Gesnndbrnnnc » . Kadstr . 56 .
Direktion : Max Samst .

Deute , Sonnabend , den 35 . Mai :

Grosser Doppelringkampf
zwischen dem Meisterschaftsringer der
Welt Brnst Boeder und dem Athleten
Franzdorf , sowie zwischen dem Meister -
fchastsringer Abs ll ( Fohl aus Ham -
bürg ) und dem Meisterschastsringer

Stark von Hannover .
Vor dem Ringkampf : Concert und

Spezialitätrn - UorsteUung . Anfang
O UHr . Entree 30 Pf . Reserv . Pl . 1 M.

Adolf �auen
Hntmachermeister

100 . Wrangelstrasse SOO

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Filz - u. Seide » hüte » , Moll - , Koden -
u. Strohhüten , Mühe » jeden Genres ,
Iteizen - u. Sonnensrliirme » . _

Unerreicbt billig! !!

eppiche
mit kleinen unbedeutenden

Farbfehlern ( nichtWebesehler )

3 Mark «»•„,

Otto BOchler, Berlin C. ,
Königstr . 26, ki . «' ». . ,

Schuhe und Stiefel ,
größte Auswahl , billigste Preise , keine

Bazarwaare , empfiehlt [ 2535L *

W. Enge ! , Schuhmachenneister ,

Königsbergerstraße 13 .

Utti » AilfM vr - Ausw . Best . u.
ZUN Reparat , reell u. bill .

Bunge . Adalbertstr . 86 . sl273h

sauber u. bill . reparirt .

1233b

B . Schreiber , Uhrmacher ,
Waldemarstr . 13,

früher Admiralstr . 4 und I .

MM " Kaninchenmarkt

_ _ _

Nene Friedrichstr . 44 , jeden Sonnabend
Abend von 0 —9 und Sonntags früh
von 3 - 10 Uhr . 33/10

Achtung!
Die weltbekannte Hosenfabrik verkauft

Hosen von 1 M. , 2,23 , 3,50 bis 10 M.

Knabenanzüge von 2,50 , 3,30 , 3,23 bis
10 M. '

Stoff ' Neste sehr billig !

Knabenhosen von 73 Pf . an .
Nur Pallisadcnstraste zur rothen 7 .

Jüngste . 40 , Stadtbahnh . Friedrichs -
berg , Vorderw . v. Stube u. Küche bill .

zu vermiethen . 1027b

Möbl . Schläfst , f. Herren Tresckow -

straße 20c , vorn 2 Tr . . Wwe . Zillian .

ArbeitsmM .
Min älterer Genosse , Hand¬

werker , Invalide , sucht vollständiges
Heim , Kost , Bett und Wäsche für seine
monatliche Pension von 18 M. zum
1. Juni ' er . , möglichst im 3. oder
2. Wahlkreis . Adressen unter F. S. 144
in der Exped . niederzulegen . 1219b

Junge kautionsfähige Leute zur
Uebernahme eines Äranerei - Ausschanks
verl . Adr . Postamt 27 unter B. L. S .

Tüchtige Aunoncensammlcr
für Tages - u. Fachzeitungen sucht bei
hoher Provision das Annoncen - Bureau

zur Köpnickerbrücke " , Köpnicker -
straße 141 . 1281b

Verband aller in der

Mckkillkstrie SeWstigteil Arbeiter
Kerlins » nd Umgegend

Heute , Sonnabend , den 35 . Mai , abend » 8V2 Uhr , im Uestanrant
Tempel , Große Frankfnrterstrafte 16 :

Konferenz der Vertrauensleute des Ostens .

Montag , den 37 . Mai , abends präzise 8 Uhr , im Fokal des Herrn
Mähring , Admiralstrafte Ar . 18 c :

BrlUllhell - VersmMng der Former \ \ ü Gießerei-Arbeiter .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen J . Timm über : „ Die Klassenkämpfe im
Mittelalter " . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht _ Der Vorstand .

34 | 35 RosenthaGerstr . 34 | 35

giltig vom 23 . Mai vis 1. Juni .

Cbeoiot-Zaqllet-Anzöge 18 Mark

SMeive Kammgarit-Zalsnet- n. M- AnM Ä U M.

KoDives Checkt- n. Kammgm - Bmkleib IT, i50, 6,50
So Grossmann ' s

Herren Mode Magazin
Rosenlhalerstrasse WS .

Achtung I

_ _ _

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
l Mark , Guckel , Laufitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Gisspindrn . NÄS
sowie Hilchgeschäfts - ntensilien .
Jordan , Kleine Warkusstr . 38 .

Mehlwürmer Schock 10 Pf . Kürassier

straße 20 , 2 Tr .
_

1287b

Hose » ! Hosen !
billig Pfandleihe Skalitzerstr . 13 . *

Reellste und

büligste Hüte
mit Kontrollmarke .

Carl Sarsch ,
Wilsnackerstr . 52 . Lübeckerstr . 19.

Kinderwagen , Theilzahlung 1 M. ,
Anzahlung 4 M. . Musterz . . Spiller ,
Franzstr . 2. Ohne Preiserhöhung .

Kistar » 1. 23 , junge Drosseln .
wstKnU , Singvögel , Bogelbauer , bill . ,
Vogelhandlnng Jnvalidenstr . 7. sl294b

Schweizer - Garten
Am Königsthor - - Am Friedrichshain .

SlV Jeden Sonntag " TftQ

Gr . Theater u . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelnstignngen 1 Im neuen Saale

aller Art . j BALL .

Anfang 4 Uhr . " Wä fl * " ©ntrre 30 Pfennig .
An den Wochentagen ist das Etablissement an Bereine , Gesell -

schaften zur Abhaltung von Sommerfesten zu vergeben .

7älino2M . Vollst . schmerzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 M. Ren .
IVUIlSU . AitlllllCgQf/njei ] � ZahnarztWolf , Leipzigeratr . 22 . Spr . 8 - 7ühr .

Ausstellung Italien in Berlin .
Täglich : WM Maestro Gialdini " M ®
mit seinem weltberühmten Symphonie - Orchester

aus Mailand .
12 itaUen . Sänger - n. Mnsikchöre . Das American - Theater mit Bendix .

Ansstellnng hochinteressanter italienischer Industrien .

Italienisches Volksleben . Auf dem Canale grande großer Kendel -
Corso und Produktion der berühmten neapolitanischen Ferienfischer .

MF " Die Ausstellung ist von 10 Uhr früh bis 12 Uhr Nachts
geöffnet . Entree 30 Pf . " 9�

Bei Regenvetter gewähren die Ansstellnngsgebäade beqnem Schutz
und Aufenthalt für 12000 Personen .

BCF * Saisonkarten pro Person k 10 M. sind an der Kasse
der Ausstellung und im Jnvalidendank Unter den Linden 24 zu
haben .

Veranlw ortlicher Revakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , LW . Beuthstrase



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . 120 . Somtabend , den 23 . Mai 1893 . 12 . Jahrg .

Grgnnisation des PersonalKredits
der �mittleren Stände� .

Tie von dem Finanzminister bei Gelegenheit der VerHand -
rungen des Abgeordnetenhauses über den Antrag von Mendel -
Sieinfels angeliindigte Konferenz über die Förderung des
P e r s o n a l k r e d i t s der mittleren Stände hat an >
rs > d. M. unter Betheiligung des Handelsministers , des Finanz -
winisters und des Ministers für Landwirthschaft im Finanz -
nünisterimn stattgefunden . Zu der Berathung waren Vertreter
der verschiedenen Richtungen des genossenschaftlich organisirten
Kreditwesens sowie von landwirthschafllichen Zentralvereinen
und Jnnungsausschüssen zugezogen . Die Verhandlungen hatten
vornehmlich die Prüfnng der Frage zum Gegenstand , ob ein Be -
diirsniß vorliege , für den genossenschaftlichen Personalkredit eine
Zentralanstalt ( Ansgleichsslelle ) zu schaffen , sowie die Begrenzung
de » Geschästskreises einer solchen Anstalt , die ihr zu gebende
Organisation und die Beschaffung der für ihren Betrieb und
die E>füllung ihrer Zwecke erforderlichen Mittel .

Von den Mitgliedern der Konferenz wurde nach dem Bericht
der . Berliner Korrespondenz " fast ausnahmslos der von der
Slnalsregierung getheilten Auffassung Ausdruck gegeben , dah dem
Mittelstande , insbesondere dem Handwerk und den bäuerlichen
V3i; !(){», _ gesunder und billiger Personalkredit vielfach noch nicht
r c Verfügung stehe , und daß auch der von den vorhandenen
K editverbänden und iireditinslituten ihre » Mitgliedern gewährte
K- edil vielfach noch zu theuer sei . Die Schaffung einer Zentral -
k - e d i t a n st a l t , die zwar die bestehenden Genossenschaften
und deren Verbände in ihrer Selbständigkeit zu belassen , ihnen
aber nebe » der Eröffnung billigen Kredites als große Ausgleichs -
fwlle für die in de » Einzclverbände » disponiblen Mittel zu dienen
h " ben würde , wurde als wünschenswerlh und geeignet anerkannt ,
d e Entwickelung des Personalkreditweseus wirksam zu unter -
st ltzen , die Bildung von Kreditgenossenschaste », >vo solche noch
nicht vorhanden , und den Zusammenschluß der Genossenschaften
» - größeren Verbänden zu fördern und damit eine Zusammen -
sassung und Nutzbarmachung aller für den Personallredit erreich -
l�reii Mittel herbeizuführen .

Einverständniß bestand darüber , daß es nicht Aufgabe der
zu errichtenden Zentralanstalt sein könne , den einzelnen Ge -
nvjsenschasten Kredit zu gewähren oder sie direkt zu beeinflussen
und zu leiten , daß sie vielmehr in der Regel nur mit den größeren
genossenschaftlichen Verbänden und Verbandskassen in Verbindung
treten dürfe , nni durch ihre Vermittlung den einzelnen Genossen -
schasten diejenigen Kreditvortheile zu verschaffen , welche die An -
stalt mit Hilfe ihrer eigene » Mittel , der ihr als Ansgleichsstelle
zufließenden Kapitalien und des ihr bei den großen Geldinslituten
des Reiches und des Staates ( Reichsbank , Seehandlung ) erreich -
baren billigen Kredites gewähre » kann .

llcberiviegeud wurde auch dem Wunsche Ausdruck gegeben ,
die Zcntralanstalt nicht nur , wie die Vorschläge der Staats -
regiermig vorsahen , den eigentlichen Kreditgenossenschasten ,
sondern auch anderen auf grund des Bnndcsgesetzes vom 4. Juli
I66S und des Reichsgesetzes vom l . Mai 1889 errichteten ,
insbesondere auch den Prodicktivgenosseiischasten und Konsum¬
vereinen zugänglich zu machen .

In der Frage der äußeren Organisation des Zentralinsiituts
trat die Konferenz den Vorschlägen der Staatsregiernng bei .
Diese ginge » von der Erwägung aus , daß die Entwickelung der
Verhältnisse und aer Zentralansialt selbst sich zur Zeit nicht ans -
reichend übersehen lasse , und daß deshalb der Anstalt bei ihrer
ersten rechtlichen Organisation vor allem die freie Beweglichkeit
gesichert werden müsse , dainit sie dem Bedürfniß auf dem Gebiet
des Kreditivesens folgen und zu dessen Förderung mit selb -
ständiger Initiative eingreisen könne . Tiesem Zweck würde
zunächst ein als staatliche Anstalt organisirtes Institut schon
wegen der Gefahr zu schwerfälliger Verwaltung nicht entsprechen ;
überdies läßt die dainit für die Staatskasse nolhivendig verbundene

unbegrenzte sinanzielle Haftung diese » Weg ungangbar erscheine ».
Auch die reichsgesetzlich geordneten Gesellschafls - und Ge -
nofsenschastssorme » ( Aktiengesellschaft , eingetragene Genossenschaft ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung ) erscheinen wenig geeignet .
Ihr Verwaltungsapparat ist un sich schon sehr komplizirt , und
die hieraus und aus den besonderen gesetzlichen Vorschriften des
Gesellschastsrechtes für die Verwaltung und Entivickelung der
Anstalt folgenden Hemmnisse würden noch dadurch verstärkt
werden , daß der Staat auf die entscheidende Einwirkung auf die
Anstalt nicht verzichten kann und durch das Hinzutrete » der
staatlichen Leitung und Aussicht der ganze Apparat noch kom -
Vlizirter werden müßte . Entscheidend aber siel für die zunächst
ins Auge zu fassende Gestaltung des Instituts ins Gewicht , daß
es bei der gegenwärtigen Lage der Laudwirthschast und des
Handwerks darauf ankommt , ihnen die mögliche Hilfe auch so
bald als möglich zu bieten , daß aber zur Zeit gar nicht zu über -
stehen ist , ob die verschiedenen großen und kleinen Verbände
Neigung habe » , sich zu einer gesellschastlichen Formation zu -
sammcnznschließe » , und noch weniger , mit welchen finanziellen
Mitteln und unter welchen Bedingungen sie sich bei einer solche »
Organisation betheiligen würden .

Es ist deshalb in Aussicht gcnommen worden , das

Zentral - Kreditinstitut als eine selbständige , nicht gesell -
schastlich organisirte Anstalt mit juristischer Persönlichkeit
( Einzelkaufniann ) zu errichten , welche der staatlichen Leitung
unterstehen und einstweilen auch vom Staat allein
mit dem nothiv endigen Betriebsfonds aus -
gestattet werden soll . Tie Möglichkeit , daß sich die einzelnen
bencssenschafilichen Verbände finanziell daran betheiligcn , ist
dabei von vornherein gegeben ( Einlagen stiller Gesellschafter ) ,
die Möglichkeit , daß das Jnstitrck sich später bei Konsolidation
der Verhältnisse zu , einem gesellschaftlichen oder genossenschast -
lichen Verband weiter cnlwickele , offen gehalten . Ilm aber der
Anstalt die stete Fühlung mit dem praktischen Leben , den
wechselnden und in sortgesetzter Entwickelung begrifsenen Bedürs -
nisse » des genossenschaftlichen Kreditwesens zu sichern , soll von
vornherein und ohne Rücksicht darauf , ob die mit der Anstalt in

Eefchäflsverbindung stehenden Verbände sich selbst finanziell an
deren Fundirung betheilige », diesen Verbänden eine berathende
Mitwirkung an der Verwaltung der Anstalt zugeiviesen und zu
diesem Zivecke der Direktion der Anstalt ein Bciratb zur Seite

gestellt werden , der wesentlich aus Vertretern jener Verbände zu
bilden sein würde .

Die Konferenz pflichtete der Auffassung der Staatsregiernng
bei , daß diese staatlichen Mittel nicht in Form eines Tarlehns

zu gewähren sein werden , daß es sich vielmehr empfehle ,
den S t a a t s z n s ch u ß als eine vom Staat etwa als stiller
Gesellschafter gemachte feste Einlage der Anstalt zur Vcr -

fügnng zu stellen . Nur so könne die Anstalt von vornherein
in den nothwendigcn Besitz eines eigenen Vermögens ge-
langen , das in Verbindung mit dem aufzusammelnden Reserve¬
fonds und etwaigen spätere » Einlagen der genossenschaftlichen
Verbände ihr eine ausreichende finanzielle Fundirung und eine

starke Kreditwürdigkeit in weit höherem Grade sichern werde als
ziii bloßes Tarleh » , das sie von vornherein mit einem starken
Passivum belaste . Auch könne hierbei der Staatszuschuß sich in

erheblich niedrigeren Grenzen halten , als dies bei Gewährung
eines bloßen Tarlehns möglich wäre . Die Konferenz war der

Ansicht , daß der für den Betriebsfonds in Vorschlag gebrachte

Betrag von etwa fünf Millionen Mark dem Bedürfniß
voraussichtlich voll entsprechen und hinreichen werde , der An -
stalt eine sehr ansehnliche und bedeutungsvolle Wirksamkeit zu
sichern .

Von den betheiligten Ministern wurde in Aussicht gestellt ,
auf dieser Grundlage alsbald einen Gesetzentwurf auszuarbeiten
und dem Staatsministerium zur Beschlußfassung vorzulegen
Möglicherweise könne derselbe noch in der jetzigen Session
dem Landtage vorgelegt werden .

G e » zre rk lrkt r » N1 i >1» es .

Tie Generalkommissio » ersucht uns um Aufnahme folgen
der Schluß - Erklärung : „ Die in Nr . 110 des „ Vorwärts " gebrachten
langen Erklärungen des Vorstandes des Unter -
stütznngsverein ' s dentscher Tabakarbeiter ver -
anlassen uns nur insofern noch zu einigen Bemerkungen , als wir

nicht den Glauben erwecken wollen , wir wären nunmehr eines
besseren belehrt . Wir halten die Parleipresse nicht für den ge -
eigneten Ort , eine Diskussion über eine ' Angelegenheit , welche die

Mitglieder der Organisation zu entscheide » haben , bis ins unendliche
fortzusetzen . Die Mitglieder des Unterstützungsvereins werden ja in

ihrem Entscheide zeigen , ob sie gleich demVorstande derMeinung sind ,
daß die deutsche Arbeiterschaft die Pflicht hat , das fiirdieTabab
nrbcitcr aufgenommene Darlehn zurück zu zahle », mährend die
Tabakarbeiter selbst die Hand ans dem Beutel halten . Jede
weitere Diskussion erscheint uns auch deshalb überflüssig , weil
wir nur das schon Gesagte wiederholen müßte » , da wir nach
keiner Ltichtung hin einen Jrrthum unsererseits zu erkennen utx
mögen . Ob der Vertreter der Generalkommission in
Bremen wirklich die von dem Vorstand verurtheilte
Meinung geäußert hat oder nicht , erscheint uns unerheblich
gegenüber unserer Erklärung , daß die Generalkoiumisfion in
ihrer Gesalumtheit diese augeblich geäußerte Meinung nicht theilt .
Bor allen Dingen fühlen wir uns aber deswegen zur Beendigung
dieser Diskussion veranlaßt , weil der Vorstand �ur Vertheidigung
seiner Handlungsweise zur Unwahrheit greift . Wenn der Vorstand
cs für gut findet , gegenüber dem von uns zilirten Wortlaute
des Protokolls der

'
Generalversamnrlung des Uuterstützungs -

Vereins deutscher Tabakarbeiter zu behaupten , die General -
komniission irrt sich in de » Beschlüssen und gegenüber der klaren
Abstimmung der Zentralvereins - Vorstände über das Stattsinden
eines Geiverkschnslskongresses sagte , die Generallommission war
verpflichtet den Kongreß cinzuberuse », so hört für uns jede
weitere sachliche Diskussion auf , da in dieser die Wahrheit das
Leitmotiv auf beiden Seiten sein muß . Wir habe » die Sachlage
vollständig den TKalsachen entsprechend dargestellt und müssen
es einerseits de » Mitgliedern des Unterstützuugsvereins , anderer -
scils dem nächsten Gewerkschastskongreß überlassen , zu entscheiden ,
auf welcher Seite das Recht liegt . "

Lohnbctvegililg i » der Schweiz . Die Z i m m e r l e u t e
in Bern haben eine » Minimallohn von 4S Cts . per Stunde
erreicht . Ebenso errangen die B a u s ch r e i n e r in Bern eine
Lohnerhöhung , während über die Lohnforderungen der
M L b e l s ch r e i n e r noch verhandelt wird ; serner erivarten die
dortigen Dachdecker in den nächsten Tagen den Abschluß der
Lohnbewegung durch Bewilligung eines neue » , höheren Lohn -
tarifs . Auch die Lohnbewegung der Maurer und Hand -
langer ist noch nicht abgeschlossen , doch gilt eine Erhöhung
des Stundenlohnes um 5 Cts . schon jetzt als sicher . Tie Unter -
nehmer zeigten in allen Fällen ein ersrenliches Entgegen -
kommen . das anf die orgauisatonsche Macht der Arbeiterunion
zurückgeführt wird .

CBci ' irftfs - Bcifuiifl .
Ii « dem Prozesse gegen die Mörder des Publizisten

Josep ' h Bandi ans Livorno verurtheilte das Schwurgericht zu
Florenz am Mittwoch den Zlngeklagten Ronnti zu lebens -
länglicher Zwangsarbeit und Lucchesi und Franchi zu je 30 Jahren
Gefängnib ; die übrigen vier Angeklagten wurden freigesprochen .

Hat der WohunngSmiether Rechte in seiner Wohunug ?
Die allgemein interessante Frage , wie weit das Recht des Miethers
bezw . des Vermiethers in bezug anf dritte Personen , welche im
Austrage des Miethers dessen Wohnung betreten , geht , hatte
gestern die neuiUe Slraskammer am Landgericht I zu prüfe ».
Ter Schankwirth Meyer wollte ziehe » und hatte deshalb den
lürbeiter Otto iiiid den Stcindrucker Renell zur Hilfeleistung in
seine Wohnung bestellt . Da die drei dort „ Jtadan "
machten , wollte der Hausverwaller sie zum Verlassen
der Wohnung und überhaupt des Hauses auffordern , seine
Weisungen blieben jedoch unbcfolgt , und deshalb wurden Otto
und Renell des gemeinschaftlichen Haussriedensbruches augeklagt
und von dem Anilsgc rieht auch verurlheut . Hiergegen legten sie
Berufung ein . Der Staatsamvalt führte aus . daß die Auge -
llagte » die Wohnung de » Mielhers mit vollem Rechte betreten
hätten , denn dieHilseleistung beim Ziehen sei ein erlaubter Zweck
gewesen , der erlaubte Zweck sei aber durch den unerlaubte » auf -
gehoben worden , denn das Radalimachen sei ein unerlaubter
Zweck geivcsen , und nun habe der Hauswirth das Recht gehabt ,
die Störenfriede hinauszuweisen . Wolle man dies nicht annehmen ,
dann sei der Mielher auch berechtigt , Leute . in seiner Wohnung z »
beherbergen , die dort Mord und Todtschlag begehen wollten . So weit
aber gehe das Recht des Mielhers nicht . Das Gericht entschied
aber im entgegengesetzten Sinne . Ter Mielhcr höre bis zur
Räumung der Wohnung nicht auf , verfügnugsberechtigt zu sein .
Hier war die Wohnung noch nicht geräumt , und deshalb war
der Mielher berechtigt , den Hausverwalter hinauszuiveisen , nicht
aber konnte dieser Personen hinausiveisen , die sich im Austrage
des Mielhers in der Wohnung aushielten . Wolle man hier dem
Wirthe eine solche Besuguiß zugestehen , so müsse er folgerichtig
auch das Recht habe », jede singende und lärmende Gesellschast ,
die sich ein Miether eingeladen habe , einfach hinauszuweisen .
Soiveit aber gehe das Recht des Vermielhers nicht .

Aus dem Bauvertrag der Garnisolikirche . Sie hätte »
sich Arbeit suchen wollen und dazu die Erlaubniß des „ Meisters "
Worzcl gehabt , bchnnptelcn zwei Bildhauer gegenüber den . Ein -
wände des von ihnen beklagten Worzel , ihre Entlassung sei des -
halb am 2. Rtai mit Recht erfolgt , weil sie den 1. Mai mit
noch drei anderen Bildhauern zusammen „gefeiert " hätte ». Die
behanplcte Erlaubniß erblickten die Kläger in dem Umstände ,
daß sie Worzel einige Tage vorher gelegentlich einer Auseinander -
sctzimg wegen der Zahlung rückständigen Lohnes mit
den Worten kündigte , sie sollten sich im Laufe der Woche andere
Arbeil suchen . Es wurde sestgestcllt , daß die Kläger am 1. Mai
sich überhaupt nicht auf der Arbeitsstätte , dem Neuba » der
evangelischen Garnisonkirche , hatten sehen lassen , und daß ihre
Entlassung ans ausdrückliches Acrlangen des
l v n i g l i ch e n I n t c n d a n t u r - und B a u r a l h s R o ß -
t ä u s ch e r ausgesprochen wurde , dem nachznkomnien Worzel durch
einen mit der Bauverivallung abgeschlvsseiien Kontrakt ver -
pflichtet war . Roßtäuscher ist der Leiter des heiligen Baues .
Die 5tläger wurden mit ihren EnlschädigungSsordmingen ab¬

gewiesen . Gründe : Des Beklagten Worte , sich in den nächsten
acht Tagen Arbeit zu suchen , hätten die Kläger denn doch zu
allgeniei » ausgefaßt , wenn sie glaubten , nun an einem bestimmten

Tage die Arbeit ganz und gar meiden zu dürfen , ohne auch nur
dem Arbeitgeber von ihrem Vorhaben Mittheilung zu machen .
Ihr Nichterscheinen am I. Mai sei hiernach als unbefugtes Ber -

lassen der Arbeit anzusehen gewesen , somit habe aber ein gesetz -
licher Grund zur Entlassung vor Ablauf der Kündigungssrist
vorgelegen .

Wege » des Uebeefalles , den der Hauseigenthümer und

Photograph R. K l i e m e ck in Groß - Lichterfelde am 19. März
dieses Jahres an den in seinem Hanse wohnenden Schriftsteller
Max Kempner ausgeführt hat , stand dieser Tage Termin vor
dem Schöffengericht am Amtsgericht II an . Der Hauseigenthümer
wurde zu 80 M. Geldstrafe verurtheilt . Bemerkenswerth ist ein
Zwischenfall ans der Verhandlung . Als der Zeuge Kempner
vcrndigt werden sollte , rief der Angeklagte dem öiichter zu „ Der
ist ja D i s s i d e n t , der darf ja nicht schwören . " Der Amts «
richten Bornhack , der die Verhandlung leitete , war verständig
genug , zu erklären , daß dies nichts schade .

Ober - Vcrwaltuugsgericht . Der Zigarrenmacher Drach -
holz zu Trebbin hatte seinen Werkstattranin zu Versammlungen
hergegeben , was die zuständige Polizeibehörde veranlaßte , ihm
am II . Mai des vorigen Jahrrs zu verbieten , den Raum

zu Versammluugs - und Wirthshauszwecken zu ver -
wenden . Begründet wurde das Verbot mit Rücksichten
auf Feuersgefnhr und damit , daß eine zweckdienliche
Rctirade fehle . Für jeden Fall der Zuwiderhandlung
wurde Drachholz eine Geldstrafe von 20 M. angedroht .
D. glaubte sich nicht dadurch beirren lassen zu sollen , er gestattete
auch nach jener polizeilichen Anordnung die Benutzung der
Werkstatt zu Vcrsammlniigsziveckeu . Die Polizei setzte demzufolge
siebenmal gegen ihn Strafen fest , worauf er mit einer
Klage antwortete . Der Bezirksausschuß in Potsdam
wies ihn in zweiter Instanz mit der Begründung
ab , daß gegen die F e st s e tz u n g von Exekutiv -
st r a s e n nur die Beschwerde im A ll f s i ch t s -

wege statthast sei und daß Kläger versäumt
habe , gegen die Anordnung vom II . Mai fristgerecht ,
d. h. innerhalb vierzehn Tagen Klage zu erheben .
Trotzdem legte Drachholz noch beim Ober - Verwaltungs -
gericht Revision ein , bei welchem am 21. Mai in der Sache
Termin anstand . Der Kläger war persönlich erschienen , sein
juristischer Beistand , aus dessen Erscheinen er gerechnet hatte ,
icdoch ausgeblieben . Der Gerichtspräsident rieth dem
Kläger , doch bei der völligen Aussichtslosigkeit der Revision die -
selbe lieber zurückzuziehen , um die Kosten zu sparen , denn auch
darauf könne nicht giücksicht genommen werden , daß die

Polizeiverwaltung in den Strafseslsetzungs - Versügungen gesagt habe ,
dagegen finde Klage im V e r w a l t u n g s st r e i t - V e r -

fahren oder die Beschwerde statt . Das sei doch höchstens als
eine falsche Belehrung anzusehen , die für die Entscheidung be «

dctltnngslos sei . 5iläger lehnte erst die Zurücknahme ab , erklärte
sich aber doch nach erfolgter Berathung dazu bereit , weshalb das
Gericht von der Urtheilspublikation Abstand nahm .

Schauderhafte Zustände iu einer Zuckerwaaren - Fabrik
wurde » iu dem Prozeß enthüllt , der gegen unseren Parteigenossen
Leven in Gera als Redakteur der „Reußifchen Tribüne " ein -
geleitet war und , wie schon kurz mitgciheilt wurde , mit der Frei -
sprechung des Augeklagieu eudeie . Kläger war der Fabrikant
Steine rt , den nach einer zweiten Auflage des Prozesses kaum
gelüsten dürfte . Die Klage hatte zuui Gegenstand das „ Ein -
gesandt " in Nr . 287 der „ Reußifchen Tribüne " vom 18. No »
vember v. I . , das die Zustände der Steinert ' schen Zucker -
fabrik behandelt . In dem „ Eingesandt " wurde ausdrücklich die
Fnbrikiuspektion anf die Zustände und die Unsauberkeit dieser
Fabrik aufmerksam gemacht . Zeuge Slief , der ivcgen Verdachts der
Thäterschaft unvereidigt vernommen wurde , erklärte , daß er vom
August bis Dezember v. I . bei Sleinert in Arbeit gestanden hat
und daß die in dem Artikel enthaltene » Angaben der Wahrheit
eulsprecheu . Die Treppe sei iu einem Zustande , daß man beim
Passiren Gefahr laufe , herunterstürze », und an der Winde
fehle jede Schutzvorrichtung . In den Oefen fehlten Platten .
so daß die Flammen durchschlügen und die Arbeitsräume mit
Rauch ausfüllten . Der Zustand der Bedürfnißanstalt spotte jeder
Beschreibung . Wenn in jenem Artikel von Hungerlobnen die
Rede sei , so sei dies nicht übertrieben , den » es gäbe Arbeiterinnen
dort , denen 4 bis 6 M. Loh » wöchentlich in die Hand gedrückt
würde » , während Bäcker nur 10 M. erhielten . Daß die Be -
Handlung uichl die beste sei , gehe daraus hervor , daß Herr Steinert
eine Arbeiterin mit „ Sauniensch " angeredet habe . Seife und Hand -
tücher habe es erst »ach dem Erscheinen des Artikels gegeben ,
vordem habe mau au ihrer Stelle alte Lappen aus Sackzeug
verwenden müssen . Eine Garderobe gäbe es nicht , vielmehr
müßten die Arbeiter beiderlei Geschlechts die Umkleidung gleich
an den Arbeitspliitzeii vornehmen . Die Aussagen der anderen

Zeugen deckten sich im allgcnicinen mit denen Sties ' s , nur erklärte
eine Zeugin noch , daß die Treppe bereits 12 volle Jahre in diesem
gefährlichen Zustande sich befinde , und einer andere » Zeugin, die

sich krank gemeldet , erklärte Herr Steinert , sie würde tvohl
zu viel Zucker gefressen haben ! Der Bäcker Rädel gab au , daß
eine an der Schwindsucht leidende Zlrbeiteriu während der Arbeit
ein Boubouglas als Spucknapf benutzt habe , das später wieder
mit Bonbons gefüllt worden ist . Das Gericht erklärte , der

Wahrheitsbeweis sei gelungen , und sprach , wie erwähnt , den
Nedakteur frei .

Reichö - VcrsichernilgSamt . Aerztliche Gutachten
spielen eine hervorragende Rolle bei der Rechtsprechung des

Reichs - Bersicherungsamles . Dieser ihrer Bedeutung scheint
jcdoch ihre Zuverlässigkeit durchaus nicht zu entsprechen ,
soweit sich das iveuigstcns von einem Laien beuriheilen läßt .
Was soll man z. B. dazu sagen , daß drei Mediziner über eine

Erscheinung drei verschiedene Meinungen haben . Es drängt sich
da dann die Frage aus : „ Ist cs nicht möglich , daß das
„ Obergutachten " irgend eines als „ bekannte Autorität "
gehörten Professors das minder richtige ist ?" Solches
„Obcrgutachteu " aber ist stets — einzelne Ausnahmen zugegeben
— für das Urlheil des höchsten Gerichtshofes für Bersicherungs -
fachen ausschlaggebend , bleibt als letztes Rettuugsmittel
aus dein Strudel sich widersprechender Aeußerungen „kleinerer
Größen " . — Vorstehende Bclrachluug u. ö hten wir durch folge »-
den Fall illuftrire ». der aber , das sei gleich bemerkt ,
n i ch I zu den zivciselhastesten gehört . An einem be -
sonders warinen Septcmbertage war der Arbeiter Schubert
an Asphallirungsarbeilen belheiligt . Die Sonuenwärme ,
die dem Asphallkcssel entströniende trockene Hitze , der
beißende Qualm und die anstrengende Thätigkeit des Mannes
wirkten derart zusammen auf ihn ein , daß er das nicht zu unter -
drückende Bedürfniß empfand , beide Arme in eine Gießkanne mit
kaltem Wasser zu stecken und sich auch Gesicht und Nacke » mit
dem kühlenden Naß zu erquicken . Am anderen Tage zeigten
sich bei ihm Lähmungen der Hände , der Nrmmuskcln : e. .
so daß er nicht mehr im stände war , die Asphalt -
sacke ,u heben . Bald mußte er die Arbeit aufgeben .
Tie Tiefbau - Berufsgenoffenschaft lehnte es ab , ihm eine
Rente zu zahlen . Sie war der Ruffaffnng , eS liege nicht
die Plötzlichkeit des Eintritts dir nachthciligen Folgen vor .
die ein gesundhcitsschädigendes Ereigniß erst zum Unfall niache .
Nicht ei » Unfall , sonder » eine Gewerbekranthert könnte « igenomi » « »



werden . — DaZ Schiedsgericht , bei dem Berufung eingelegt
»mrrde , hörte dnrauf de » Nervenarzt Dr . Ritter in Dresden ,
welcher de » Kläger einige Zeit in Behandlung hatte . Derselbe
führte aus . der Kläger sei an einer rheumatischen Ent -
zaudung der Rückenmarkshäute erkrankt , die sich sehr
rvohl auf die fragliche Waschung zurückführen lasse .
Er , Dr . Ritter , habe selbst zivei ähnliche Fälle zu
beobachten Gelegenheit gehabt . Die Plötzlichkeil könnte an -
genonunen werden , weil sich die schädlichen Folgen schon am
wachsten Tage zeigten . Eine andere Ursache sei ausgeschlossen .
Das Schiedsgericht in Dresden schloß sich dieser Auffassung an
nnd erkannte auf Gewährung einer Rente von so pCt .
Für das Reichs - Versicheruugsamt , bei dem die Ticjbau -
Berussgenossenschast Rekurs einlegte , war ein Gutachten des
Eeheimen tMedizinalraths Dr . Stengler eiiigefordcrt worden ,
dessen wesentlichster Inhalt kurz solgender ist . Die Hitze
>lnd die beizenden Asphalldämpse stellten eine unabwendbare Un -
zutraglichkeit dar , die sich von der fraglichen Berufsarbeit nicht
trennen lasse . Da das Wasser in der Kanne nicht besonders lall
gewesen sein könne und das Waschen regelmäßig vorgenommen
zu werde » pflege , so könne deshalb von eine », Unfall , d. h. von
einem bei der Arbeit eingetretenen außergewöhnlichen Ereigniß
nicht die Rede sein . Allerdings fei die Wahrscheinlichkeit nicht
von der Hand zu weisen , daß der Kraukheitszustand eine Folge der
Arbelt gewesen sei , jedoch handelt es sich dann höchstens um
eine Berusskrankheit , nicht aber um einen Betriebsunfall . Krank -
heltserscheinungen , wie die beim Kläger zu tage getretenen , käme »
u. a. auch bei Wäscherinnen öfter vor . Der Gutachter bezweifelte
außerdem die Richtigkeit der Ritter ' scheu Annahme einer
tt >eii »iat >scheii Entzündung der Rückenmarlshänte . Gegen dies
Gutachte » machte der Kläger in eiuem Schriftsatz geltend , daß er
am Tage seines vermeintlichen Unfalles unter ganz aiiormalcn
Umstanden hätte thätig sein müssen , indem er eine nähere Be -
schreit ) », , g der Situation gab . Jetzt ließ das Reichs -
Versicheruugsamt noch den Professor Dr . Hosfmaun ( Leipzig ) ,
dev als hervorragende Autorität gilt , sich über den Fall äußer » .
Dieser konstatirte nun nicht etwa , welcher von den beiden er -
wähnten Aerzten recht habe , sonder » erklärte beider Urtheil
für unzutreffend . Zunächst stellte er fest , daß der Kläger
die Rückenmarksschwindsucht habe , um dann den Zusammenhang
derselben mit dem behaupteten Unfall zu verneinen . Nach dem
Verlauf der Krankheit zu urtheilen , sei dieselbe bereits am be -
treffenden Tage vorhanden gewesen , und die Waschung des
Klägers , die im erhitzten Zustande von ihm vorgenommen

könne höchstens als gelegentlicher , beiläufiger Umstand
beim Verlauf des Krankheitsprozesses betrachtet werden , der ihm
die Krankheit zuerst fühlbar machte . Nach der jetzigen Kenntniß
der Vertreter der medizinischen Wissenschast werde allerdings nicht
bestritten , daß die Ursache der Rückenmarks - Schwindsucht auch
enie Erkältung sein könne , wie aber schon gesagt , halte er das
in diesem Falle für ausgeschlossen . Geivissermaßen die beiden
anderen Aerzte entschuldigend , fuhrt er ferner aus . der Uuistaud ,
daß diese die schwere Krankheit nicht angenoinmen hätten , er -
kläre sich daraus , daß sie nicht — wie er — den Znstand
»» seiner Vollendung vor sich hatten . In feinen Darlegungen
bemerkt Professor Hoffmann außerdem noch , indem er sich gegen
die Annahme einer Gewerbekrankheit wendet : Bei den Arbeitern
an Maschinen von Dampfschiffen und in Glashütten , die doch
in noch größerer Hitze wie Asphaltarbeiter zu thun hätten , sei
durchaus nicht die Abstumpfung der Gesnhlsnerve » , Muskel -
lähmungen zc. , oder gar rheumatische Entzündung der Rücken -
niarkshäute eine allgemein beobachtete Folge ihrer besonders
gearteten Beschäftigung . Das Reichs - Versicherungsanit gab
dem Rekurse statt und änderte das Schiedsgerichts - Urtheil
dahin ab , daß keine Verpflichtung zur Rentenzahlung an den
Schubert vorliege ; es schloß sich dem Oberg , itachte » des Proscssors

Hoffmann an .

Vevftumulmtgen .
Eine öffentliche Partei - Versammlung des vierten

Berliner Reichstags - Wahlkreises tagte am 22 . Mai
im Konzerthaus Sanssouci , Koltbuserstr . 4a . Genosse Mattulat ,
eine der Vertrauenspersonen für de » Südosten , legte sein Amt
nieder , weil anderweitige Thätigkeit für die Partei seine Arbeits -
kraft vollständig in Anspruch nimmt . Die von ihm verlesene
Abrechnung wies folgende Zahlen ans : Die Einnahmen be-
trugen ( 379 M. , die Ausgaben SSV M. Demnach verbleibt
«in Baarbestand von 89 M. ; außerdem sind Bons im
Werthe von 197 ) , 19 M. vorhanden . — An seine Stelle
wurde Genosse G u t s ch k e ( Rohrleger ) . Skalitzerstr . 59 wohn -
Haft , als Vertrauensperson gewählt . — Der 2. Punkt der Tages -
ordnung betraf die Partei - Zeitnngsspeditio » . Genosse Vogt
berichtete namens der Fünfzehner - Kommission , daß seit der letzte »

Partei - Versamnilung am 24 . März im Lokale von Keller , Koppen -

straße , noch 12 Sitzungen nothwendig waren , in der hauptsächlich
die Entschädigungsfrage gegenüber den benachtheiligten Spediteuren
berathen wurde . Von einer Zuweisung anderer Abonnenten an

dieselben habe die Kommission Abstand genommen , weil

hierdurch zuviel Unzuträglichkeiten entstanden wären . Nach
vier gemeinsamen Sitzungen mit den Spediteuren
akzeptirten diese eine einmalige Entschädigung von 75 Pf .
pro Exemplar des „ Vorwärts " . Durch Einsichtnahme in die

Bücher dursten die Spediteure selbst feststellen , wieviel Abonnenten

jeder von ihnen durch Einsührung der Parteispedition einbüßte .

Zwei Spediteure ließen sich sogar aus eigenem Antriebe dazu
herbei , ihren gesannnten „ Vorwärts " - Abonnentenbestand für die
Summe von 199 bezw . 89 M. gänzlich abzutreten . Ursachen der

mangelhaften Bestellung in erster Zeit sei die zu späte Ab -

lieferung der Abonnenten - Sammellisten seitens vieler Ge -

„ offen gewesen , der Kommission daher keine Schuld bei -

znmcssen . Im großen und ganzen bezeichnete Vogt das

Resultat , wie es der erste Monat ( April ) ausweise , als ein sehr
zufriedenstellendes . Beschwerde » , daß trotz des Verbots von den

Austrägerinnen auch Kinder beschäftigt würden , seien ohne Be -
weis geblieben . Im Anschluß an den allgemeinen Bericht der

Kommission verlas Vogt noch den Kontrakt mit den Boten -

srauen — , denen außer dem Loh » von monatlich 29 Mark auch
die vollen Beiträge zu den Krankenkassen und der
Alters - und Invalidenversicherung geleistet werden —

und gab alsdann eine spezielle Abrechnung der Partei -
Spedition des Südostens für Monat April . Für 1829 Abo » , iente »
wurden 29 Botenfrauen beuöthigt und verblieb nach Auszahlung
der Gehälter , Mielhszahluug u. s. w. ein Ueberschuß von
126,98 M. , daraus gehe hervor , daß das Unternehmen kein ver -
fehltes sei . — Ten speziellen Bericht für die Spedition des
Ostens erstattete Genosse Lanschke . Auch hier sind für zirka
1999 Abonnenten 20 Ansträgerinneu nölhig gewesen ; der

Ueberschuß für April betrug allerdings nur 32 . 82 M. ;
iudeß steige die Abonnentenzahl stetig , so daß nach
lingefährer Schätzung der Monat Mai schon mit einem

Ueberschuß von 270 bis 390 Mark abschließen wird .
Die Diskussion des Berichtes dehnte sich bis gegen Mitternacht
aus und drehte sich speziell um die Entschädigungsansprüche der

Spediteure Wendisch , Wedeking und H e i n e m a n n.
Ersterer hatte sich mit 40 M. abfinden lassen , später aber der

Kommission das Geld wieder zurückgegeben . Er beruft sich nun -
niehr auf den Beschluß der Parteirersammlung vom 24. März ,
wonach den arbeitsunfähigen Spediteuren ihr Abonnentenstaud
belassen werden sollte . W e d e k i n g, der der Kommission gegen -
über erklärt haben soll , die Abfindungssumme sei ihm zu gering
und übrigens könne man ihn durch die Parteispedilion über -

Haupt nicht schädigen , hat , wie einige Kommissionsmitglieder be -

tonten , ans grund dieser Aeußcrungcu hin keine Abfindunas -
summe erhalten . Wedeking bestritt diese Aeußerungen ; ihm
sei nur die anfänglich gebotene Entschädigung von 59 Pf . pro
Exemplar des „ Vorwärts " zu gering erschienen, zumal ein

Kouuniisionsmitglied ihm weitergehende Versprechungen gemacht
habe . H e i n e in a n n wurde entgegengehalten , daß er durch
Ueberweisung von Zlbonnenten bürgerlicher Zeitungen über -

reichlich entschädigt worden sei . — Anträge , welche diese
Materie betrasen , wurden nicht gestellt ; die endgiltige Regelung
bleibt somit der neugewählten Zeituiigskommisfion über -

laffen . Diese setzt sich nunmehr aus 19 Personen , fünf für
den Osten und fünf für den Südosten , zusammen . Drei Personen
sollen als Revisoren des betreffendeii Spediteurs gelten und die
anderen zwei bilden eine Subkommission zur Entgegennahme von
Beschwerden . Gewählt wurden Lauschke , Kaiser , Röhn ,
Blume und Lorenz für den Osten und Westphal ,

eeschke, Lehmann , Rösicke und S ch a iv i tz für den

üdosten . Nach Aufforderung ziir regen Agitation für die

Parteispedition seitens des Vorsitzenden V o i g t ersolgle gegen
12 Uhr Schluß .

Metallschleifet ! und Galvaniseure waren zahlreich in der

Versammlung erschienen , die der Verlrauensmanu M a d r i a n
am Montag Abend nach der Alten Jakobstr . 83 einbernfen halte .
Dem Referat von P . L i t f i n » der mit seinen Ausführungen
über die wirlhschaftlichen Umwälzungen und die Entwickelung
der Gewerkschaslsbeweguiig den lebhaften Beifall der Anwesenden
erweckte , folgte keine Diskussion ; das Hauptinteresse konzentrirte
sich auf den Punkt 3 der Tagesordnung : Tie Mißstände in der
Werkstatt von Wolter Nachflgr . , Puttendvrfer und Kienast , Ritter -

straße 74. Rüther führte aus : Für den sreisinnigeu Fabri -
kanten und Stadtverordneten Rosenow arbeitet eine ganze Reihe
kleinerer Unternehmer , unter anderen auch die in Rede stehende
Firma , die auf Drängen ihres Auftraggebers hin , die Arbeitszeit
bei den von ihr beschäftigten Personen zu iviederholte » Malen

willkürlich verlängert bar . Den Arbeiterinncn wurde die

Jnnehaltung der Pausen unmöglich gemacht , ebenso gesetzwidrig

verfuhr der Arbeitgeber bezuglich ihrer Entlassung am Avend

Ein von der gedachten Firma entlassener Arberter konstatirte , �daß
nicht ein einziges Mal die Arbeiterinnen pünktlich entlasten find .

Der frühere Inhaber der Firma und sein Nachfolger waren m

der Versammlung anwesend und betheiligten sich an der Ti - -

kussion . Herr Wolter bezeichnete die Angaben Nather - al »

„ schamlos " und „niederträchtig " . Das thatsächliche M- >ter,al

konnte er jedoch nicht entkräften : er entschuldigte sich schließlich

damit , daß die „ Mißstände " in der gesammten Branche verbreitet

seien . — Einige anarchistisch gefärbte Schleifer gaben ihren „ uu -

entwegten " Radikalismus dadurch Ausdruck , daß sie das Versahren

des Unternehmers noch zu beschönigen versuchten . Der Referent

ging diesen Quertreibereien scharf zu Leibe und die überwiegende

Mehrheit der Versammlung stimmte ihm hierbei zu. _ � �
Im Verein der Schäftearbeiter sprach am 18. Mai Herr

Dr . Weyl über die Lungenkrankheit . Die sehr belehrenden

Ausführungen des Vortragenden wurden von der Versammlung

mit regem Interesse verfolgt . Von einer Diskussion wurde Ab -

stand genommen und betrasen die weiteren Verhandlungen ledrg -
lich interne Vereinsangelegenheiten . . , �

Schöneberg . Im hiesigen Arbeiter - Bilduugsverern sprach

am 29. Mai Genosse Schulz über die Erziehung im heutigen

Klaffenstaat . Die Diskussion bezeugte die Uebereinstimmuiig »nit

dem Vortrage . Das Sliftungsfest des Vereins findet am 23. Juni

statt , und wird als Thema für die nächste Versammlung , die am

17. Juni stattfindet , eine Besprechung über das Programm in

Aussicht genommen .
F»elr «liaiöst « emetn » » . Sonntag , den -«. Mal , vormittag « Uhr.

Roten thalerslr . 38; Vortrag über : „Tie Srundsä ? « der Semetnde . — Um
ioJ Uhr vormittags , ebendaselbst : Vortrag de« Frl . Ida Allmann - „Su. ibe

UU6eiWK - »«r »i «. Heute , abend « s Uhr . Melchiorstr . ls : Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag . .

Art >- >«er - Sild »»>g»tUiuIe . Sonnabend , abend « Uhr : Lei Iure .
81' —ioit Uhr : Rordschule , Müllerstr . 179a, Tiskuttrübungen ( Thema : Srachu «
Babeuf . Referent : Genosse Ludwig . ) Süd - Ost - Schme , Waldemarstr . I«,
Tislulirübungen ( Thema : Tie Juden in Teutschland . Referent : Genoste
Scholz . ) Unenigellltch . «et allen UnterrtchlSsächern werden Tomen und
Herren jederzeit ausgenommen . _ -

Arheiter - Siinvivbund Kerli » « unh Hlnigegeub . vorfshender Ad.
Reuinaiin , Vaskwallerstr . 8. Alle Aenderungen tm Beretnilalender find zu
richten an Friedrich Sorlum , Manteusselstr . «8, ». a Tr. Ko»nab »» ! >, Abend «
9 —Ii Uhr : l,edung «sumde und Aulnabine neuer Mitglieder . Gesangverein
Gsmeralda , Königsbergerstr . S bei Raitowily . — Grüne Eiche , Rirdort ,
Hcrinannstr . <8. Eele Herrsurthsnahe , bei HeielauS . — Lvrania , Land «-
berger AUce 19« bei Goebct . — Sange « - Scho , Raunrmstr . 8», bei ZubeN .
— G Iii ei zu , Vaseivallerstr . 3 bei Neumann . — G esund brunn er
Männerchor , Prinzen - Allee 10 bei Bergmann — Münner - Sesang -
verein Liederlranz in Brandenburg a. b. Havel , Mengert ' « VolkSganen ,
Bergstr . 9. —Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Haupistrabe ,
Winkel ' « Salon . — Frisch auf l, Friedr >ch«berg , Rummelsburgerstr . «9
bei Adam. — Sängerlust , Luckenwald «, Beelttzerstr . 3« bet Otto
Schulze . — Männer - wesangverein Fortschritt , «öntgSbergerstraße ts
bei Leichnih . — Hand in Hand II , Irtedrtch «berg , Friedrich Karlstr . U
bei Emil Heinecke. — Männer - Gesangverein Immergrün , Tegel , Span -
tauerstr . is bet E. Rentner . — Moabit , Havelbergerstr . »I . — Frei «
Sänger , Schmargendorf , Wtrthshau « Friedrich . — Hand in Hand l,
Admiralstr . 38 bet Tuhauer . — Gesangverein „ Frisch aus ll ", Schönwalde
in der Mark . .

Knud der gesrlliti »» Zl, beitervereinr Kerlin « nnd Zlmgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen «rbeilerveretne betreffend
sind zu richten an : P. « ent , Adalbertstr . 96. Konnadrud :
Thratervcretn L essing , Raupachstr . «. Restaurant Felsengrotte ( jeden i.
und 4. Sonnabend ) .

«» so »0 - , Sur » - , ! »d sesrUig » Kerei »». Konnndrn » . Turnverein
Fichte ( Mitgl . d. Teutschen Arb. - Turnerb . ) turnt heute : l. Männer - Abth .
Friedenstr . 37. — 3. Mä»ner - At <h. Boeckhstr . 91. — 9. Lehrlt »g«- Abth .
Slaliyerstr . 66—39. — Gemischter Chor « leichhett . Abend « » Uhr,
Enidener straße , Restaurateur Echirmer . — Bühnenverband Normania ,
jeden letzten Sonnabend im Monat Sitzung bet B. Leichnitz ,
Königsbergerstrab - Nr. 98. — Privat - Theater - «esellschast Schiller ,
Sitzung abend « 9 Uhr bei Linie , Puttbuserstr . 94. Nach der Sitzung :
Fidelita «. — Thealerverein Bavaria , Ackerstrabe 17 bet Manfra «.
— Privatihealer - Gesellschaft Toni , Sonnabend 91; Uhr bet Zuleger , Swine -
mündeistro . ße ,44. — Zheaterverein Lustige Brüder II , Sitzung jeden

Sonnabend , Abends 9 Uhr , bei Reichelt , Haseuhatde Nr. 45/47. —
Theatergesellschaft Immer Lustig , Abend « 9 Uhr, Sitzung bet
S>iihl . Ehorinerstr . 63. — Bcrgnügungsltub Ostend , Sitzung Abends
9 Uhr im Restaurant Rudols , «raulstraße s. — Geselliger Arbeiter -
Verein Proletaria , Sonnabend nach dem I. und 16. jeden
Monat « , Abend « 9 Uhr bet Sommer , Grünstrabe 91. — Rauchltud
Blaue Wollell , Sitzung jeden Sonnabend 9 Uhr tm Restaurant F. Steuer ,
Weiustrab « 92. — Rauchllub TornröSchen , jede » Sonnabend , Abend «
9 Ubr, bei F. Krüger , Fennstraßs 5. — Rauchllub Unverzagt , Abend «
9 Uhr bei Vogel , Lebuserstr . ,3. — Rauchllub Märltsch Kraut .
Eisknbahnstr . 7 bei Engelhardt . — Elalllub Blaue Blouse , jeden
Sonnabend bei Wultle , Graudinzerstr . 2. — Slatllub Revolution , Sitzung
jeden Sonnabend s Uhr bei Hauptmann , Wienerstraße 1 —8 — Slatllub
Brüderltchleit , Sonnabend von 9 —ll Uhr Sitzung bet WUtwe Lehn' ,
Stralsunderstr . ,9. — V- rgnügungSveretn Alpenveilchen , jeden Sonn ,
abend Kiv Uhr Sitzung bei Ruppin , Blumenstr . 49. — Tambourveretn Ruf -
Eonnadend , abend « g Uhr, beim Restaurateur Sodtle , Jnjelstr . l . — Ar-
betler - Zitherllud Frohjtnn abends 8 Uhr tm Restaurant Retch , Blumen -
straße 32. — B- rgnügungsverein Bruverlette , Sitzung abend « 9 Uhr bet
Paris , Glediischstr . 23. Gäste willkommen .

Dansli Korening Freja , Oraniensirasse 51, Mödeastsn hver Lördag
Kl. 9. Besdgende er « velkowne . Danske Aviser Hades i Lokslet .

Zlrntlcher soiialdeuiotzralilchrr Zesektub in Pari « . Rne St .
Honore 3,4 (Safe du Lio » de Belfort . Jeden Sonnabend össentliche Ber -
sammlung : reiche Bidliolhek , Zetlungen , französtscher Unterricht .

Loudo » . Ter einzige hiesige soziatdemotralische Verein London «, der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engel « ,846 mUdegründeie
Kommunistische A r b e i t er - Vi l d ung s v e r e i n bestndet sich nach
wie vor 49 Toltenham Slreet . Toltenham Court Rd. , W. London .

Damen - n . Kinderhnte
garnirt und uugaruirt , empsiehlt in größter Auswahl 25351 /

Gustav Labor . W WMM . W
' nebt » der Marltthalle .

Zum rothen Oylindephut !

Hute
2214L * mit

Arbeitep - Kontpoll -
mapke .

Gr . Auswahl in Schirmen
und Strohhüten .

W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

neben

Fristet & Rossraarm .

Damen- u.
garnirt und uugaruirt , sowie sänuntliche putssptiicSi u. Weisswaapen

empfiehlt in reichster Auswahl zu sehr billigen Preisen

HßeigtPBelZ Sabor ,
Alexander str . SS . Mt « BImki - ». Hiljlmltßr .

Achtung ! Kein Laden «
K o ntro 11- 5 risith ut arke .

Nur eigene Fabrikaiiou , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 70 Psg .
23231 * H. F . Dinsiage ,

Koltbuserstr . 4. Hof vart .

Louis Ehrenborg
Am Molkenniarkt Ho . 7

( früher Anuenstr . 16 )
empf . ' Freundei , n. Bekannten sein

Weiss - n . Rairiscli - Bierlokal .

Cfrünau . | | Gfrünaa .

Gastmivthjchast
21462 * von

Ca. Lindenhayn
S Friedrichstrafie 2

Garte « . — Kegelbahu .
BereinSzimmer von 25 - 60Perso » en .
Speisen u. Getränke in bekannter Güle .

Auch sind Freindenzimmer zu haben .
Verkehrslokal des Arbeiter - Bildungs

Vereins .

Kniimn . | | Grünau .

Mart . Beriidt ' 8 WiirsttWe
empfiehlt nach wie vor allen Frennden
und Bekannten seinen vorzüglichen
krühsiüchs - , »ittsgs - und Abendttsch .

Jede » Sonnabend von 6 Uhr ab :
it . Eisbeine . Für gnte Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bitter Merlin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke.

77 ? nn7en8tra88e 77 .
Zum gemüthlichen Piket !

Killigrv Einkauf für Arbeiter in

Herrrn - «. Kuabrn - vardrrobe
wenig gelrageu und neu .

Elysium
922b

Lnudoberaer Allee | Ip . 40 .

Großer Garten u . Säle
für Vereine und Privatfestlichkeiten .

Sonntag : tattt Ulli) Bllll .

Etablissemeiit „Sü( l - Ost"
Waldemarstr . 75 .

Empfehle meinen Saal ( 599 Personen
fassend ) und Restaurant zu Versamm -
lunge » und� Festlichkeiten jeder Art .
Sonnabende u. Sonntage sind noch frei .
1865L * C. Ulrich .

Empsehle den Parteigenossen mein

Weij - u. Bairisili-Bier-Loklil
mit gereumigem Vereinssimmer , be-
sonders bei Beerdiglinge » zun , Auf -
enthalt für größere Gesellschaften .

Für gute Speisen n. Getränke ist
stets gesorgt . 2377L *

Paul Hilpert ( Rixdorf ) ,
Ecke Hermann - und Karlsgarteustraße

äf Neu eröffnet :
Wliiimt un!) Stehbierhallt

Emil Krutenberg,
Königsbergerstr . 13 .

S
Das Grob - Restaurant zum

ogier
tu Schmöckwitz
entspricht wegen seiner große »

Räumlichkeiten den weitgehendsten An -
forderuugen , daher Vereinen , Gesell -
schaften . Fabriken zu Ausflügen besonders
zu empsehlen . Vb . Kebue .

Vcreiuszimmer ist zu vergeben bei
H. Varnelvitz » Urbaustr . 35 . *

�vk�ung l
Sonnabend , den 25 . Mai , und Sonn¬

tag , den 26. Mai ,

gr . Familien - Kränzchen .
Bemerke gleichzeitig , daß die Kaffee -

küche den geehrten Familien täglich ge -
öffnet ist . Schattiger Garten , an »

genehmer Aufenthalt .

Fi * . Ztibeily
Linden - Stresse 106 .

Carl Tntzauer
Admiralstr . 38 .

Säle fUr Vereine .

Kegelbahn
noch einige Tage frei .

W . Gründel ' s
' - mit

_ _ _ e

Brunnenstr . 188
( 130 — 500 Rersone « ) , Uerrina -
zimmer , Garten , frans . Killard .
Einige Tage sind noch frei . Kaffeeküche
täglich von 3 Uhr ab geöffnet .

5ul ! u8 Petei ' Zon,
SteUinerstr . I7,Ecke Bellermann -
Straße , empfiehlt Freunden und

Bekannten sein *

Weiß - n. Vairisch - Bierlokal .

Destillation
mit Nebenräumen u. gr . Vereinszimmer
( ca . 69 Pers . ) , gutgehend , an Partei -
genossen zu verk . Swinemüuderftr . 45 .



H ut - Engros - Geschäft
Alwin Suittiöiin ,

Ganz neu eingetroffene Form „ Elegant " mit extra
Ausstattung per Stück Mk . 2,80 .

Steife « « & nteldte Kereenhiite von M. 1,75 . ' 2, 2,40 , 2,80 .
Kinderhüte von 1 M. an . Eqlinderhüte von 4,50 bis 10 Mk.

An jedem I . Feiertag bleiben meine Gsschäflsränme fest geschlossen . - �3

Streng reelle BedienungT

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zur bevorstehenden Saison nachstehende Spezialartikel :

in gedieg . wollenen Zwirnstossen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .
in glatten Diagonal - , Kamm -

garn - , Cheviot - u. Satin - Stoffen ,
1- u. 2reihig

. . . . . . .
modernster Farben in Satin - u.\ ( \ L CM * �ytuueu ui »cjuiui3 u.

ÜMKt' MiräÄC englischen Cheviot - Stoffen , eleg .
2�. 1! - ! L- 2_ Ausführung

. . . . . . .
Pulk AnllMl » i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -

u. Salin - Stoffen , moderner Fa�ons
von feinen Satin - , Tuch - und

Kammgarn - Stoffen , 2 reihig . .

echtfarbig in Satin und Diagonal
I ttlr i . hochf . Kammg . - u. Cheviot - SloffenA

SadWoiis , ohne Hecht . . . .

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

Keittkieider , in engl . Dessins und engl . Fa ? ons

18 - �1

20 - 35

n - m
25 - 38

30 - 45
15 - 30
20 - 35
18 - 27 1

5- 10
8 - 14 !

KnbtmIcktS , SMemjßze " " " ' " " Sg, "
| Zchulantüge in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn - Stoffen , 1

1- und 2 reihig ec. 1746L '

Lestelllinxeu naeli lllüSSI von enxliselien , frsn�Ssiselien

I nuä äeutselien 8totken iverüen in eigener �Verkstatt nnter �
meiner persönlieiien I�eitun� gnt nnd billig ausgeführt .

Begründung des läeschätts 887u7 |

Kaufen Sie nicht
anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeugt
haben, dass bei mir die „billigste Bezugs¬
quelle für Hüte " ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhaltigster Auswahl geführt

Herrenhute steif und weich . . . . .ä 2, — 2,50 3, — 3,50
do. in IT. Haarfilz . .. . . . .ä 5, — 5,50 6, — 7, —
do. in Loden . • • • a 1,25 1,50 1,75 2, — 2,50 3, —

Kinderhute . . . . . . . .hl, — 1,25 1,50 2, — 2,50
Confirmandonhüte . . . . . . . .ä 1,50 1,75 2, — 2,60
Cylinderhuto . . . . . . .a 4, — 6, — 7,50 9, — 11, —

im Fabrikkomtoir bei OfiJGÄl " - Ajrxxold

Sresdenerstr . - 116 . cää '
KontrollmarkenhUie zu den biltigsten Preisen !

Jede

Uhr
u repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgeheus nur
I Mk > 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene Uhren von 5 M. an . Neue silberne
Cylinder - Remontoirs , 6 Steine , von 12 M. an , do. 10 Steine , von 16M . an ,
goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold - und Silber
waaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E . Rothert & Stolz ,
6466L * Uhrmacher .

Geschäft : AnSrsmtr . 62 .

„ Chausseestr . 78

Parteigenossen !

iQ. Gerholdt ,
Dresdener -

Kontrollmarke
UM " Grfisstes Lager in Sonnen - und Regenschirmen . * 96

Arbeiter
n « r

Hüte

Größtes Wliches Sortimellts -GesAst . -

f . Usbrsteck ,
im Wrangelstraße 45/46.

Sämmtliche Leib - und Bettwäsclie
nur eigenes Fabrikat .

Wollene und halbwollene Kleiderstoffe .
Grosses Lager Elsässer Kattune und Batiste .

Eigene Blousen - Konfektion «
Sämmtliche Trikotagen , Gardinen , Bett - nnd Tischdecken .

Fertige Betten . — Sonnen - nnd Regenschirme .

HLEY

Engrss-u DsUil Verkauf bti
s Georg BorslorffL
Z Berlin , 5.0. Michaelkirch - BIrlS . 1

Gold - und Silberwaaren .
A. Barnick , Grüner Weg 112, part . 1.

Eig . Nepar . - Werkstatt f. Uhren , Gold -
und Silberwaaren .

Bitte lesen Sie !

an

Jedem Genossen , der seinen Bedarf

Sommer-Piiletots , V/e » '
Uöcken , Iaquets , Hosen , Mellen ,
Hüte » , Ktiefeln ic . , ferner Kette » ,
Wäsche , Waschkessel , Koffer , Schirme
billig nnd gut kaufen will , empfehle
mein reichhalliges Lager in alt u. neu .

Schneidermeister und Parthiewaaren -
Händler ,

IZ ? Skalitzerstraße III
Kestellnnge » nach Maas ? werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau ans Namen

und Hausnummer zu achten .

MsiHtin ICSeiiij
C ) ~ Uhrmacher . Qr
oO Neue Hoch - Strasse fCO

Lager aller Arten Uhren .
Reparaturen j « solide » Ureisen

für Herren 2 —3 Mk.

Beste Q- ualität

_ 3,50 Mk .
Strohhüte von 50 Pfennig an .

- in allen Qualität .
Nadelschirme

, von 8 Ut . an ! !

Sonnenschirme, " neueste Moden .
in gröszter

Auswahl ,
rein seiden ,

_ vo » 50 Pf . an .
Oberhemde » ,

Kragen , Man -

»schelten . Scrviteurs'
in bester Qualität .

Schirme
Sonnenschirme ,

�raiifitteii

ßilllhslhche, ( tn «ß/Ä ! !
KostütrSger,

StrSmpfe, .

infiditnijcr jOottmann ,
Gr. Frallffllrterßr. M.

Roh - Tabak .
Empfehle , so lange der Vorrath reicht

schöne , blattige Java - Einlage , gesund ,
ä 75 Pf . 2480L '

H . Herhol * , SS ;

1233b fiüftu , Saarbrnckerstr . 7.

Reell und billig
kauft man in der Norddeutscheu Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 1387L '

« erren . « ate 1,25
Ein & egnungs - HUte 85 Pf

neueste Fa ? ons verkauft das Fabrik «
komptoir , jetzt Baruimstr . 4 u. 5 I

Empfehle allen Freunden u. Genossen

Schuh- u.Siicsel-Lager.
G. Kordel , Forsterstr . 5.

Lager von Rathenower Brillen nnd Pincenez .

D>�Kr « chb » nd - r . iZ . ÄS
'

45rti » r044Ä künstliche Arure und Kerne . Mast » 4�1 Kid - t » ,
barm - und Uorfall - Kandage » , Hill » ! 1! » Stech -

becke » , Urinhalter , Klhstier - und Wutterspriheu , Klnsopamp , Irrigator ,
_ Inhalations - Apparat, , Ä« fl - « nd Masserkisse » , GuuimistrUmpfe . Kettnnter -

lagen etc . empfehlen zu soliden Preisen � � . . . . . r
23942t

WlsllpF k, flfrt Berlin S. , Prilizeustm�e 42 , part . l .

Ztilihv 4 » V v , V tf OV Für Dame » : Damen bedienung . TPBi
Kieserante » sämmtlicher Ort « - und freien Kilfs - Krankeukasfen . - WM

Eigene Werkstatt im Hanse . Angehörige von Kassenmitg Uedem erhalten Preisemässigang .

Bon

jetzt bis Pfingsten
verkauft untenstehendes Konfektionshaus

für

Herren - u. Rnabenbekleidung
chie Rülkßcht auf krrn bisherige Preise .

Herren - Anzüge
Herren - Anzüge . .
Herrrn - Auzüge . .
Herren - Uaietoto .
Herren - Paletots .
Aerren - Ualetota .
Kerren - Uaietot « .
Herren - Iacket » . .
Herren - Iacket « . .

Auszug der Preisliste der frühereu Preise
uud wie die Waare » jetzt abgeben .

Hrrreu - Anzüge . . . . sonst M. 20 , bei uns jetzt M. 10, — au .
sonst M. 25 , bei uns jetzt M. IS, — an .
souil M. 30 . bei uns jetzt M. 15 , — an .
sonst M. 43 , bei uns jetzt M. 20 , — an .
sonst M. 20 , bei uns jetzt M. 10, — an .
sonü M. 30 , bei uns jetzt M. 14, — an .
sonn M. 36 , bei uns jetzt M. 10, — an .
sonst M. 45 , bei uns jetzt M. 20, — an .
sonst M, 15, bei uns jetzt M. 7,50 an .
sonst M. 20 , bei uns jetzt M. lO , — an .

Herren - Hofen . . . . .sonst M. 6, bei uns jetzt M. 3, — an .
Herren - Hofen . . . . .sonst M. 10, bei uns jetzt M. 4,50 an .
Jünglings - Anziige . . sonst M. 18, bei uns jetzt M. 0 . — an .
Knaben - Anzüge . . . . sonst M. 8, bei uns jetzt M. 3, — an .
Knaben - Uonveautes sonst M. 12, bei uns jetzt M. 4,50 an .

Korpulent « Herren finden auch pustende Sache « .
Herren - , Jünglings - « nd Knaben - Mäntel mit Pelerine

ZM - spottbillig .
Dieser Ausverkauf in Frühjahrssachen währt nur

bi » Pfingsten .
Die Auswahl ist eine ganz enorme und sind sämmtliche

Sachen nur in den neuesten Fa ? ons und bester Berarbeitnng ,
wie unser Schaufenster zeigt , am Lager .

Bezugnehmend auf obiges geht an die Bevölkerung von
Berlin und Umgegend , speziell an das ärmere Publikum die

Mittheilnng , daß eine so billige Kanfgelegenheit für
elegante Garderoben so schnell nicht wieder vorkommt .

Äeseil Tomltllg bis 6 Uhr abeilbs Met .
Elektrische Beleuchtuilg.

Stoffflicken zu jeder Pibce gratis . Aendernirgen kostenlos .

Bekloliiiings - Gompagnie
178 Friedriehstrasse 178

zwischen Jäger - n . Taubenstr .

Ueberau zu haben }

fffampemtt
Pomeranzen

Feinste/t Likh' rmistliung

' �« MarkUS
Car8 Mampe
Berlin, Veteranenstr . gt

Damen - n . KinderlMe
( garnirt uud ungaruirt )

ciupsiehlt in r e i ch st e r A u s w a h l zu außerordentlich

_
billigen Preisen 24711 /

Th . Saboi4 ,
Lrililltiisir. 2Ö4 (pischett Heilirichs-Plah «.Münteilsselstrade).

Wichtig für Jedermann !
Gegen wollene Lumpen aller Art liefern moderne , haltbare Kleider - ,

Unterrock - und Länferstoste , Schlafdecke » , Teppiche , sowie Kuckolli » ,
blau Cheviot und Loden anerkannt billig . — Muster frei .

fasdrädiSn Cohn , Mciistfilt a. Harz 7.
Sammelstelle und Mnsterlager in Berlin , BW. , Lübeckevstr . 86 v. I.

bei Frau K. Jabionsluz , sowie in deren Filialen : G. , Oirtenstr . Sl und

Prenzlauerstrafi » 18 , bei C . Kaum ; lt . , Zionokirch - Ptatz 3 bei

A. Goebler .
_

1465L *

Spiegel u . Polsterwaaren . Reelle Waare
in Nußbaum u. Mahagoni . Küchenmöbrt .

krau ? ' kut�aukr , �in sw . .Möbel ,
i BlUcherstr . 14 .

Achtung !
gG - Klein

Kaufen Sie nur echte Branntweine .
alte » Uordhäuser , Cognall , Rum , Ar- rast .

0 . J » Engelkey Nene Jacoustr . 2G.

Kleinverkauf von 10 Pf . ab . " SM



Freie Volksbühne .
Sonntag , den 26 . Mai , nachmittags 21/2 Uhr ;

VII . Abtheilung ( Lessing - Theater ) : 301/10
199 , Uorstrllang :

_

_ Der Pfarrer von Kirchfeld . —

An die Mitglieder anderer Adtlieilnngen Werde « Ertrakartrn
verkauft .

von Vorstand der Freien Volksbühne «
I A. : Jnlins Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Arbeiter Kttdnngsschnle
Montag , den S7 . Mai , abends 8V2 Uhr :

Außerordentliche General - Versammlung
in BUNIvr ' s Festsälen , Uosenthalerstrahe 38 .

Tages - Ordnung :
1. Verathung der von der letzten Generalversammlung gestellten An -

träge . 2. Antrag des Vorstandes . 3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt . Beiträge werden entgegengenommen .

Jahresberichte kommen zur Verlheilung .
Der Unterricht in „ Volkslhnmliche Medizin " stillt an diesem Abend aus .

ebenso am 2. Pfingstfeiertag . Wiederbeginn am 10. Juni .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

63/0 Der Vorstand .

Tkutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 26 . Mai , vormittags lO1/� Uhr , im Lokale des
Herrn Nicft , Weberstrasse 17 3

Kezirks - Uersammlnng fnr den Osten .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Kollegen Lodöxklin . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Nertranensmänner - Uersammlnng :
I ? nd - �tto » « Montag , de » 27 . Mai , abends S' /a Uhr , bei Herrn
vUll ' - vlull . Henke , Uannqnstraße Ur . 37 . 212/3

Um zahlreiche » Besuch bittet Die Nrtsverivaltuug .

Alhtilng! Graveure n . Eiselenre Wvllg !
Friedrichshagens und Umgegend .

OeHettklicho VevfÄNttttlrtNg
am K ouutag , den 39 . Mai , nachmittag « 3 Uhr , im Lokal « des

Herrn Erdmann , Fried » ichshagen , Friedrichstr . 58 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Sillier über Zweck und Nutze » der Gewerk -
schaftsorganisation . 2. Diskussion . 3. Wie stellen wir uns zu der Organisation
der Berliner Graveure rind Ciseleure . 4. Verschiedenes . Der Einberufer .

ÜW " Hierdurch ersuche ich die Kerlirrer Kollegen dringend , diese Ver -
sammlnng recht zahlreich zu besuchen , sür dieselben ist Treffpunkt spätestens
12>/i Uhr ans dein Schlesischen Bahnhos . Nachzügler im obigen Lokal . Da
sich an diese Versammlung eine kleine Nachmitlagspartie anschließt , bitte ich
die Kollegen , möglichst gleich mit Damen zu erscheinen . 12ö6b

_ Der Dertranenomann der Berliner Kt - avenre n. Elfelenre .

Verband der Sattler und Tapezirer .
Sonnabend , den 26 . Mai , abends 0>/s Uhr 1

ÜBT VsvlÄnttnlunqon " WZ
Centrum : Alte Zakobstrahe | lr . 83 ( Kiuh ' fchrr Ausschank )

Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Gemüthliches Beisammensein .
Horden » K» i Herr » Krüger , Feuustrafze 5 .
Die Kollegen sind hierzu freundlichst eingeladen .

214/16
_ Die Grtoverwaltungeu .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Uersammlnng
der

Wen Rauchkiabs Rerlins «. Wgeg .
am Montag , den 27 . Mai , abends 8 Uhr ,

in Hoffmann ' s Fcftsälen , Oranienstrahe Nr . 186 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum neu gegründeten Arbeiter - Nancherbund Berlins

und Umgegend . 2. Berathung des Statuteiientwurfs . 3. Beitrittserklärungen
zum Bund . 4. Verschiedenes . 1170b

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Zur Deckung
der Unkosten findet Tellersammlung statt . Der Ci » ber > if « r .

Parlliliesglirttll. BirKeiwerder . Pmdiesgarten .
Kon « tag , den 39 . Mai 1895 , nachmittags 3 Uhr :

Gr . Nolksversammlung
für Männer und Frauen «

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Reichstags - Abgeoldnete » Arthur Stadthagen .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten Entree 10 Pf .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

50/0
_ _ Der Eiubrrufrr .

MaitvimK
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 90 Uf . inkl . . 10 Fl . Mk . 5,50 .

Johannisberrwei » , herb , Fl . 90 Pf . Defertmein , süß , Fl . 75 Pf .
Stachelberrrvein , ganz vorzüglich . Flasche M. 1, —.

Echt Stonsdorstr Mör .
k Llr . 1,30 , 5 Llr . 5,60 , 10 Ltr . 10, —, 50 Ltr . 47 ' / - . 100 Ltr . 90, - .

Echte » alten Uordhäufrr Ltrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter k Mk . 0,9 « .
Kerliner Getreide - Kiiminel Ltrfl . Mk . 1,10 , 5 Liter a Mk . 0,90 .

Kimbeer - , Kirsch - , Johannisbeerfaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Medizin . Ungarmei » , beste Qualität , » Literflasche Mk . 3,10 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin .

Engeu Neumann & Co. , %
_ Oranienstr . 8 , Genthiiierstr . 39 . P otsdam , Waisenstr . 37 .

_

Achtung ! Osten !
Hüte nur ein Preis !

Hochfein 2,30 , 3,50 , 4,50 Mark ,
Zurückgesetzte 1,00 , 1,50 , 2 Mark ,
Cylinder 5 —12 Mk. , ff . Haarfilz 5,50 Mk .

Größte Auswahl in Strohhüte » , Schirmen ,
Mützen , Kravatlen , Spazierstöcke ».

Haupt,
Bitte genau auf Hausnummer zu achten .

Unserem Pfropfenbruder , dem

Botaniker Wilhelm Neuma » » , zu
seinem gestrigen Wiegenfeste ein drei

Mal donnerndes Hoch. 1291b

Ter Pfropfenvereiu „ Wedding " .

Verband der iuHolzbearbeitnngs -
Fabriken nnd auf Holzplätzen

bescli . Arbeiter n . Arbeiterinnen

Dentsciiiands .

Oertliche Verwaltung Berlin I .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege

Gustav Holzmann
an > 22 . d. M. gestorben ist . Die Be¬

erdigung findet am Sonntag , den
26. d. M. , nachmittags 4 Uhr . von der

Leichenhalle des Markus - Kirchhojes in

Wilhelmsberg aus statt .
Um zahlreiche Betheiligniig bittet

144/6 Der Uorstand .

Die Kollegen treffen sich um
2 Uhr bei Gehlhoff , Mariannenuser 4.

Km 23. d. Bits . , vorm . 0 Uhr ,
verschied » ach läugerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Bildhauer

Emil Theiling
im 41. Lebensjahre am Herzschlag .

Um stilles Beileid bittet
Die trauernde Witttve

l292b nebst Kinder » .

Alle » Freunven und Kollegen
die traurige Mittheiluug , daß
unser langjähriger Freund , der

Bildhauer
�

1293b

Emil Theiling
seine » Leiden erlegen ist .

Wir verliere » i » dem Todten
einen wahrhaft guten Menschen ,
welcher uns durch seinen offenen ,
biederen Charakter unvergeßlich
bleibe » wird .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. d. Mts . , vorm .
8 Uhr , vom Krankenhause Betha -
nie » aus nach dem St . Thomas -
Kirchhof statt .

Um zahlreiche Betheiligung
bitten _ seine Freunde .

Tischler -Verein.
Heute Abend 9 Uhr :

VerssnAmHung
mit Damen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Hrn . Dr . Bernstein

über „ Wahnsinn " .
2. Vereinsangelegenheiten .
Die Mitglieder werden auf Z 3 des

Statuts aufmerksam gemacht .
252 ; 5

_ Der Dorflanb .

Neu eröffnet k Neu eröffnet !
Ohne Konkurrenz !. . . . .

* ♦ •

im

Kllllshllüs fiii' De
von

Hugo Feder ,
Berlin SO. ,

5b Brttckenstrasse 5 «

Jeder Herrenhnt �,ö0 Jeder Hcrrenhut .

Knabcnhüte von 1,25 M. an , Zylinder -
Hüte 5, —, 7, —, 8. 50 M. Besonders
empfehlenswerthe Spezialität „ Famos "
60 Gramm leichter Sommcrhut in
allen Farben .

Älbtheilnug II : Wäsche .
Kragen , gar . 4sach rein Leinen

35 , 40 , 45 Pf . per Stück . Manchetten ,

gar . 4fach rein Leine » 45 , 60, 75 Pf .
das Paar . Chemisettes 65 u. 05 Pf . ,
Servileurs 40 , 60 , 100 Pf . per Stück ,
Oberhemden 3, —, 4, —, 4,50 M. nach
Maß innerhalb 24 Stunden .

Abtheilnng III : Kravatten .
Rein seidene Schleifen 45 Pf . , un -

übertroffen billig . Spezialität : Batist -
Kravatten : Schleise » 2 Stück 50 Pf . ,
lltegatter 1 Stück 40 Pf . 1296b

Abtheilung IV :

Mützen , Hosenlräger , Schirme , Stöcke .
Feste Preise .

Kein Kaufzwang . Streng reell .
Nach außerhalb Versand unter Nach -

» ahme oder vorherige Einsendung des
Betrages . _

TägUch , auch Sonntags vormittags
von 7 bis 0 Uhr :

Verklllif voll gtkochttN
Kind - u . Schweinefleisch

k 30 —40 Pf . per Psd .
RUckenfett a 45 Pf . per Pfd .

Verwsltmig der Kochanstalt

Ceutral - Viehhof ,

A

I
Einzig « Stelle in Äerlin

Carl Schindler

Ckausseestr . 35 . Amt MV917

Enrpfehle alten Uordhänser Liter -

Flasche 1 M. . 5 Fl . 4 . 80 M. . 10 Fl .
9,10 M. Liqueure , Cognac , Rum ,

Ungarweine k .

sedem Parteigenossen

zur Anschaffung empfohlen !

Soeben ist complet in 9 Heften erschienen :

rostHy lind ADliltMkrMk .
Skenvgraxhischer Bericht

der

Keichstugs - Verhandlungen über die Umsturz - Vorlage .
464 Seiten Groß - Oktav . Preis 96 Pfennig . Porto 20 Pfennig .

Hefl i und s je 16 Psg. , Hest z, « und s je 10 Psg .

IW Gebundene Exemplare k 80 Psg . Porto 20 Pfg . - WL

Seit der ZulunstSstaatsdebatte hat leine Neickistagsverhandlung die öffenl -
lilye Meinung so lies erregt wie die Umfturzdebatten , und die realtiontiren )|
Angriffe aus das Aligeulrinr Wahlrecht wie die Trohungen mlt dem Staal «-
fireich und nrtmi B 11en. iiiiitr urteil ra halten das Interesse an diesen Ver -
Handlungen noch auf lange hinaus lebendig . Für unsere Partei sind diese
einzelnen Hefte - nach dein einstiminigen RIagrruf der gegnerischen Presse —
das beste Agitationsmaterial , über das wir zur Zeit verfügen : und siir alle
politisch regen Kreise wird das Buch ( wie s. Z. die Verhandlungen über das
Sozialistengesetz ) ein werlhvolles historisches Altenstütl bleiben .

Muchhandtung des „ Worwärts "
Berlin 8�V. , Beuth - Straße 2.

2 .

Jubiläums - 25 Ausgabe .

Soeben erschien die fiiufuudzwanzigste Auflage von

August Kebel :

Tie Frau und der Sozialismns .
Heft - Ausgabe . Komplet in 10 Heften k 20 Pfennig .

Zu beziehen durch alle Kolporteure .

Streng teste
kreise . 3 . Adler Streng feste

Preise .

Herren- und Knaben- Bekleidung .
S3 Meigenvuvgevstv . SS

direkt am Mörtherplab .

. Freunden nnd Bekannten zirr gest. Nachricht , daß ich unter obiger Firma ein

Herren - und Knabcn - Garderobengeschäft
verbunden mit Herren - und Knabenhüte mit Kontrollmarke eröffnet habe .

Mein Bestreben wird es sein , nur reelle Maaren , bei billigsten aber

feste » Preisen zu führen . 22121 . '

Halte große Auswahl in fertige «» Gnrdrrsbe » , wie auch Stoffe

zw Bestellungen nach Maass . Adolf Adler .

Gründers Festsäle und Garten
Brunnenstr . 188 .

Am Sonntag , den 29 . Mai A8S5 :

_ _

Theatralischer FaunUeu - Abend ,
arrangirt vom Theaterverein „ k " u s i o Kunst "

unter Mitwirkung von Hsiss ' s Volkssanger - Gesellschaft .
SÜr " Anfang 5 Uhr . - 7WZ 13026

Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr an geöffnet .

JoiiäMistbal . Schaller ' s Familien - Restaurant ,
vorm . Hrnneberg , empfiehlt allen Vereinen
und Gönnern seinen prachtvollen Saal nebst

2 Gärten , Kegelbahnen . Halle », nnd vorzügl . Kaffceküche zur gefl . Benutzung .

Für Speise » und Gelränke ist bestens gesorgt . E, Schaller .

Restaurant 9,Zum Waldbaus "

aus RilllWWttw , vis - ä - vis Hankel ' s Ablage.
Bequeme Nebersahrt . Tampserstatio » . Herrlich am Wald und Wasser gelegen .
Krgrlbahi » , Kasfeeküche , Undcrboote , Kairifch - , M» iß - und echte

Kirre , gute Küche » u sivilen Ureifen .
Vereinen , Klubs u. s. >v. zu Ausflügen besonders zu empfehlen .

Ed . Rutkowsky ( früher Grünau ) .

T v 4i f n In k . Hohlwein ' s KeglerslhlöWeu,
& V V ♦ V IVs i Station für Fußpartleu jc. , Gr . Weiße 20 Pf .
Köpnicker Landstraße . Lagerbier äScid . itiPf . Gr . Garte » . Kegelbahnen .

unmittelbar am Grunewald , «»it schattigem Garten . Familien - Kaff eekttche .

Jeden t » « 0 * . « Saal , 200 Personen fassend nnd Uerrinviimmer zu
Sonntag : « U » <11111 » Versammlungen und Festlichkeiten . M. Schulze .

Restaurant SaiOm , Slhiuargendorf
Huhlaerstr . 20,21 ( neben Sem Sodiitsenllans ) , direkt am Wald , mit

großem schattigen Naturgarten nnd angrenzender Wiese als Spielplatz .
Uorziigliche Speise » nnd Getränke zu zivilen Preisen ; graste Kaffee -

Küche , 3 gute Kegelbahnen , Uolksbelnstigniigen aller Art .
400 Personen fassender P a r q u e t s a a l zn Versammlung « » und Festlichkeiten .
Jeden Mittwoch Aass unter Leitung des Tanzt . Herrn KoläsoKmlckt

und Sonntag : v/tl >i >tt �liU , ( Mitgl . d. TanzlehrervereinS „ Solidarität ' ) .
Um rege » Besuch bittet Alfred Ualitz ( früher Berlin . Anneustraße 37 )

Restaurant zum Zeuthener See .
Inhaber : Ernst KUntzel . Station Zeuthen ( Görlitzer Bahn ) .

WIM ' Vorzüglicher Ausflugsort sür Landpartien , größere Gesellschaften ,
Vereine k . — Angenehmer Aufenthalt an Wald nnd Wasser . — Tanzsaal —

KiUards — Kegelbahnen — Kaffeeküch » . — Große Anlegebrücke sür
Dampfer und Segelboote . — NB. Zu erreiche » per Bahn , Wasser und Chaussee .

tMf Im Monat Juni sind noch einige Sonnabende und Sonntage zu
Land - und Wasserpartien zu vergeben .

Verantwortliche ? Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beulbstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

